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Mit Peilagen

die ſich auf den Artikel des „Deut-
zßiſchen Staatsanzeigers“ vom 22. d.

on General Kamarmora veröffentlichter ans
e Soevone bezieht. Gleichzeitig wird

h t des bekannten Schreibens des preußiſchen Geſandten v.
ſſedom vom 12. Juni 1866 reproduzirt und von dem General Lamar-
mora erklärt daß das Original dieſes Schreibens, ſowie ein Special-

a
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9 bericht des Generals Govone von ihm bei einem öffentkichen Notar
deponirt ſei. Der General ſchließt mit der Behauptung, alle dieſe

en Dokumente ſeien durchaus privater Natur und hätten ſich deshalb in
den Archiven des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten nicht
vorfinden können.

Paris, d. 29. Januar. Jn der heutigen Sitzung der Académie
françaiſe wurden Caro, Mezieres und Alexander Dumas zu Mitgliedern

ählt. Thiers, Victor Hugo die Herzoge von Aumale und von
oglie waren in der Sitzung erſchienen und nahmen an der Abſtimmung

Theil.
Bareelong, d. 27. Januar. Ein Angriff, welchen der Kar

liſtenführer Saballs auf die Stadt Coloma de Farmes unternommen
hat, iſt zurückgewieſen worden. Saballs gelang es vermittelſt der
Artillerie, welche er mit ſich führte, Breſche zu legen und verſuchte
einen Sturm. Derſelbe wurde aber von den Vertheidigern, welche
Barrikaden zu ihrem Schutze errichtet hatten, abgeſchlagen und Saballs
zum Rückzuge genöthigt.

London, d. 28. Januar. Gladſtone hat in Greenwich eine An
ſprache an ſeine Wähler gehalten. Der Miniſter führte in derſelben

aus daß ihm, nachdem Disraeli abgelehnt habe, die Regierung zuübernehmen keine andere Wahl geblieben ſei als das Parlament auf-

öſen, in welchem das Miniſterium nur noch eine geringe Majorität
eſſen habe. Gladſtone ſuchte darauf die ihm von Disraeli gemachten

Vorwürfe über ſeine Haltung in der äußeren und inneren Politik zu
widerlegen und hob in dieſer Beziehung hervor, daß der inneren Geſetz

ung eine größere Aufmerkſamkeit wie der auswärtigen Politik zu
ewendet werden müſſe. Er erinnerte ferner daran, daß Disraeli in

Sitzung des Unterhauſes vom 1. Auguſt 1870 unter Bezugnahme
zuf die gemeinſam mit Rußland von England in der Wiener Kongreß-
gkte übernommenen Garantie für die preußiſche Rheinprovinz beantragt
habe, eine bkewaffnete Neutralität zu beobachten. Dieſe Haltung, welche

rage, um
W ler verheißenen

voller Gefahr geweſen, würde jedenfalls nicht die Billigung des Landes
gefunden haben. Gladſtone wies endlich darauf hin daß die wirkliche

welche es ſich vor dem Lande handle, die Finanzfrage ſei,
e nochmals daß er alle in ſeiner letzten Zuſchrift an ſeineWahtreformen zur Ausführung bringen werde und

rmahnung an die liberale Partei zur Einigkeit, deren
aft er niederlegen werde, wenn etwa eine Spaltung der Partei

London, d. 28. Januar. Die Beſchlüſſe des Sympathie-Meetings
gehen nebſt einem warmen Begleitſchreiben Earl Ruſſellis morgen früh
durch einen außerordentlichen Courier an den Deutſchen Kaiſer ab.

Frankfurt a. M., d. 29. Januar. Die Frankfurter Bank
hat den Diskont auf 3 pEt. herabgeſetzt.

Halle, den 30. Januar.
Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde in

erſter und zweiter Berathung der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die
anderweite Regelung der Gebühren für die Vollſtreckung der Executionen
ſeitens der Verwaltungsbehörden in den Landen ohne
Debatte angenommen. Das Geſetz über die Geſchäftsfähigkeit Minder-
jähriger und die Aufhebung der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand
wegen Minderjährigkeit wird auf Vorſchlag des Juſtizminiſters der
Commiſſion für das Vormundſchaftsgeſetz überwieſen. Ohne Debatte
wird ferner das Geſetz, betreffend den Beginn der Geſetzeskraft der
durch die Geſetzſammlung verkündeten Erlaſſe definitiv angenommen;
desgleichen in zweiter Berathung das Geſetz, betreffend die Ablöſung
der den geiſtlichen und Schul-Jnſtituten, und ſchließlich in dritter Be-
rathung der Receß über die Regulirung von Hoheits- Differenzen zwiſchen
Anhalt und Preußen. Es folgt die Berathung des Etats des Cultus-
miniſteriums. Bei der Poſ. 11,800 Thlr. für den Gerichtshof für kirch-
liche Angelegenheiten ſpricht Abg. v. Mallinckrodt gegen die Bewil-
ligung, doch wird die Poſition angenommen. Abg. v. SauckenTar-
putſchen erklärt ſich gegen die Poſ. 29,814 Thlr. für den Evangeliſchen
Ober-Kirchenrath und beantragte die Streichung. Der Cultusminiſter
tritt für die Bewilligung ein, da gerade jetzt mit der Ausführung des
Art. 15 der Verfaſſung der Anfang gemacht worden ſei, und der Ober-
Kirchenrath neuerdings ſeine Schuldigkeit thue, gegen welchen letzteren
Satz der Abg. v. Gerlach proteſtirt. Es erfolgt die Bewilligung; die
Fortſchrittspartei ſtimmt dagegen. Bei dem Titel „Bedürfnißzuſchüſſe
für einen neuen altkatholiſchen Biſchof 16,000 Thlr. ſpricht Abgeord-
neter Reichenſperger gegen die Bewilligung; es handele ſich hier
nur um eine Secte, die mit der katholiſchen Kirche nicht gleichberech-
tigt ſei.

Der Verlauf der engliſchen Meeting in St. James u. Exeter-Hall bildet
in dem Kampfe, den Deutſchland gegen den Ultramontanismus zu
führen hat, ein bedeutungsvolles Moment. Abgeſehen davon, daß es
uns mit Beſriedigung erfüllen muß, zu ſehen, welche Sympathien
Kaiſer Wilhelm und ſein Reichskanzler in England finden ſo iſt das
Einverſtändniß, welches die engliſche Nation durch die in jenen Mee-
tings angenommenen Reſolutionen bezeugt ein neuer Beweis für die
Gerechtigkeit der deutſchen Sache. Jmmer haltloſer wird die Stellung
des Ultramontanismus: Oeſterreich-Ungarn, ein Staat mit überwiegend
katholiſcher Bevölkerung, der traditionell das gute Einvernehmen mit
der Kurie pflegt, folgt dem überwiegend proteſtantiſchen Preußen auf
dem Wiege, den deſſen Geſetzgebung gegen die Anmaßungen ter Kirche
eingeſchlagen hat, und beweiſt durch dieſe Thatſache unwiderleglich, daß
es nicht die katholiſche Kirche in ihrer anerkannten Rechtsſphäre iſt,
welche die preußiſchen Kirchengeſetze der neueſten Zeit bedrohen, ſondern
daß dieſe Geſetze lediglich als nothwendige Schutzwehren zu betrachten
ſind, deren jeder Staat bedarf, um ſeine anerkannte Rechtsſphäre gegen
Uebergriffe der Kirche zu ſchützen, ſeitdem dieſe Uebergriffe zur Tendenz
der Kurie gehören. Der Gruß aber, den das freie England über's
Meer an Deutſchland ſendet, zeigt auf das Allerdeutlichſte, daß es nicht
die Freiheit iſt, welche unter der Kirchengeſetzgebung der neueſten Zeit

ntreten ſollte.
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in Deutſchland zu leiden hat. Wenn auf irgend Etwas ſo iſt der



e e ne Engländer auf ſeine perſönliche Freiheit ſte
ungehindert leben zu können und in Tiſirſe Beziehung durch den
Staat nicht eingeengt zu werden, das betrachtet der Engländer als
etwas ſo Selbſtverſtändliches daß er auch anderen Staaten nicht das
Recht einräumt, jenen Nothwendigkeiten der bürgerlichen und religiöſen
Freiheiten entgegenzuhandeln. Niemals aber würden die Sympathien
Englands von dem Herrſcher oder dem Staate erworben werden können,
welche die bürgerlichen oder religiöſen Freiheiten ihrer Unterthanen, ſei
es auch um des edelſten Zweckes willen, antaſten wollten. Das Ein
verſtändniß alſo das England zu dem Verhalten unſeres Kaiſers und
ſeiner Regierung der Kurie gegenüber bezeugt, iſt das Zeugniß des
freieſten Volkes in Europa darüber, daß Deutſchland für, der Ultramon-
tanismus aber gegen die religiöſe Freiheit kämpft. Und mögen die
Anträge der ultramontanen Abgeordneten noch ſo freiſinnig ſich auf
putzen, mögen ihre Reden von Hymnen auf die Freiheit widerhallen,
das in Sachen der Freiheit wohlerfahrene England hat die Maske raſch
durchſchaut und ſpricht trotz aller jener Künſte der Verſtellung: Deutſch-
land kämpft für die Freiheit, Rom und die Römlinge können nichtanders als für die Knechtſchaft der Gemüther in Waſſen ſtehen.

Die „Spenerſche Zeitung“ iſt vornämlich darüber erfreut, daß
alle Redner in jener Verſammlung gleichmäßig hervorgehoben haben,
daß England die Pflicht habe, Deutſchland in dem begonnenen Kampfe
treu zur Seite zu ſtehen und dem Ultramontanismus den entſchieden
ſten Widerſtand zu bieten. Hierüber frohlockt das Blatt:

„Mehr können wir nicht wunſchen und verlangen. Der Eindruck und die Be
deutung dieſer Meetings wird bald genug in immer weitere Kreiſe ſich verbreiten.
Zunachſt giebt dieſe vollſtaändig freie Demonſtration des engliſchen Volkes uns dieGewißheit, daß England ſeinen naturlichen nene wiedergefunden hat,
daß es nicht mehr dem mit ultramontanen Velleitaten liebaäugelnden Frankreich ſich
beizugeſellen denken wird, ſondern eher ſich mit Deutſchland vereinigen wurde, um
mit jenem ein ernſtes Wort zu reden.“

Die „National-Zeitung“ ſagt in e hierauf:
„Wir ſchoöpfen aus dieſer Verſammlung die freudige Gewißheit, daß die Er

kenntniß von der Nothwendigkeit und Größe unſeres Kampfes gegen Rom einen
gewaltigen Fortſchritt gemacht hat. Jeder verſtaändige Katholik im Jn wie im
Auslande wird ſich ſagen muſſen, daß Geſetze, denen die freigeſinnten Männer Eng
lands ihre Billigung zugerufen haben, ihn in der Ausübung ſeiner Religion nicht
hindern oder ſchaädigen können, daß der Widerſtand der preußiſchen Biſchöfe dagegen
nicht aus Rückſichten des Glaubens, ſondern aus Hochmuth und Ueberhebung ent
ſpringt. Denen wiederum, die bisher das Recht des Staates gewahrt, den am
beſten gehaßten Mann Europas voran, muß die Zuſtimmung und Ermunterung des
t olkes Beruhigung, daß ſie das Richtige und Wahre getroffen, und An
ſporn zugleich ſein, in dieſem Streite, der ein allgemeiner, allumfaſſender fur die.Entwickelung menſchlicher Kultur iſt, nicht nachzulaſſen.“

Das „Central-Comitée der Altkatholiken für Norddeutſchland“
hat an die Katholiken Deutſchlands“ eine Anſprache gerichtet,
welche in der Köln. Ztg. veröffentlicht wird. Aus dem Jnhalt dieſer
ſehr umfangreichen Kundgebung heben wir folgende Punkte hervor.
Nach einer Einleitung über die Entwickelung und die jetzige Lage des
Conflicts wird die Frage beantwortet, „woher dem Ultramontanismus
trotz ſeiner inneren Nichtigkeit und Fäulniß die doch wohl nicht wegzu-
läugende Macht nach außen erwächſt?“ Sodann entwickelt die Anſprache,
worin die eigentliche Beſchaffenheit der ultramontanen Gefahr beſtehe.
Jm Weiteren richtet das Schriftſtück an alle Katholiken, „die ſich nicht
ſchon dem Ultramontanismus ergeben haben, die Frage: „Warum ſteht
Jhr noch immerfort an, öffentlich und an entſcheidender Stelle zu

unfehlbaren Papſt ſein wollt Endlich ſchließt die Anſprache mit der
Aufforderung „Erhebt Euch aus der Paſſivität zur Action, zeigt, daß
die Gotteskraft eines wahrhaft chriſtlichen Geſammtbewußtſeins in Euch
lebt, das Herz nicht verwälſcht iſt. Wir ſchließen mit dem Rufe:
Auf zum Kampfe wider den Romanismus durch die Macht des unver-
wälſchten Ratholicismus!“

Die Aauffallende Connivenz, welche die römiſche Curie in der jüng-
ſten Zeit in der Angelegenheit des erledigten Freiburger Erzbisthums
gegenüber der badiſchen Regierung an den Tag gelegt hat, iſt in Ber-
lin ſehr beachtet worden. Nach Jahre langem Weigern hat ſich den
neueſten Nachrichten zufolge das Domcagpitel bereit erklärt, eine neue
Candidatenliſte einzureichen und damit der Regierung das früher be-
ſtrittene Recht zuerkannt, die vorgeſchlagenen Candidaten nöthigenfalls
ſämmtlich zu ſtreichen. Freiburg gehört wie Fulda zur oberrheiniſchen
Kirchenprovinz, für beide gelten dieſelben Normen bei Biſchofswahlen.
Die badiſche Kirchengeſetzgebung iſt bekanntlich viel weiter gehend, als
die preußiſche, von der die Ultramontanen den Untergang der Kirche
prophezeihen, während ſie in Baden längſt gelernt haben ſich in das
Unabänderliche zu fügen. Auch in Baden aber wird ein neuer Biſchof
zum Gehorſam gegen die Staatsgeſetze eidlich verpflichtet. Sollte unter
dieſen Umſtänden in Freiburg eine gültige Biſchofswahl zu Stande
kommen, in Fulda aber die kirchlichen Behörden oder die Bisthums-
candidaten ſich außer Stande erklären, auf die Forderungen der Regie
rung einzugehen ſo wäre damit zur Evidenz die alte Wahrnehmung
bewieſen, daß es die Curie darauf abgeſehen hat, auf jede mögliche
Weiſe den kirchlichen Conflict auf Preußen zu beſchränken.

Wer die Verhältniſſe Baierns, Land und Volk kennt und weiß,
welchen althergebrachten Einfluß der Clerus in dieſem Lande auf dieüberwiegende Rehryehl der katholiſchen Bevölkerung ausübt, in ſeiner

Stellung auch ausüben kann, wird ſich über den Ausfall der Reichstags
Wahlen nicht wundern. Baiern iſt ein Land, welches nur einer all
mählichen geiſtigen Cultur- Entwicklung fähig iſt dem baieriſchen Volke
wurde in der jüngſten Zeit durch die neuen Geſetze auf einmal zu viel
geboten, der Faſſungskraſt zu viel zugemuthet. Gedankenlos laßt ſich
dieſes Volk von Jenen leiten, welche ſein Vertrauen ſich zu erwerben
verſtehen. Die durch Jntelligenz der Bevölkerung vorausgeeilte liberale
Partei und ihr Beſtreben wurde mißverſtanden einige liberale Blätter,
ſtatt das Volk aufzuklären, ſtatt das Volk zu bilden ergingen ſich in
unbeſonnenen Ausdrücken über Glauben und religiöſe Dinge, die bei
dieſem Volke in Fleiſch und Blut übergegangen ſind und als unantaſt-
bar heilig gelten. „Die katholiſche Religion iſt in Gefahr! der katho-
liſche Glaube ſoll vernichtet, die Uebung der Religion die Pflege desSeelenheiles im Leben und im Sterben ſoll unmöglich gemacht werden“,

ſo und ähnlich lautete das Loſungswort. Dieſe Lüge war der Jnhalt
der Hirtenbriefe, die ſo ſchlau abgefaßt wurden daß das Geſetz nicht
angewendet werden konnte dieſe Phraſe war der rothe Faden, welcher
ſich durch den Jnhalt faſt aller Predigten in Stadt und Land durchzog
von dieſer drohenden Verfolgung ſprach der Clerus im Privat Verkehr
mit verdrehten Augen und forderte zum Gebete für den verfolgten ka
tholiſchen Glauben auf zur Abwendung dieſer Gefahr ließen die Bi-
ſchöfe wöchentliche Andachten halten dieſe Gefahr ſchilderte mit draſti

s

25] Die Blume von Sumatra,
Roman von Lucian Herbert.

Drittes Buch.
(Fortſetzung.)

Ezechiel richtete einen die galante Redensart ſtrafenden Blick auf
den zukünftigen Schwiegerſohn und ſagte dann Genf ſoll aber auch
ſo ein kleines Sodom ſein nach Pariſer Muſter. Sage, Bruder in
Chriſto, der Du längere Zeit, aber, wie ich zu Deinem Heile annehmen
will, jedenfalls blos zur Wiederherſtellung Deiner durch die Examing an
gegriffenen Geſundheit hier ſeßhaft biſt ſprich, haſt Du hier auch An
fechtungen zu erleiden, wie ihnen der Gutgeſinnte in Paris ausgeſetzt
geweſen ſein ſoll? J Genf wirklich in die Fußtapfen der großen Sün-
denſtädte getreten? Jſt es Kleinparis in Wahrheit? Wenn dem ſo
wäre, ſo möchte ich, daß wir uns den Miasmen hier nicht zu lange aus-
ſetzten und lieber noch heute abreiſten, um in einem minder gefährlichen,
minder anrüchigen Orte zu übernachten!“

„„So arg iſt's nicht, Herr Frohmann!“ beruhigte Deidesheimer den
Beſorgten. „„Zudem geht heute kein Zug mehr nach Bern. Auch habe
ich Jhnen bereits hier ein Nachtquartier beſorgt.“

„„So wollen wir's denn wagen Bruder in Chriſto! Geh voran!
Wir folgen Dir!“

„„Darf ich Jhnen nicht einige Taſchen abnehmen, Herr Frohmann?
Oder noch beſſer, geben Sie mir die ſchwerſte Jhrer Taſchen. So, die
nehme ich in die linke Hand und den rechten Arm reiche ich Fräulein
Suſannen, ſo wird auch Jhr linker Arm frei, Herr Frohmann!““

Da Deidesheimer die betreffenden Manöver ſofort ausführte, ſo
blieb Herrn Frohmann nichts übrig, als gute Miene zum böſen Spiele
zu machen und ſich mit dem Gedanken zu tröſten, daß es ja doch der
zukünftige Schwiegerſohn ſei, der Suſannen den Arm geboten.

Suſanne wußte kaum, wie ihr geſchah, als ſie ihren Arm in den
des fremden jungen Mannes legte.

Aber eines glaubte ſie mitten durch ihre Befangenheit und Ver-
legenheit hindurchzufühlen: es geſchah ihr nichts Uebles.

5. Kreuz und quer.
Deidesheimer hätte die Beiden auf kurzem Wege durch die Rue du

Montblanc nach dem Hotel des Bergues führen können, in welchem er
ein Zimmer für ſie beſtellt hatte, aber einmal im Beſitze von Suſannens
Arm, zog er es vor, ſeine Schutzbefohlenen auf einem weiten Umwege
ans Ziel zu führen. Er ging an der katholiſchen Kirche vorüber gegen
den Pont de la Coulouvrenière zu und Ezechiel keuchte mit ſeinen Taſchen
und Schachteln hinterdrein, bis ſich Deidesheimer ſeiner erbarmte und
einen Jungen gewann, der die Laſt auf ſich nahm. u

„„Jugendlicher Bruder in Chriſto“, redete Ezechiel den improviſirten
Laſtträger an, „verliere kein Stück. Suſanne, wie viele Stücke hatten
wir im Ganzen

„„Elf, Vater!“
Ezechiel zählte und brachte trotz aller Aufmerkſamkeit mitſammt der

Geldtaſche, die er vorſichtig in der Hand behalteu, nur zehn Colli zu
ſammen. „„Wo iſt das elfte Stück, Suſanne?“ fragte er ängſtlich.

„„Das bin ich, Vater!“ belehrte Suſanne den Frager. „„Du zähl
teſt im Waggon vor dem Ausſteigen alle Piecen die Du zu beſorgen
hatteſt! Da zählteſt Du mich mit, weil Du mir auftrugſt, mich in
Dich einzuhängen und mich nicht zu verlieren! Jetzt, wo mich Herr
Vollmer in Obhut genommen hat, haſt Du nur für zehn Colli zu
ſorgen.“

„„Richtig““, murmelte Ezechiel beruhigt.
„„Wir werden gleich in eivilkſirtere Gegenden kommen, Fräulein

Suſanne!“ tröſtete Deidesheimer Suſanne, als ſie an den alterthüm-
lichen Häuſern vorbeikamen, die hier ſo ſchroff gegen die Rhone abfal
len, die eben aus dem See getreten iſt. „Sehen Sie dort jenes Haus,
Fräulein, das iſt Les Delices; dort hat Voltaire, ehe er nach dem eine
Stunde entfernten Ferney zog, gewohnt und die ſchöne poetiſche Geſtalt
der Zaire geſchaffen, die einen ſo mächtigen Eindruck auf Schiller machte,
daß er in unwillkürlicher Reminiscenz Karl Moor zu Amalien ſagen läßt:
Amalia, Du weinſt? Zäire, vous pleurez? ſchrieb Voltaire in jenem
Hauſe!“

„„Suſanne kennt weder Voltaire noch die Räuber von Schiller

lung. „Sie kennt von Schiller nur die Glocke, in der nicht viel von

ſern eben feine Flndge an men

verwies Ezechiel dem vermeintlichen Doctor Vollmer die gewagte Anſpie
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ſchen Farben die clericale Preſſe in allen Variationen damit erſchreckte
man die Frauen, die Mädchen und die Kinder. Alle Nachtheile, welche
etwa die neuen Geſetze für Einzelne haben, die Vertheuerung der Lebens-
mittel, das neue Maß und Gewicht, ja das neue Münzſyſtem wurdeder liberalen Partei in die Schuhe geſchoben dafür wurde durch klug

angebrachte Schlagwörter dieſe Partei verantwortlich gemacht. Beweis
dafür, daß dieſe Schlagwörter beim größten Theile des katholiſchen
Volkes zündeten, iſt das Allgäu. Dieſes Gebirgsvolk hat freiheitliche
See durchwegs reichsfreundlich geſinnt, es ſteht durch ſeinen

andel in Verbindung mit dem Norden und erkennt die großen mate-
riellen Vortheile der Reichseinheit, und dennoch bekam Dr. Völk nur
eine geringe Majorität gegenüber dem ultramontanen Eandidaten, wel
cher ein blutjunger, gänzlich unbekannter katholiſcher Redacteur in Kemp
ten iſt. Wenn die ſendlinger Bauern ultramontan wählten, wird ſich
Niemand wundern, wenn aber der Allgäuer ultramontan wählt, ſo muß
ein ganz eigenthümlicher Grund obwalten und dieſer iſt ein reli-
giöſer. Auch das allgäuer Volk, bisher im Rufe der Aufklärung,
zlaubte den falſchen Worten, daß die katholiſche Religion in Gefahr
ei, und machte aus dieſem politiſchen Wahlacte ein religiöſes Glau-
bensbekenntniß. Eine unglaubliche Thätigkeit entwickelte ferner der
Clerus vor den Reichstags -Wahlen. Die Organiſation erſtreckte ſich
über das ganze Land, wovon zwei Drittel katholiſch iſt. Schon Monate
vorher fanden im Stillen Delegirten- Verſammlungen ſtatt. An den
klericälen Hauptſitzen wurden förmliche Wahlbureaux errichtet dahin
hatte man ſich zu wenden, von da aus wurden die Befehle ertheilt, die
Namen der zu Wählenden beſtimmt; die Namen ſelbſt wurden den
Wählern bis in die letzten Tage geheim gehalten.
Domberg in Freiſing die katholiſche Bevölkerung Altbaierns ſo leitete
das Wahlbureau in Dillingen und Augsburg die Wahl Schwabens, ſo
dictirte das geheime Wahlcomité in Eichſtädt, Würzburg, Bamberg und
Regensburg. Der Biſchof von Regensburg unterließ deßhalb die Ab-
faſſung eines Hirtenbriefes, da er des Erfolges vergewiſſert war. Nur
durch eine ſolche centraliſirte Organiſation ward es z. B. möglich, daß
der Candidat Jörg, welcher zuerſt für das Allgäu beſtimmt war als
Gegencandidat gegen Dr. Völk, in den letzten Tagen noch in Augsburg
gegen Fiſcher aufzutreten hatte und ſiegte. Baiern beſetzt nur 32 Sitze
im Reichstage; gälte der Satz: die Stimmen werden nicht gezählt,
ſondern gewogen dann wäre der Sieg der Ultramontanen eher eine
Niederlage als ein Sieg, ſie haben nur Männer, welche auf das Zeichen
ihre Stimme abgeben Jntelligenz und Verſtändniß für die Zeitlage
iſt dieſer baieriſchen katholiſchen Elite fremd. Wenn die baieriſche Re
gierung bisher langſam und bedächtig ſich zeigte, ſo findet ſie durch
dieſe Wahlen einige Nachſicht und Entſchuldigung. Für die äußerere
Politik haben dieſe auf ſolchem Wege zu Tage geförderten Wahlen
keinen oder nur eine negative Bedeutung; in poſitiver Beziehung
ſind ſie werthlos einen Einfluß auf eine veränderte Haltung der Staats
regierung üben dieſe Wahlen nicht im entfernteſten aus.

Es wurde bereits früher mitgetheilt, daß die engliſchen Ultra-
montanen, unter denen zur Zeit ein ſehr kriegeriſcher Geiſt herrſcht,
der deutſchfreundlichen Kundgebung ihrerſeits eine Jnfallibiliſten De
monſtration entgegenzuſetzen beabſichtigen. Dieſe geht von der „Katho-

So beherrſchte der

von Norfolk, die Verſammlung zu leiten gedenkt. Als Tag der Zu-
ſammenkunft iſt der 6. Februar beſtimmt, als Ort derſelben St. James-
Halle. Fehit der ultramontanen Partei der Rückhalt im Herzen des
Volkes, ſo hat ſie andererſeits genug katholiſche Lords und Biſchöfe
ins Treffen zu führen. Die Beſchlüſſe ſollen ſehr beſtimmt gehalten
werden und ſich direct gegen Deutſchland richten. Sie ſollen dem mäch-
tigen und ungetheilten Gefühle „ſämmtlicher Katholiken“ Englands
Ausdruck verleihen, daß die Einführung von Criminalgeſetzen gegen die
Geiſtlichkeit in Deutſchland und die Beraubung der Kirche in jenem
Lande der gebührenden Freiheit in ihren weſentlichſten Amtsausübungen
ein ſchreiendes Unrecht ſei. Die Beſchlüſſe werden ſodann ſpäter dem
Papſte zur Kenntnißnahme übermittelt werden dem Herzog von Nor
folk und ſeinen Getreuen aber zweifelsohne einen warmen apoſtoliſchen
Segen einbringen.

Aus den Verhandlungen der franzöſiſchen National-Verſamm-
lung am 27. Januar wird der „Köln. Ztg.“ berichtet:

In der heutigen Sitzung wurde die Discuſſion uber das Geſetz der Herren
Fresnegu und Carron, welche die franzöſiſche Armee dem Belieben der franzöſiſchen

iſchoöfe Preis geben wollen, fortgeſetzt. Zuerſt kam das Amendement von Andre
und Conſorten zur Diseuſſion, welches bezweckt, die proteſtantiſchen und iſraeliti-
ſchen Soldaten von den religiöſen Ceremonien zu befreien, denen die Soldaten in
Zukunft auf Befehl anzuwohnen haben. Andre, der einer alten vroteſtantiſchen

angehört, deren Mitglieder ſich zum großen Theil ſeit der Aufhebung des
diets von Nantes in Deutſchland befinden, erinnerte an die Zeit arg XIV.,

wo man die, welche vor dem Allerheiligſten nicht ihre Mütze abziehen wolten, auf
die Galeeren oder in das andere Leben ſandte. Glücklicher Weiſe meint er
ſei man heute noch nicht auf dieſem Punkt angelangt, aber er halt es fur noth
wendig, daß man weder die Juden noch die Proteſtanten zwinge, Handlungen zu
begehen, die gegen ihr Gewiſſen ſeien. General Peliſſier bekampft im Namen
der Commiſſion das Amendement. Er will nicht, daß man alle Frohnden („Cor-
vées“) den katholiſchen Soldaten aufburde. Preſſenſée (proteſtantiſcher Pfarrer
von Paris) tritt fur das Amendement ein, das dann der klerikale General Robert
bekampft und welches ſchließlich verworfen wird, ſo daß in Zukunft die pro-
teſtantiſchen und judiſchen Soldaten an allen katholiſchen Cerxe-
monien ſich betheiligen und ſogar die Prozeſſionen und Wallfahrts-Feierlich
keiten mitmachen müſſen. Der Artikel 5 wird, hierguf angenommen. Artikel 6
regelt die Art der Ernennung der Almoſeniers in Kriegszeiten. Dieſer ſowie die
Artikel 7, 8 und 9 werden hierauf angenommen. Der Praſident will nun abſtim-
men r ob man zur dritten Berathung des Geſetzes ſchreiten ſoll, als plötzlich
Raoul Duval die Tribüne beſteigt und die Meinung des Kriegsminiſters in dieſer
ernſten Frage zu wiſſen verlangt. Derſelbe begnugt ſich aber, zu antworten, daß
er ſich daran halte, was geſtern der Marine- Miniſter in ſeinem Namen erklart.
Der Miniſter fugt noch hinzu, daß nichts die religiöſe Freiheit des Soldaten be
einträchtigen durfe. Die Kammer nimmt dann das Geſetz mit 345 gegen 263
Stimmen an. Bottieau erhält nun das Wort, um Bericht uber die Wahlen
in der Aude gbzuſtatten, wo bekanntlich Marcou und Bonnet gewählt wurden.
Der Bericht fuührt an, daß Marcou mehrere Male wegen Preßvergehen verurtheilt
worden ſei, daß dieſes aber nicht die Unguültigkeit der Wahl nach ſich ziehe und
deshalb belde Wahlen werden mußten. Gavardie ſpringt nun auf
die Tribuüne, um die Wahl Marcous zu bekampfen. (Großer Larm und Erregung
im Saal.) Gambetta ruft Gavardie einige Worte zu, Ferne der entgegnet:
„Sie haben nicht das Wort, Herr Gambetta! und nachdem Sie ſo lange Miß-
brauch mit demſelben getrieben, haben Sie nur ein Recht, nämlich den Mund zu
halten.“ Furchtbarer de Der Praſident fordert Gavardie an ſeine Worte
r Gavardie erklärt, daß ihm dieſes unmöglich ſei. eue Aufforde
rung des Praſidenten, worauf Gavardie ſich auch dazu verſteht. Er ſucht dann
darzuthun, daß Marcou nicht Deputirter ſein konne, da er gewiſſe Artikel
re auf die er die Aufmerkſamkeit des Juſtiz Miniſters hinlenke. Bis
ahin verlangt er, daß man die Gultigkeits Erklaärung der Wahl vertage.liſchen Union“ von Großbritannien aus, deren Vorſitzender, der Herzog Bottieau (Berichterſtatter) erwidert, daß die Commiſſion den Artikel des Herrn

„„v—„”mrß—
Liebe vorkommt, und den Atheiſten Voltaire wird ſie wohl nie kennen
lernen

„Was kennen Sie ſonſt noch von unſern Claſſikern, Fräulein Su-
ſanne?“ forſchte Deidesheimer.

„„Die Meſſiade von Klopſtock, die Fabeln von Gellert, die Stunden
der Andacht von Zſchokke!“

„Wenn Sie zZſchokke intereſſirt, Fräulein Suſanne“, rief Deides-
heimer, froh, einen Anknüpfungspunkt gefunden zu haben, „,ſo möchte
ich Sie morgen nach Nyon führen. Dort hat Zſchokke jahrelang als
Vogt gelebt, dort hat er Bonſtetten Matthiſſon und viele andere er
leuchtete Geiſter als Gäſte bei ſich geſehen

Suſanne hat ſich bisher noch für keinen Mann intereſſirt!“ ver-
wies Ezechiel wieder dem zukünftigen Schwiegerſohne die unbeſonnene
Rede. „„Wenn ſie die Stunden der Andacht las, ſo geſchah es aus
Jntereſſe für die Sache, für das tief religiöſe Werk, das Gottesfurcht
und Frömmigkeit predigt, und nicht aus Jntereſſe für den Verfaſſer

Die drei betraten die Brücke. Ezechiel ſah ſich um und las auf
einem der alterthümlichen Häuſer die Aufſchrift: Loge à pied. „„Das
wäre ein beſcheidenes Logirhaus für uns!“ ſagte er. „„Hier wird es ein-
fach und nicht theuer ſein!“

„Jn ſolchen Häuſern logiren nur arme Reiſende! Fräulein Su-
ſanne würde ſich bedanken, in einem ſolchen Hauſe zu wohnen

„Suſanne iſt an Einfachheit gewöhnt!“ replicirte Ezechiel unwirſch,
indem er ſich wieder in Trab ſetzte. Jetzt bogen die drei in die Rue du
Rhone ein und Deidesheimer machte Suſanne auf die glänzenden Aus-
lagen aufmerkſam. Sie ſchienen ihr zu gefallen.

„Eitel Tand!“ rief Ezechiel. „„Würdeſt Du je, Suſanne, eine ſo
bunte Fahne aufſtecken, wie jenes ſchrille, farbenreiche Band? Würdeſt
Du je Deine Glieder in prunkende Seide hüllen? Dir eine goldene Uhr
und ein Armband anhängen, nach Art jenes glitzernden Teufelswerkes?“

Suſanne ſagte diesmal nicht ſo ſchnell wie früher: Nein, Vater.
Die glitzernden Blendwerke ſchienen ihr durchaus nicht zu mißfallen und
ſie war froh, als ſie Deidesheimer der Antwort überhob, indem er fröh-
lich ausrief: „Jch würde es mir nicht nehmen laſſen meine Frau mit
all' dieſen ſchönen Sachen zu ſchmücken! Sie müßte in Seide prangen,
blitzende Spangen am weißen Arm, funkelnde Granaten am ſchlanken
Halſe, Perlen in den roſigen Ohren Rubinen an den zarten Fingern
tragen! Und damtt ſie immer in der Ehe wüßte, wie viel es geſchlagen
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hat, würde ich ihr hier bei Patek, dem erſten Uhrmacher Genfs, eine mit
Diamanten beſetzte Uhr kaufen.“

Suſanne hörte mit ſtiller Freude zu, Ezechiel aber ſagte unwillig:
„„Jch begreife nicht, junger Bruder in Chriſto, wie Du Dein ſchwer er
worbenes Geld für ſolche Nichtigkeiten ausgeben könnteſt! Aber eins
weiß ich wenn meine Tochter Deine Frau wäre und Du böteſt ihr den
erwähnten Tand, ſo würde ſie ihn ſicher zurückweiſen. Nicht ſo, Su-
ſanne?“

„Wieder zögerte Suſanne mit der Antwort und wieder half ihr
Deidesheimer aus der Klemme. Fräulein Suſanne würde alles das
ſicher anlegen, wenn ſie ſehen würde, daß es ihrem Manne Freude machte!
Sobald ſie einmal Vater und Mutter verläßt und dem Manne ihrer
Wahl folgt, ſchmiegt ſie ſich auch ſicher in des Mannes Wünſche, wenn
dieſer nichts Unvernünftiges wünſcht! Und der Wunſch, die Frau ſchön,
geſchmückt, beneidet zu ſehen, iſt kein unvernünftiger.“

Suſanne hätte ſich bald vergeſſen und Deidesheimer dankbar ange-
ſehen. Aber ſie beſann ſich noch im rechten Augenblick. „„Solange
Herrnhut ſteht, iſt keine Frau mit ſolchem ſündhaften Prunk beladen
dort aufgetreten!“ rief Ezechiel unmuthig. „„Jch kann nicht denken,
daß meine Tochter die erſte ſein wollte, die das thäte, die mit Fingern
auf ſich weiſen ließe!“

„Jn Herrnhut könnte es meine Frau halten, wie ſie's wollte, aber
außerhalb Herrnhut iſt es etwas Anderes. Und ich würde mit meiner
Frau jedenfalls außerhalb Herrnhut leben!“

„IJch habe leider von dieſen Deinen Abſichten erfahren, abtrünniger
Bruder in Chriſto!“ ſeufzte Ezechiel. Hoffentlich würdeſt Du Deinen
Aufenthalt wenigſtens ſo nahe wie möglich bei Herrnhut nehmen

„Jch bezweifle auch dieſes, Herr Frohmann!“ rief Deidesheimer.
„Um Herrnhut herum giebt es nicht zu viel intereſſante Punkte. Jch
aber möchte meine junge Frau gar zu gern in eine ſchöne, große, leb-
hafte Stadt führen. Die Zukunftskaiſerſtadt Berlin oder die alte Kaiſer-
ſtadt an der blauen Donau, das fröhliche München oder Köln mit ſei-
nem luſtigen Carneval, das wäre ſo etwas, das ich meinem Weibchen
bieten möchte. Jch ſetze natürlich voraus, daß es ſo gern tanzt wie ich,
daß es eben ſolche Freude am Mummenſchanz hat wie ich, daß es die
Komödie ſo liebt wie ich!“

(Fortſetzung folgt.



e habe. Dem Juſtiz Miniſter ſtehe es
frei, gegen Herrn Marcon ſo vorzugehen, wie gegen Herrn Rane. Marcou
beſteigt nun die Tribuüne. Er iſt ein Mann von mittlerer Größe, mit grauen
Haaren und ſcharfen Zugen. Große Stille im ganzen Saal. Marecvu ſagt zuerſt,
daß er das volle Vertrauen ſeiner Mitburger habe. Er giebt zu, daß er der Freund
eines Mannes geweſen, der die Commune im Suden proklamirte, aber als Maire

der Stadt, die er bewohnt (Carea n habe er ſich geweigert, dieſelbe dort zu
proklamiren. Die Artikel, welche Gavardie angeſpielt, ſeien vor drei Jahren

ſchrieben und deßhalb verjaährt. Gavardie will nochmals e aber derPlaſident verhindert ihn daran, da er auf der Tribune keine Denunciationen zu
machen habe. Die beiden Wahlen werden hierauf gutgeheißen. Die weitere Di?
cuſſion wird dann auf Donnerstag vertagt. Morgen keine Sitzung. Vor Schluß
W nung kundigt der Praſident noch den Tod von Pory-Papy, Deputirten von

Martinique, an. ß ßAn ver Börſe, war am Mittwoch das Gerücht verkreitet, daß Bil-
bao von den Carliſten eingenommen worden ſei. Louis Veuillot
hat von Frohsdorf und vom Vatican Beglückwünſchungſchreiben wegen
ſeines Auftretens erhalten. Die Nachricht der Blätter, daß die
äußerſte Rechte die Jnterpellation in Betreff des Univers aufgegeben
habe, iſt nicht begründet. Der beigeordnete Bürgermeiſter von Va-
lence, den der Gemeinderath aufgefordert, dem bürgerlichen Leichenbe-
gängniß eines Doctors Benois anzuwohnen, und die Gemeindelehrerin,
welche an demſelben gleichfalls betheiligt war, ſind abgeſetzt, das Kaffee
haus, in welchem die Leidtragenden ſich nach dem Begräbniſſe verſam-
melten, geſchloſſen worden. Jm RhoneDepartement wurde der
Verkauf des Blattes Petit National verboten. Die Provincial Behör
den ſchreiten jetzt übrigens auch gegen die Legitimiſten ein. Jm De-
partement Jſere wurde eine Petition von Damen an den Grafen Cham-
bord mit Beſchlag belegt.

Berlin, den 29. Januar.
Die bekannte Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ von Sonnabend über

die Beziehungen zu Frankreich war hier allgemein dahin ver-
ſtanden worden daß der Eindruck vermieden werden ſolle als hätten
die bekannten Schritte der franzöſiſchen Regierung unter auswärtigem
Druck Statt gefunden, was die Stellung dieſer Regierung, die einlenken
zu wollen ſchien erſchweren konnte. Jn Paris, nach dortigen Corre-
ſpondenzen zu urtheilen, hat man ſich mehr den Paſſus der oſſiciöſen
Nore bemerkt, wo eine eventuelle Verfolgung der franzöſiſchen Biſchöfe
Seitens der diesſeitigen Regierung vor den Gerichten angekündigt war.
Ueber die miniſterielle Note liegen übrigens auch in deutſchen Blättern
ſchon wieder viele Commentare vor, die nicht durchweg unter einander
übereinſtimmen. Man wird nicht mit der Annahme irren, daß zwar
mehrfache Beſchwerden erhoben wurden, gleichviel in welcher Form, das
directe Verlangen dieſer oder jener Maßregel dagegen in Verſailles nicht
geſtellt wurde. Sonſt wären die officiöſen Meldungen über dieſen
Punkt ſeit einiger Zeit ſchwer vereinbar. Was Belgien anbelangt, ſo
hat Herr v, Balan vielleicht in ſeinen Geſprächen mit den belgiſchen
Miniſtern den Eindruck nicht verhehlt, welchen die Ausfälle clericaler
belgiſcher Blätter gegen Deutſchland hier hervorgebracht haben.

Die Stichwahlen ſind ihrer Mehrzahl nach zu Gunſten der
reichsfreundlichen Candidaten ausgefallen, namentlich wo dieſelben einem
ſocialiſtiſchen Concurrenten gegenüber ſtanden. So erfreulich aber dieſes
Reſultat auch ſein mag, ſollte es doch nicht zur Unterſchätzung der
numeriſchen Stärke der ſocialiſtiſchen Partei führen, von welcher fälſchlich
angenommen wird, daß ſie gleich mit dem Aufgebot aller Mannſchaften
und ohne Reſerve den erſten Wahlkampf gefochten haben. Die Nach-
wahlen haben gezeigt, daß die Socialiſten den neuen Kampf überall
mit verſtärkten Kräften aufgenommen haben.

Der Ausgang der Stichwahl im 6. Berliner Wahlkreiſe hat in
weiten Kreiſen lebhaft befriedigt, allein es wird nun doch zu einer Nach
wahl kommen, da Schulze- Delitzſch wie es heißt, in Wiesbaden
annimmt.

Eine der wichtigſten Beſtimmungen des am 24. Januar hier unter-
zeichneten deutſch-ſchweizeriſchen Auslieferungs- Vertrages iſt die-
jenige, nach welcher politiſche Vergehen oder Verbrechen ausgeſchloſſen ſind.

Die wegen einer der Kommune für Aufhebung der Schlacht und
Mahlſteuer zu gewährenden Entſchädigung ſeitens des Staates
wird den hieſigen Magiſtrat demnächſt beſchäſtigen. Bei dieſer Gelegen
heit wird der frühere Plan, Vertreter ſämmtlicher größeren Städte in
Berlin zu einem Städtetage zuſammentreten zu laſſen zur Be
ſprechung bezw. zur Ausführung zu bringen ſein. Es ſollte ſich dabei
hauptſächlich um die Frage handeln, ob und in wie weit den Städten
ein Theil der Gebäudeſteuer überlaſſen werden möchte. Beiläufig beträgt
der Ausfall, welcher der Stadt Berlin durch die Aufhebung der Mahl-
und Schlachtſteuer erwächſt, in jedem Jahre 1,300,000 Thaler.

Reichstagswahlen.
Jm 1. Wahlkreiſe (Czarnikau-Chodzieſſen) des Reg.- Bez. Brom-

berg: gewählt Rittergutsbeſ. v. Klietzing auf Dziembowo (conſ.) mit
11,088 St., Propſt Kwiatkowski (ultramontan) erhielt 5901 St.

Die „Leipziger Nachrichten“ berichten über das Reſultat der engern
Reichstagswahl im XlII. ſächſiſchen Wahlkreiſe: Soweit ſich bis jetzt
überſehen läßt, erhielt Dr. Heine 5182 Stimmen Dr. Jacoby 7235
Stimmen. Die Socialdemokraten haben alſo auch hier wieder einen
Sieg zu verzeichnen.

Aus der Provinz Sachſen
und ibrer Umgebung.

Eine ſeltene Auszeichnung iſt dem Rektor der Landesſchule
Pforta, Dr. Herbſt, kürzlich dadurch zu Theil geworden, daß der-
ſelbe von der theologiſchen Facultät der Univerſität. Halle zum Dr. der
Theologie ernannt worden iſt.

Am 27. und 28. Mai d. J. Mittwoch und Donnerstag nach
Pfingſten) findet in Gotha die 6. Bundesverſammlung der freien

Marcou, die Anklage, nicht zu pru religiöſen Gemeinden in Deutſchland ſtatt. Es ſind hierzu be
reits einige Anträge angemeldet, u. A. ein Antrag des Bundesvorſtandes:
„Die Bundesverſammlung wolle beſchließen den Vorſtand zu beauf-
tragen ſeine Beſtrebungen betreffend die einheitliche Regelung der
Rechtsverhältniſſe der freien religiöſen Gemeinden im Deutſchen Reiche
fortzuſetzen.“

Vermiſchtes.
Von einem ſeiner Leſer iſt dem Berliner „Börſen Courier“

der Brief eines Berliners zugegangen, der in Honolulu auf den Sand-
wichs-Jnſeln am Hofe Seiner Majeſtät des Königs Lunalilo lebt.
Derſelbe war hier Hautboiſt bei der Garde und wurde auf Wunſch der
Regierung von Honolulu durch Vermittelung des preußiſchen Kriegs
Miniſteriums als Generalmuſik Direktor, Jnſtructor der dreihundert
Mann ſtarken Armee dorthin beurlaubt. Eine beſonders feierliche Rolle
hatte er bei Kamehameha, der letzten Majeſtät Leichenbegängniß zu
ſpielen. Er hat ſeinen Palaſt, ſeine Pferde, ein Gehalt von 3000
Thalern und beſonders befreundet iſt er mit Lunalilos Gattin. Sein
Vertrag mit der Regierung Sr. Majeſtät Lunalilo läuft auf 5 Jahre.
Dann zurückzukehren ſcheint der Berliner Würdenträge am Hofe von
Honolulu wenig Neigung zu haben. Jm Sommer aber will er ſeine
Heimath an der Spree wieder aufſuchen.

Haarſträubender Natur war am 20. d. Mts. ein vor den
Mainzer Aſſiſen verhandelter Fall. Der 21jährige Franz Kaiber
von Ober Jngelheim war beſchuldigt. einmal ein Hufeiſen auf die
Schienen gelegt, ein andermal eine eiſerne Klammer zwiſchen der Fuge,
wo zwei Schienentheile auf einander ſtoßen, feſt eingerammt zu haben,
und zwar in der Abſicht, den von Mainz abgehenden Abendzug, in dem
ſein Vater regelmäßig von Mainz nach Hauſe zurückkehrte, zum Ent-
gleiſen zu bringen und dadurch das Leben ſeines Vaters zu gefähr
den. Der Gerichtshof verurtheilte den Unhold wegen Mordverſuches

und vorſätzlicher Gefährdung des EiſenbahnTrausportes zu 12 Jahren
Zuchthaus.

Die deutſchen Sperlinge in Cincinnati waren, um
dem Kohlenrauch auszuweichen, aus den Stadtpyarks in die entfernteren
Vorſtädte und benachbarten Farmen ausgewandert. Dort haben ſie ſich
aber ſeit einigen Jahren ſo vermehrt, daß ſie einander ſelber im Wege
zu ſein ſcheinen, wenigſtens haben ſie vor Kurzem freiwillig bei Hun-
derten die Rückwanderung in die Stadt angetreten, woſelbſt ſie nach
vollſtändiger Amerikaniſirung auch den bituminöſen Nebel nicht mehr
ſcheuen. Die im Frühjahr von dem Acclimatiſationsverein eingeführten
deutſchen Singvögel mannichfacher Arten haben ſich ebenfalls ſchon ſehr
vermehrt und viele derſelben ſind in den mit reichlichem Baumwuchſe
beſtandenen Gärten und Privatparks von Mount Auburn, Clifton und
Walnuthill noch jetzt zu finden Darunter ſind. Zug- und Strichvögel,
welche ſelbſt im mittleren Deutſchland ſchon viele Wochen früher im
Jahre ihre Standquartiere zu verlaſſen pflegen.

Unſere Reclamehelden find noch weit hinter den Pariſern
zurück. Jn der Rue St. Antoine, unweit des Baſtilleplatzes, kann
man an einem Schuhladen Folgendes leſen: Einzige Gelegenheit
zu billigem Kaufe: Schuhe, aus dem Schiffbruch der Ville du Havre

herrührend!! hSturm und Gewitter.
TDrebnitz. Ein furchtbarer Orkan tobte unter Blitz Donner und Schloſſen-

wetter in der Nacht vom 26. zum 27. Januar.
Danzig, d. 28. Januar. Die „D. Z.“ ſchreibt: In Folge des ſeit vor

geſtern wuthenden Sturmes ſtaut das Waſſer in der Weichſel dermaßen an, da
nicht bloß die Gegend bei Legau, ſondern auch das Dorf Weichſelmunde zum groß
ten Theile unter Waſſer geſetzt iſt. Die ohnehin armen Bewohner der letzteren
Ortſchaft ſind in harter Bedrangniß und ſeit geſtern in ſteter Arbeit begriffen um
ch vor den andrangenden Fluthen durch Verwallungen zu ſchützen rere Häu

ſer ſind arg gefährdet und drohen dem Einſturzz r Jn Folge des hohen Waſſer
ſtandes mußten auf der Kaiſerl. Werft die Arbeiten eingeſtellt werder, weil es nicht
möglich war, zu Fuß dorthin S gelangen. Der Graben am Pockenhauſe, die
Holzraume, die Wieſen und der Weg, welcher zur Werft fuhrt, bilden einen greßen
See. Nur einigen Beamten und Arbeitern gelang es theils mittels Floß, theils
z Pferde nach der Werft zu gelangen. Dieſelben ſind mit e e her
beſchäftigt. Es iſt ein betrachtlicher, noch nicht zu überſehender Schaden verur-ſacht. Die Radaune, welche am d. Mts. einen bisher noch nicht reſte
Höhepunkt erreichte, hat dieſen heute um 11 Uhr Vormittags noch um 3/,“ über
ſtiegen. Seitdem fiel das Waſſer langſam und blieb ſeit 12 Uhr veonſtant. Die
Fähre am Krahnthor mußte bie heute Morgen um 10 Uhr ihre T perigeit einſtellen. Es gehen Gerüchte von großen Verwöſtungen, welche laängs des Weichſel

ſtromes vorgekommen ſein ſollen. S
Landeshuit. Nachdem in der Nacht vom 26. zum 27. d. ein heftiger Sturm

mit gleichzeitigem Schneegeſtöber S zog früh gegen 7 Uhr ein Ge
witter mit gewaltigen Blitzen und Donnerſchlagen uüber urſere tadt; auch heute
den Tag uüber hielt der Sturm an. Dem am Tage Lngeterteren Thauwetter
folgte Abends ſcharfer Froſt; das orkanartigc Sturmes dauert noch

Löwenberg. Jn der Nach Dienstag bei überaus ſtür
i

t von Montag zumiſchem Wetter trat ein lang anhaltendes Gewitter ein, deſſen heftige Bltze Alles
in Schrecken ſetzten. Das Unwetter tobte, bis zum fruühen Morgen Wahrend der
Sturm uber die Flur dahinraſte, brach im benachbarten Holſtein in einer Haäusler
ſtelle Feuer aus, welches vom Sturme angefacht, ſo raſch um ſich griff, daß die
drei arten Familien, welche dort wohnten, nichts zu retten vermochten. Ein ſieben
Jahr alter Knabe kam in den Flammen um. In der Angſt um das eigene Leben
und verwirrt durch den Schrecken, hatten die Eltern des unglücklichen Kindes leider
nicht bemerkt, daß ſich der Knabe noch in dem brennenden Hauſe befand.

Waldenburg, den 27. Januar. Nachdem bei anderer Temperatur
ar und Thauwetter in den letzten Tagen raſch gewechſelt hatten und geſtern

bend ein bedeutender Sturm eingetreten war erhob ſich heute fruh zwiſchen 6
und 7 Uhr ein ſchauerliches Unwetter, welches von Blitz und Donner begleitet war.

Creuzhur g. O.-S., den 27, Januar. Aus Pit Se trifft folgende Meldung
ein: Heute Morgen 6 Uhr erhob ſich hier und in der Umgegend en reeSchneetreiben mit Sturm, bei welchem ſich gleichzeitig ein heſanes Gewitter ent

lud. Der Blitz ſchlug in den Rathhausthurm ein und ſofort ſtieg eine Rauchſaäule

Holzbau beſeitigt worden es kann alſo

auf, ohne daß jedoch die Flamme hervorbrach. Ejne große Anzahl Dohlen, welche
ſich ſeit Jahren in den Thurm ei geriet hatten, a todt zur Erde herab. Alsder Blitz vor zwei Jahren in dent ben Thurm In chlagen. hatte war

er innere
eben bei Abgang dinur ſo vie er aermittelt war die eingemauerte Balkenlage geglimmt- haben. Zwei Furcht
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eigenthumliche Erſcheinung.
Zittau, den 27. Januar. Die „Zittauer Nachr.“ berichten unter heutigem

Datum: In der 7. Morgenſtunde zog ein ſtarkes Gewitter, begleitet von ſtarkem
Graupelwetter, über die Stadt. Der heftige Sturm hat an Gebauden mancherlei
Schaden angerichtet, auch Bäume umgeriſſen. In der 11. Vormittagsſtunde wurde
plötzlich Feuer in der Spitze des Thurmes der PetriPaulkirche bemerkt. Jeden-
falls hatte der um 7 Uhr gezuündet. Die Spille mit der Fahne ſtürzte herab
auf den Platz vor der Kirche und die Flamme brannte zur Spitze heraus. Sehr
beherzt ſtuürmte die Spritzenmannſchaft und die freiwillige Feuerwehr hinauf, dieWaſſerſchläuche wurden d gen und, Dank des großen Drucks der Waſſerlei-
tung, das Waſſer hinaufgeleitet. Jm heftigſten Sturme und unter Lebensgefahr
iſt es jetzt, in der 12. Stunde, der Feuerwehr gelungen, das Feuer in der oberen,
mit Metall gedeckten Kuppel uber dem Glockenbauſe etwas zu dämpfen. Der
Thurmknopf hangt unter dem Glockenſtuhl an der verbogenen Spille. Jetzt, 1 Uhr,
e des Blattes, glimmen die Balken zwar noch, doch ſcheint die Gefahr
voruüber.

e 27. Januar. Jn Folge des orkanartigen Sturmes hat ſich heute

Falhgt erdröhnten bei argem Schloſſenwetter, eine im Winter jedenfalls höchſt

3

ein heil des Geſimſes vom Altſtädter Bruckenthurm abgelöſt. Ein Soldat
We Prsimente Degenfeld wurde durch herabſturzende Trummer augenblicklich ge

et.

Beobachtungen.
Januar. Morgens 7 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abende 10 Uhr. ſ. Tagermſttel.

Luftdruck 338,09 Par. L. 337,53 Par. L. 337,11 Par. L. 337,58 Par.
Dunſtdruck 1,78 Par. L. 2,05 Par. L. 2,67 Par. L. 1,97 Par. L.R. Feuchtigkeit] 86,0 vCt. 82,7 pCt. 85,2 pCt. 84,6 pCt.
uftwarme o, i G. Rm.] 2,4 G. Rm.! 2,2 G. Rm.) 1,7 G. Rm.

Wind. 0. SW 1. W 1. Se rhcht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
zolkenform Nimbus. Nimbas. Nimbus.

m

Das Berliner Tageblatt“ bringt an der Spitze ſeiner heutigen (Stem-
pel-) Nummer folgenden bemerkenswerthen Artikel:

12,528 Thaler 3 Sgr. 9 Pf.
ſchreibe Zwolf Tauſend Fäut Hundert Acht und Jwanzig Thaler, Drei Groſchen,
Neun Pfennige hat das „Berliner Tageblatt“ am 26. d. M. allein t das erſte
Quartal 1874, d. h. fur die drei Monate Januar, Februar und März an

Zeitungs-Stempelſteuer
ur die in Preußen verbleibenden 20,045 Exemplare an das Königl. Haupt
eueramt bezahlen müſſen. Fur dieſe enorme Summe t das „Berliner

Tageblatt“ nur das einfache Recht, uberhaupt in der lag ie es gegenwartigerreicht hat, in ken erſcheinen zu durfen. Bei dieſem oloſſalen Steuerdrucke
von mehr als Fünfzig Tauſend Thalern jährlich, der vorweg von den Ein-
nahmen in Abrechnung gebracht werden muß, werden unſere Leſer es begreiflich
finden daß der Jnhalt des „Berliner h in nothwendige Schranken ein
geengt werden muß und in T auf Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit leider
noch immer hinter dem Wunſche der Redaction und des Verlegers ſowohl, wie
ſeines fortwährend wachſenden Leſerkreiſes zurückbleiben muß. Erſt nach Wegfall
jener ubermäßigen Steuerlaſt werden wir im Stande ſein, allen Wunſchen und
Anforderungen nach jeder Richtung hin r Vr leiſten zu konnen und das
„Berliner Tageblatt“ auf denjenigen Grad der Vollkommenheit zu peben, der von
der Redaction wie von dem Verleger angeſtrebt wird. An Herrn Camphauſen
aber möchten wir bei dieſer Gelegenheit die Frage richten, ob er angeſichts einer
ſo exorbitanten L cſteuerung in der That noch heute der Meinuug ſein kann, die
er ſeiner Zeit im Abgeordnerenhauſe vertheidigte, daß nämlich die „Stempelſteuer
die Preſſe ja gar nicht ſo bedeutend belaſte.“ Wenn eine Steuer von F ufzis
Tauſend Khalern jahrlich in den Augen unſeres noch „keine be-
deutende Belaſtung“ iſt, ſo fehlt uns allerdings der Milliardenmaßſtab, um eine
ſolche Anſchauung angemeſſen zu wurdigen.

Marktberichte.

rühj. 19 bez. Herbſt 20 bez. Spiritus loco 21 bez. pr. Jan. Febr. 21
ez., Fruhj. 21 bez., Mai, Juni 21 re

Hamburg, d. 29. Jan. Weizen und Roggen loco flau. Weizen auf Termine
ruhig Roggen auf Termine behauptet. Weizen pr. 126pfd. vr. Jan. 1000 Kilo
netto 252 Br. 250 G. Jan. Febr. 252 Br. 250 G. Febr. März 252 Br. 250
G., April Mai 266 Br. 265 G. Roggen pr. Jan. 1000 Kilo netto 195 Br. 194
G. Jan. Febr. 195 Br. 193 G. Febr. März 195 Br. 193 G. April Mai 192
Br. 191 G. Hafer u. Gerſte feſt. Ruüböl ſtill', loco u. pr. Jan. 62, Mai pr.
200 Pfd. 33 Spiritus feſt, pr. Jan. 54, Febr. Marz 54 April Mai pr. 100
Liter 100 h 55. Wetter: Feucht.

Liverpool, d. 29. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaß-
licher Umſatz 10,009 Ballen oder mehr. Tagésimport 8000 Ballen davon 4000
Ballen amerikaniſche.

Petroleum. (Berlin, d. 29. Jan. Pr. 100 Kilo loco 10 pr. Jan.
o bz. pr. Jan. Febr. 9/, bz. pr. Febr. März 9 W pr. April Mal O bz.,
vr. Sept. Oct. 10 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco 13,560
Bf., 13,20 Gd. vr. Jan. 13, 20 Gd. vr. Jan. März 13,30 Gd. NewYork
(d. 28. Jan. Petroleum in New Pork 13* do. in Philadelphia 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Kgl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 29. Januar Abends am Unterpegel 1 Meter 20 Centim. am 30. Januar am
Unterregel 1 Meter 20 Centimeter.

SWaſſerſtan der Saale bei Bernburg am 29. Januar 1,35 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Januar. Am Pegel 1,31

Meter (4 Fuß 2 Zoll).
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. Januar 94 Centim. 1 Elle

16 Zoll unter 0.

Börſen- Nachrichten.
Berlin d. 29. Januar. Die r r auch der heutigen Fonds

und Actienbörſe war unentſchicden und eher matt. ie Courſe faſt aller Speku-
lationsEffekten mußten abermals etwas nachgeben wahrend Kaſſawerthe ſich zu
meiſt behaurteten. Das Geſchaft blieb wiederum in ſehr maßigen Grenzen undſelbſt die tonangebenden Spekulationspaviere blieben ruhig. Großerer ümſige hat

ten ſich einige Anlagepapiere und leichte Eiſenbahnaetien zu erfreuen. Auf in-
ternationglem Gebiet waren Creditactien niedriger und Anfangs angeboten Lombarden und dnele blieben ruhig und wenig veraändert. Die fremden Fonds
hatten mäßigen Verkehr in feſter Haltung Oeſterreichiſche Renten waren ſtill und
ſchwach behauptet, Turken und Italiener gefragt. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds bewahrten ihre feſte e bei ziemlichen Umſätzen. Von ben
Prioritäten wurden die der Ungariſchen Nordoſtbahn, der Deiſterbahn und Prag-
Ouxer bevorzugt. Jn Eiſenbahnactien blieb das Geſchaft ruhig. Jnlandiſcheſchwere Bahnen wurden etwas niedriger und weuig lebhaft gehanbelt: Berliner
Deviſen waren feſt wie Oeſterreichiſche Nebenbahnen und ruhig; leichte Bahnen
waren theilweiſe recht belebt und ſteigend; beſonders Rumänen RheinNahebahn,
AachenMaſtricht c. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren behanptet und
ruhig. Spekulative beſonders Kohleu) Bergwerke matter. Liquidations-
Courſe per alimo Januar. Jtal. Rente 59 Franz. 92 Oeſterr. Credit-
actien 142 do 1860er Looſe 96, do. Papierrente 61 Silberrente 66, Gali-
zier 102, Vöhmiſche Weſtbahn 96 Oeſterr. Nordweſtbahn 115/,, Oeſterr. Franz.
Staatsbahn 198, Lombard. Eiſenbahnactien 94 Türken 41 Amerikan. 6
Anleihe de 1882 Rumän. Eiſenbahnaetien heutiger Mittelevurs. Bankaectien,
IJnduſtriepapiere, Ruſſiſche Banknoten Wechſel pr. Petersburg und Wien morgi-
ger Mittelcours.

Leipziger Börſe vom 29. Januar. Staatspapiere rc. Königl. ſächſ. Staats
anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 89 G., do. kleinere 3 89 G., do. v.
1855 v. 100 3 817, G. do. v. 1847 v. 500 4 98 G., do. v. 1852
1868 v. 500 4 98 G. do. v, 1869 v. 500 4 98 G. do. v. 1852
1868 v. 100 4 987/, G. do. 1869 v. 100 4 9877, bz. oo. v. 1869 v. 50
u. 25 4 987/, G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 98 P. do. v. 500
5 1057 G. do. v. 100 5 1057 G. do. LöbauZitkauer Lit. A. 37,86 P. do. LöbauZittauer Lit. B. 4970 99 G.

Berliner Börſe vom 29. Januar.
Kartoffelſpiritus vr. 10,000 Literrr. Loco ohne Faß 21222 Preuß. Fonds. f. ß f.ordhauſen d. 29. Jan. (Pr. 170 5 San 4 9 10 n bis 4 Conſolidirte Anleihe 45, 105 b Sachſiſche ozbz8
6 u Doggen 3 24 r bis Gerſte 3 23 S bis 3 Freiwillige Anleihe Schleſiſche 3 b19 Htfet 2 29 bis n Branntwein pr. 100 Liter Staats Anleihe 421036b5 d
48 ohne Faß 15 Staatsſchuldſcheine 3 92bz do. neue 4 936Berlin den 29, Jannar. Weizen: Termine in feſter Haltung, gekünd. St. -Pr.Aul v. 18553 120 b B Weſtyreuß. ritterſch. a. 92 b
Ctur. Kündigungspreis Loco 73—91 pr. 1000 Kilogr. nach Qualität Heſſ Pr.Sch. à 405 71bz B do. do. 42101 b
bez. hochfeiner weißer voln. e oez., gelber ab Bahn bez. vr. dieſen do. II. Serie s sMonat 85/. bez., Jan. Febr. bez. Arril Mai 89, bez. Mal Juni 87 do. do. z dbez. Juni/ Juli 877 bez. Roggen loco erhielt ſich in guter Frage Pfandbriefe. do. e Germine waen heute im Gegenſatz zu getfern überwiegend gefragt und erfuhren Kur u. Neumarkiſche a. 946 Rentznbriefe.
namentlich die nahen Sichten eine erhebliche Preisſteigerung von 5 pr. Wiſ-Oſtpreußiſche 3 82 b Kur u. Neumarfiſche 4 976
pel, gekuünd. 2000 Ctur. Kundigungspreis 62 Loco 61——69 nach Hualität do. b Pommerſche
et ert, ruſſ. 61 ab Bahn bez., defekter ruſſ. 59 ab 2 ahn bez. do. 42 u b Poſenſche 496Bnländ. 66——68 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 63 bez. Jan. Febr. 622,, Pommerſche 3 8276 Preubiſche z W 68
r bez. Febr. März bez. Avril Mai 626363 bez. Mai do. 1 b hein. u. Weſtfaäl. 4 99BJuni 62 bez. Juni Juli 61 bez. Juli Aug. 60 do. w bz B Sächſiſche 4 27 Jh bez. Gerſt e große und kleine, 52—73 pr. 1600 ist. bez. Poſenſche, neun b Schleſiſche bS Fe loco ſtark zugefuhrt, Termine feſter, gekuünd. Etnur. Kuündigungs- Gold, Silber und Papiergeld.
vreis F. Loch 50—-60 pr. 1000 Kilogr. bez. ſchleſ. bez., weſtrreuß. Fricdrichsd'or 13 mperials pr. Pfund 460 2bzT. bez. böhm. 562258 ab Bahn bez., galiz. bez. rommerſch. Goildkroncn Zola
bez. pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. bez. April Mai 57 Louisd'or Fremde Banknoten 99
bez., i ert. 577 bez. Juni Juli 55 bez. Erbſen, Kochwaare 59 Ducaten 3 5bz do. einlösbar in Leipzig 99 G

h Jutterwaare 53--58 e T. ſag ten Winterraxs bez. Sovereigns 6 21 G Oeſterreich. Banknoten 88 bWinterrubſen bez. böl wenig verandert, gekund. 100 Ctnur., Kandt Napolconsd'or 5 10 G do. Silbergulden 95G
ungspreis 19 bez. Loco ohne Faß 19 bez. pr. dieſen Monat 19 ohne Imperials Ruſſiſche Banknoten 91 baß bez., Jan. Febr. 19 bez. April, Mai 20 bez. MaiJuni 26,bez. Leinöl loco 23 i bez. Spiritus verlor eine Kleinigkeit und Wechſelcours vom 29. Januar. ewar auch nicht ſo belebt als in den letzten Tagen, gekuünd. Liter, Kuündigungs- Herliner Bank-Disconto g 4

rreis bez. Loco ohne Faß 21 11 bez. pr. dieſen Monat 22 ereersm t 280 S. 10 Tage 1742 Wh W 3 k r Se bez. Axril Mai 22 r bis 22 bis Parie d Pid. O terl. o B. G

c 22 22 —16 e 6u “he r v T e ber. Juni Jnlig22 I Wien oſterr. Währnung 150 l. 8 Tage 88 B Ggehpliger Productenbörſe vom 29. Januar. Weizen rer 1000 Ko. oder 2000 Augsburg ſüdd. Währ. 100 l. 2 5nat 36
netts güter 86-91 Bf. u. bz.; ſtill. Roggen ver 000 Ko. oder 2000 e. Fetersburg 1100 S. Rubel 13 Dochen) u

nete uter e titr- Bf. 4 ruſtet 61——66 Bf. v per Warſchau 90 S.Kubei 8 Tage 91 b
o. oder e. netto loco nach Qualität 67——-79 bz. u. Bf. Hafer per Deutſche Fonds. 3f. Oeſt. Credit. 58 109 bz G1000 A. Ko. oder 2000 A. netto loco 58 62 b. “u. St Mais per 1000 Bad. n 67 1147bz G z rig 80 5 r

Ko. oder 2000 e. netto lvco 64 66 Bf. Raps per 1000 Ko. oder 2000 do. 35 Fl.-Oblig. 40 bz B do. do. 64 897bz B
netto loco 86 nominell. Rapskuchen per 100 Ko. oder 200 netto loco 5 bz. Baicr. Pram.-Anl. 4 11 s b B Franz. Anlcihe, 71,72 5 92 bz B

böl ver 100 Ko oder 200 e. netto loco 19 bz. ver Jan. Febr. 19 bz., Braunſchw. Pr.A.68 22* G Jtalicniſche Rente 5 59 etwbz B
37 V x V Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne gr S z i do. TabacksObl. 6 35

z Bd. deckl. Eiſenb. Obl. 7 b. -Reg.-Ac. ;03reslau, d. 29. Jan. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Jan. 21 Meining. Fl. -Looſe B irrige es 3e 8 r
Br. G. Weizen weißer 230——267 gelber 230 257 u Roggen Ruſſ. Pr.-Anl. 64 5 138 bzr 185--210 Hafer 159--172 r pro 200 Zolvfund ehe Jend J t do. v 665 h eb

merikaner rückz. 826 87/bz 99 5 86Stettin, d. 29. Jan. Weizen er. Frühj. 86 bez. Roggen pr. Jan. 61 Oeſterr. Pa rn 41 z 11 Abz e wie r 4 Zu

rü r S p /5 /2bz o ola 4bzFruüh. 607, bez. Mai Juni 60 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 18 bez. do. Silberrente la 66bz B Tuürkiſche Anleihe 65 5 41 ä b
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otheken-Certificate.rer „Certif. (Hobrer) 4

Kdb. Centr.B.Cred.Pf.
Unkündbare 3y:

Nordd. Grund-Cred. Bank
Pomm. Pr. Hyp. Briefe

Bank-Papiere. r
Aachener Bank fur Handel
Amſterdamer Bank

r Rhinl. u. Weſtf.BergiſchMärk. Vant
Berllner Bank

do. Bankverein
do. Böcrſendank

do. ed. Commerzb i
do. Handelsgeſellſchaft

do. Lot rdo. Hyp.
do. Maklerb
do. Weoechslerbank

Braunſchweiger Bank
do. Creditbank

Breslauer Discontobank
Centralbank fur Bauten 43
Lobur er Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſauer Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
do. Unionbank

nDreed. Wechslerbank i
Geracr Bank
Gewerbebank v. Schuſter 10.
Halleſche Creditanſtalt
Hamburger Bankverein
Htnnreeeee Bawrt

weise Creditanſtalt
Verelinsbankehe Bankverein

WManinger Creditbank
Näederſchleſ. Kaſſenverein 13
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr. Creditanſtalt 35Preußiſche Bank

do. BodenEredit Anſt. i
do. Centr.Bod. Cr. A.
do. Credit Anſtalt 24

PrevinzDiscontoGeſ.
Saächſiſche Bank

do. Bankverein
do. Ercditbank

Schönheimer Bankverein 7
Schleſiſcher Bankverein
Thüringiſche BankWeimari ſche Bank

Jnduſtrie-Papiere.
Berlin er.

Jlbertinenbütte 11Deutſche Baugeſcllſchatt

de. Eiſenbahn-BauPau Geſ. f. Elſ. Pleßner
Sxanerei Moabit AhrensSohm. Brauhaus-Actien
Berliger Bockbrauerci
Brauerei Friedrichshain
Prauerei Kodnigsſtadt
Brauerci-Actien Tivoli
UnlonkSranuerei Gratweil
S Fabrik LeopoldshallStaßfuct Chbem. Fabrik
Eiſenbahnbedarfs-Aetien

do. Elbingerdo. Norddeutſche
Lörbisderfer Zuckerfabrik
m Fabrik Schwarzk.

EgellsNienbu, ter Zuckerfabrik

Berliner Omnibus-Geſ. 14
do. Viehmarkt 2

Andere.
Alterburger Zuckerfabrik
RAnhalt. Maſch.-Gecſ.
Ehenniger Maſch.-Fabrik

WerkzeugMacſch.-F.
Papierfabrik

Ct.-Gas- u. Waſſer- Inrt.
Dauer Gas 14 5Eageſtorff Salinen
Erdmannsdorfer Spinnerei
Glauziger Zuckerfabrik
Görlitzer Eifenbahnbedarf
Halleſche Maſchinenfabrik
Hamburger gert u.Hannov. Maſch.Anſtalt
Harkort Bräckenban
Heinrich shall chem. Fabrik 12
n agdeburger Gas Geſ.

do. Baubank
do. Spritfabrik

Nordhäuſer Tavpetenfabrik 1:
Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. 1
Remſcheid StahlSächſ. Kammgarn S Solbr.
Sächſ. Nähfäden.
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737bz G
83bz B

50 b
747/ b

er10563
1167 b
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169 bz B

72etwbz

di G1 b70 G
82 B
105 G
142 G
86 G
78 Gwo
22bz G
145 B
89bz G

97 b G

i Wagenbauanſtalt
hüringer Eiſenbahnbedar

Weſt preußiſche Eilſenhutte
Zeitzer Maſchinenfabrik

Bergwerks. undun Seſetſheften.

W rrenberg, Bergbau

s rk. Jerw.dann g
z Gusßablfabrik
onifacius
oruſſig Bergwerk

rn ſwriger ohlen
eutſcher h
do. (St.A.)

grpener n 5e Geſ.

egiß 3Hörder Zuitenxerein
ölnMuſener Bergw.

Könlgs und Lauraqhutte
König Wilhelm
Lauchhammer
Louniſe Tiecfbau n.
MagdeburgerMarienhdtte

echernicher
Menden, Schwerte
Minerva, Bergw.Actien
Osnabr. Stahlw.
Phönix, Bergw.,
do. dv.Plutoz Bergw.-Geſ.

ver Febr.

Khein. Raſſau, Bergw.
Schleſ. Zinkhütten

do. do. St. Pr. A.Stelnhauſer Hütte
Thale, Eiſenwerk
Wiſſener, St. Pr.Eiſenbahn Stamm und
Stamm- r Actien.

Aachen. Maſtricht
Altona Kieler
Bergiſch-Märkiſche
Berlin- Anhalt
Berlin-Görlig
Berlin-HambürgBerlin P den giahdeh
Berlin- Stettin
BreslauSchwd.Freib.
Ap- Mindener
Halle-Sorau-Gubener

annover-Altenbekener
Maärkiſch e
Magdeburg- alderſtadt
Magdeburg Leipziger

do. gar. Lit. B.
Niederſchleſ. Mark. gar.
Nordhauſen- Erfurt u
O eeſcheßſ A. u. O.

B.dſyreußiſa Sadrahn

Rechte Fruſerbabn
m B. gar.Rhein Rahe

StargardPoſen gar
Saalbahn
Saal- ünſtrutbahn.
Thüringer A.

do B. gar.
de 9. a.Berlin Goörllger St. Pro
allc-Sorau: Guben

Hannover-Altenbeken
därkiſch-PoſenerRagdeburg, alberſtadt B.

Mordyauſer Erfurt.

Oſtpreuß. Suüdbahn
Rechte Oderuferbahn
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Amſterdam- Rotterdam
AuſſigTeplitz
Baltiſche gar.öhm. Weſtbahn 5 gar.

liſabethWeſtbahn gar.
Galiziſche Carl-Ldw.- Bahn
Luttich-Limburg
Mainz- Ludwigedaf e
Oecſterr.-Franz. Staatsbahn

d NzrdweKbavn
o ß.Reichenb. „Pardub. 3 „gar.

Ruſſ. Staateb. 5 Har.
Sudöſt. (Lomb.)
Turnau Prager
Warſchau- Wien
Eiſenb.-Priorit. Actien

und Obligationen
er Berliner u. Leiyz. Börſe.

Aachen Waſtrichter
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61bz
2 68 bz

in. S. p.

erlin-A kg n
t Vocddahn (Frdr. W.)

Hambürger l. Em.

do. 3 gar, IV. Em.ger Gübenet

Schleswig Holſteiner
Thuüringer J. Ser. 4
do. II. Ser. 4do. III. Ser. 4z Ser- 4Ser. 4i S33 B achxPraSe Carl eudw. B. gar.

do. do. gar. II. Em.
Kaſchau d rers har.
Pilſen-Prieſen.urgar. r r gar.

do. OſtbahnLember Tiecnowit War

e alte gar.Sefſterr. Nordweſtb., gar.

W Kursk-Charkow gar.

a2etwal bz

t Rudol B. gar.
do. o. 1872er gar.
udöſt. B. (Lomb.) gar.do. do. neue gar.
do. do. Oblig. Lear.

Charkow-Aſow gar.
do. in S à 6. 24 gar.

Charkow-Krementſchug gar.
clez:Orcl gar

JelezWoroneſch gar.
doslow-Woronecſch gar.

ursk- Kiew gar.
dosco,Ryäſan gar.

Mosko-Smolensk gar.

en gar.äſan-Koslow gar.Raſcht Morezauet

SchujaJwanowo gar-
WarſchauDTerespol gar
Warſchau- Wiener II. w.

do. III. Em
Brünn-Roſſitzer von 1872
Buſchtichrader, alte

von 1871
von 1872Graz- aüſachex von 1872

KaiſerFranzJoſcphsbahn

8f.BergiſchMärkiſche J. Ser. 4e S. v St. 3 gar

do J. Str.o. Serd. Auch D ofen i. em.

do. do. 1I1I. Em.
do. Dort /Socſt. J. Ser.

do. II. Ser. 5

4g Müiher
4r M. A. u.

Berlin Etettiner j. Em. 4

do. II. Em. gar 4do. I11. En. do. a
J. em. v. w. gar xSti. Ehe eeib. 'ö.
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e
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92 B.
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do. v. 1865 4 101 bz Bwehen H. Witte e r

agdebg. ttenberge 5Magdeburg- rig Em n n
a dent Vit berge toterſchieſiſch Mark. i. S. 4 95bz

do. II. Ser e 4do. Obl. I. u. II. S. a 95 B IIII94 BOderſchl v. Ser. 4 T
Oberſchleſiſche A. 4do. ßleh B. 34 B
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do. III. Em. v. 58 u. 60 31100 G
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Drei Strohwalde,

Frkanntmachungen.

Für Gärtner.
Das kurz vor hieſiger Stadt be-

legene, zur Gärtnerei und Reſtau-
ration benutzte Etabliſſement

Paul's Berg,eireca 6 Morgen haltend (mit Obſt-
bäumen beſtanden), ſoll mit den
darauf errichteten Wohn u. Wirth-
ſchaftsgebäuden am
14. Februar c. Nachm. Uhr
im Gaſthofe zur Tanne meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen ſind günſtig
und auf ev. Fr.-Anfragen von mir
zu erfahren.
Eisleben, d. 28. Januar 1874.

F. ScharfAuctions-Commiſſar.

Jch wohne Dachritzgaſſe 13.
H. Pauil, gepr. Arztgehülfe.

Brauerei Verkauf.
Eine in gutem Betriebe ſich be

findliche Brauerei in einer Stadt
von 5000 Einw. iſt veränderungs-
halber zu verkaufen und mit 3 bis
4000 ſofort zu übernehmen.
Näheres durch

H. Gundlach,
Weißenfels, Fiſchgaſſe 351.
Nutzholz- Auction.

Freitag den 6. Febr. d. J. früh
10 Uhr ſollen auf der Dom. Gröb-
zig eirea 200 St. geſunde Eſchen
und Rüſtern meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft wer
den. Das Holz liegt im Amts-
garten.

Verpachtung.
Krankheitshalber will ſofort oder

vom 1. April d. J. an mein Ma-
terial-, Eiſen Alaun c. Geſchäft
unter vortheilhaften Bedingungen
auf eine Reihe von Jahren verpach-
ten. Nur Selbſtpächter wollen ſich
an mich wenden. Kirchhain liegt
an der Halle-Sorau-Gubener, ſo-
wie an der Berlin-Dresdener Eiſen
bahn.

Kirchhain i/S., d. 6. Jan. 74.
C. Wittich.

Ziegelei- Verkauf.Eine 9 beſten Betriebe ſtehende,

unweit Weimar belegene Ziegelei
mit ca. 40 Morgen Areal drei
Pläne), ausgezeichnetem, ca. 12“
mächtigen Thonlager, guten Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, kompl.
u. gutem Jnventar, iſt für 16,000

bei 6000 Anzahl. zu ver
kaufen. Näheres durch

E. Krenuter in Weimar.

W Verkauf
Sprungböcke der
Rambouillet
Stammsehäſfe-

Meile
von Gräfenhainichen, Station
der Berlin-Anh. Bahn, beginnt am

5. Februar C.
Vorher können Thiere nicht abge
geben werden. Unter Leitung des
Schäferei Directors Herrn A.
Heyne in Wintersdorf bei
Altenburg wird als Zuchtrichtung
auf großen breiten, ſich ſchnell ent
wickelnden und leicht ernährbaren
Körpern die Production einer ed-
len, tiefen, kräftigen, ſchweißfreien,
bei geſchloſſenen Fließ ſich der
Kammwolle nährenden Tuchwolle

verfolgt. [H. 367.O. Hayner.

Der freihändige S
junger

Die Herren Actionäre des Oredlit- Vere

Mittwoch den 11. Februar

ns von Thor W est,
Nägler G Co. werden zur ordentlichen Generalverſammlung

Nachmittags 1 Uhr
im. Saale des Herrn Plümicke ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
ſellſchafter.

2) Bericht des
3) Beſchluß über

lende Decharge.
Cönnern, den 22. Januar

Der Auſſichtsrath

1) Vorlegung des Geſchäftsberichts durch die perſönlich haftenden Ge-

Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewiupvertheilung.
die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern zu erthei-

1874.

des Credit- Vereins von Thorwest, Nägler Co.
Heinrich, Vorſitzender.

Adler

Von nachHamburg
Schiller am 19. März.
Herder 2. April.Lessing 16. April.

Schiller am 5. Februar.
Herder 19. Februar.
Goethe 5. März.

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt
General Agenten in New-Vork: Knauth,

Deutſche Cransatlantiſche Dampſſchifffahrts-

NewYork
werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt die eiſernen

deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken SchraubenDamrfſchiffe:

CLinir.
Geſellſchaft in Hamburg.

Goethe am 30. April.
Sehiller 14A. Mai,
Herder 28. Mai.

aſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. T65, II. Cajüte Pr 7100,Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant.
Die Direction in Hamburg bei St. Annen 4.

Nachod Kühne, 113 Broadway
Briefe adreſſire man: „Adler-Linie, Hamburg“, Telegramme „Transatlantie, Hamburg“.

Lotteriezum Beſten der Königsberger Erziehungs- Anſtalt für
verwahrloſte Kinder ohne Unterſchied der Religion.

Zur Verlooſung gelangen: Silberſerviee, Concertflügel,
Pianino, koſtbare Mobilien, Gold- u. Silberſachen etc. c.

Looſe hierzu à 1 Thlr. ſind zu haben bei
Rudolf Mosse Annoncen- Expedition in Halle a/S.

Brüderſtraße Nr. 14.

e. Zu beachten.Versicherung gegen Reise-Unfall.
Prämie für je 1000 Thlr. Verſicherungsſumme:

Für 1 Monat 10 J3 Monate 17 und einer kleinen Police
6 II T I 20 I Gebühr von1 Jahr 1 5 n reſp. 10 r.e T

Policen fertigt, auch auf briefliche Beſtellung, ſofort aus:

Halle a/S., Max Keferstein,
Brüderſtraße II. General-Agent der Preußiſchen CLebens-Verſicherungs-

Actien-Geſellſchaft,

und Rich. Qquiadkowsky, Leipzigerſtraße 102,
Haupt Agent.

Speditions- Geschäft
A. M. Haase in Halle a/S.

Leipzigerſtraße 6,
empfiehlt ſich bei Verſandt von Gütern, Reiſeeffecten c. nach allen
europäiſchen und überſeeiſchen Orten, durch gute Verbindung bei nie-
drigen Speeſen, auch unter Vorschiüssemn und

Nachnakirmenn.
An und Abfuhr billigſt durch eignes Geſchirr.
Gutes trockenes Lager auch für größere Poſten.

wi c a ng Weſelbutter g. Wohl Zum
Hentschel“ Schul biliBankgeſchäft, gelmaßiger Abnehmer geſucht.
Ein und Verkauf von Kohlen Feflectanten belieben ſich an Herrn

Actien. (I. 3164.) Moritz Schaaf in Stadt-
Jch warne hiermit Jedermann, Sulza zu wenden.

meinem Sohne Richard Leyſeß Geschäfſts-Gesueh.
aus Löberitz etwas zu borgen, in Ein Material Geſchäft wird zu
dem ich keine Zahlung leiſte. übernehmen geſucht. Offerten un

Löberitz, im Januar 1874. ter T. M. 4 10 abzugeben an Ed.
Wittwe Leyſe. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

billigſten Marktpreiſe, wird ein re

Güter in Oujavien,wem ſchönſten Landſtrich der Prov,

Poſen, jeder Größe u. Anzahlung,
weit unter dem Werthe möglichſt
bald zu erwerben, weiſt nach
Feodor Schmidt, lvowraclaw.

9Verwalterſtelle-Geſuch.
Zwei Oekonomen, Mitte 20ger,

wo die beſten Zeugniſſe vorliegen
und im Maſchinenweſen vollkom-
men vertraut ſind, fuchen zum 1.
März oder April eine Stelle als
erſter oder alleiniger Verwalter,

Offerten unter K. W. 70 posto
rest. heldrungen bei Sanger-
hauſen niederlegen zu wollen,

Gärtner-Stellungsgeſuch.
Ein tüchtiger erfahrener Gärtner,

verheirathet, ſeit 13 Jahren auf
einer Domaine thätig, ſucht ſofort
oder zum 1. April er., da ſein Prin-
zipal die Gärtnerei aufgiebt, ander
weitige Stellung. Offerten erbeten
sub H. S. 4f 13 poste rest. San-
glerhausen. [tl. 5830.

Ein beſcheidenes, fleißiges Mäd-
chen, nicht unter 24 Jahr alt,
welches das Reinigen der Zimmer
zu beſorgen hat, auch im Plätten
geübt ſein muß, wird bei 35
Lohn baldigſt, ſpäteſtens bis zum
1. April d. J. auf einem größeren
Gute in der Nähe Halle's geſucht.
Vorſtellung beim Korbmachermſtr.
Herrn Aug. Börner, Klaus-
ſtraße, Sonnabend den 34. d. M.
von 10--1 Uhr.

Einen Lehrling ſucht unter
annehmbaren Bedingungen

die Buchbinderei von
W. Schneider Sohn,kl. Schlammſtraße Nr. 5.

Aetznatron 7. Seifekochen
bei Helmbold Co. Leipzgrſtr. 109.

Verloren wurde am Mittwoch d.
28. d. Mts. zwiſchen Bennſtädt
und Cöllme ein Pack Säcke. Ge-
gen gute Belohnung abzugeben beim
Fuhrmann Deparade in Cöllme.
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Da

S

nachkommend, haben wir eine32 BeeDen vielſeitig an uns gerichteten Wünſchen kleinere Quantitäten als 25 Etr. zu liefern

Ambulance
ma kenntlich, wird Kaſten mit

pro Centner frei an Ort und Stelle.
Beſtellungen auf

nommen und prompteſt effectuirt.
len haltend,

eingerichtet, welche mit T den 2. Februar in Thätigkeit tritt. Der s an der Fir

zeichnen

etto à 1 Etr. Briquettes führen, welche je na
unſre Leute vom r in's Haus getragen werden. Der Preis iſt bis auf Weiteres: II Sgr.

ganze Fuhren à 25 Etr. werden wie bisher in unſerm Comtvir entgegen ge
Unſer Unternehmen einer recht fleißigen Benutzung epfoh-

hochachtend

armer I 0 en.

14 1 ui i 4 en

Bedarf durch

Se Ohinesisohe
Thee Handlung

von

G. Gröhe.
Russ. Carav. Thee r 34Pecco-Blüthen, exlraf. 2 3 n in 5 fd.
Pader-Souchong fl. „12 Packeten.
Congo, fein 25 Sämmtliche Thees ſind

I Imperial, extrak. von letzter Erndte, ſehr
Gunpowder, fein 1 77. ſein im Geſchmack u.
Haysan, fein r 7 Arom und ſtaubfrei
Theestaub von Peccoblüthhen u. Souchong 20 pr. Pfd.
Lager vom feinſten direct bezogenen Jamaica-Rum,

Arac de Goa, Cognac, Franzbranntwein
h und aller Sorten Dessert-Liquenre in u. Fl.

Chocola den
von Hauswralcdt in Magdeburg und

Suchard in Nenfchatel
zu Hriginal-Fabrikpreiſen

in ſtets friſcher Waare!
104. Leipziger Strasse 104.

für
Wſßelcler Agent. Inseraten Specdition

ſämmtlicher Zeikungen. an alle
hierile und auvwärüige Zeitungen

0 S 8 E. v esondere: ehe
Halle a/s. Zeitung

Tagebiatt

5 Saale Zeitung 1Zeitungs Annoncen Magdeburg Dailng 5
Expedition. leipzig Tageblaii 17,

Berlin Kladderadatsoh 10Halle a/S. Tagebl. 4kKeichs-u. Slaatsanzeiger 3

i München Fliegende Blätter 5Brüderstrasse 14, 1 Tr. e e e
Geschäfts-Verlegung.

Mit dem heutigen Tage verlegte mein
Colonialwaaren-, Taback-&ligarren-Geschäft
von Leipzigerſtraße 6 nach meinem Hauſe

Leipzigerstrasse Nr. S.Aug. Apelt.Halle a/S., den 30. Januar 1874.

Mille Singelée,
Menter,

Flügel von Blüthner.

I 1. TRIO (C mol) (Beethoven)
2. ARIE „Taoncrede“ (Rossini)

LA PAPILLoON

(Schumann)

9. SCHATTENARIE „Dinorah““

1

2 e
3. FANTASIE für Horn (Bareux)
4. ARIE mit Variationen (Auber) D
5. ADAGIO (Bocherini). PREIUDE (Chopin).

6

7

8

ARIE RONDO „Cenerentoig“ (Rossini)
CANZONB (Hasse). MARIENWüRMCHES

FANTASIE, „Don Juan“ (Lis2zt) t
(Meyerbeer)

10. s800VENIR DE HAYVDN (Leonard)
I 11. TRINKILIED „Lucreziag Borgia“ (Donizetti)

Preise der PIätze: Numerirte Sitze à 1, und 1
Nicht numerirte Plätze à 20

Der Billetverkauf findet in der Musikalienhandlung von
Heinrich Karmrodt statt.

Ullman- Concert in Halle
Heute Sonnabend d. 31. Januar 1874 Abends 7 Uhr im Saale des

neuen Schützenhauses.
Umwiderruftieh nur ein Concert. i

Mwmeo, TREBELLI-BETTINI
A. Regan Schimon,
J. Lotto,

A. Stennebruggen.
Soſie

D. Popper,
Accompagnateur TrenkKa.

PROGRAMMI.
S. Menter, Lotto, Popper.

Wrebells.
Steunebruggenm.

Singelée.

on er.
Trebelli.

Regan.
S. Menter.

Sinxgelée.
Lotto.

Trebelll,

BRürsten jeglicher Art, jeglicher Qualität, zu Fabrikpreiſen,
Lager aus verſchiedenen Fabriken bei

Bin bereit Muſter zu ſenden. O. V alle a/S.Taubengaſſe 6.
Tanz- u. Schnellschön-

schreib Unterricht er-theilt anmndmmann, große Brau-
hausgaſſe 9.

Georgsburg b. Cönnern.
Sonntag den 1. Febr. Concert.
Anf. 3 Uhr. Fr. Maaß.

Hohenthurm!
Sonntag den 1. Febr. ladet zum

Pfannkuchenſchmaus u. Ball
freundlichſt ein W. Weber.

S Trotha.
Sonntag Tanzmuſik mit

z beſetztem Orcheſter, wozu freund-
ichſt einladet Ed. Knoblauch.

Wörmlitz
Nächſten Sonntag ladet zur Tanz-

muſik ergebenſt ein Rothe.
Freie Gemeinde in Halle.

Sonntag den 1. Februar Vor-
mittags 9 Uhr im Saale des
Herrn Landmann, große Brau-
hausgaſſe Nr. 9, Vortrag vom Pre-
diger Czerski aus Schneide-
mühl.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

S tAmmendorf. ne
bei Runcköel.
FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.

Sophie RBonjour,
Dr. Gustav Sträen,

Verlobte.
Neuchätael.

Todes Anzeige. S
Geſtern Nachmittag 27, Uhr

verſchied unerwartet und plötzlich in
ſeinem 64. Lebensjahre unſer lieber
guter Gatte, Vater und Schwieger-
vater
Hr. Johann Chriſtian Moor,
Rentier zu Halle a/S., nachdem
nach ſeiner kaum „ſtündigen An
weſenheit in Leipzig ein Schlag-
fluß ſein uns ſo theures Leben
endigte.

Halle a/S. und Leipzig,
den 29. Januar 1874.

Rom.

Die tieftrauernden Hinterlaſſenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend
den 31. Januar 1874, Nachmittags
3 Uhr, vom Trauerhauſe in Leip
zig Bahnhofsſtraße Nr. 19, ſtatt.

Erſte Beilage.

a.

e
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Fänder dieſe Machterweiterung keineswegs mit Vergnügen anſehen.

Erſte Beilage zu 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 31. Januar 1874.

J-"”„--—-
Rußland.

Die Verbindung des Prinzen Alfred, Herzogs von Edinburg,
zweiten Sohnes der Königin Victoria von England (geb. 6. Auguſt
1844) mit der Großfürſtin Maria, einziger Tochter des Kaiſers Alexander II.
von Rußland (geb. 17. October 1853), lenkt die Augen der ganzen
Welt auf Rußland, dieſes halb entwickelte, gewaltige Reich von dem
Friedrich Wilhelm V. einmal ſagte, es ſei kein Land, es ſei ein
Welttheil

England und Rußland, gegenwärtig die beiden größten Weltreiche,
deren Herrſchergeſchlechter jetzt zum erſten Mal in eine Familienverbin-
dung treten, haben ſeit 1553, wo das erſte engliſche Schiff die Owina
hinaufſegelte, faſt nur friedliche und freundliche Beziehungen mit ein-
ander gehabt Rußland erzeugt Hanf, Flachs, Talg und viele andere
Rohſtoffe, die das gewerbfleißige England braucht, während dieſes in
dem weiten ruſſiſchen Reiche die Erzeugniſſe ſeines Kunſtfleißes abſetzt.
Das gute Einvernehmen dauerte bis gegen das Ende des vorigen Jahr-
hunderts, wo Katharina II. ſich genöthigt ſah, eine bewaffnete Neutra-
lität zur See zu ſtiften, um ſich gemeinſchaftlich gegen den Mißbrauch
der engliſchen Uebermacht auf dem Meere zu ſchützen.

Die Engländer ſind von ihren die Schifffahrt der Neutralen be
läſtigenden Anſprüchen ſeitdem zurückgekommen, Katharina's Sohn,
Paul, hatte unter anderen abenteuerlichen Plänen auch den, eine Expe-
dition von Koſaken nach dem Jndus zu ſchicken Es ward nichts dar-
aus aber die Beſorgniß der Engländer, die Ruſſen möchten bei der
beſtändigen Ausdehnung ihres Gebiets in Aſien ihren Beſitzungen in
Jndien gefährlich werden, iſt ſeitdem die einzige Urſache von Zwiſtig-
keiten zwiſchen beiden Reichen geweſen. Zunächſt vereinigten ſie ſich
gegen Napoleon's J. Gewaltherrſchaft und ſtürzten ſie gemeinſchaftlich
mit den übrigen gemißhandelten Völkern Europas. Kaiſer Nikolaus
legte großes Gewicht auf die Freundſchaft Englands, aber gerade er war
es, deſſen Ungeduld, die Erbſchaft des kranken Mannes anzutreten, den
Krimkrieg herbeiführte. Auch dieſem Kriege lag größtentheils Englands
Sorge für ſein indiſches Reich zu Grunde. Kaiſer Alexander II. ſchloß
baldmöglichſt Frieden und hat ſeitdem in ſeiner faſt zwanzigjährigen
Regierung eine friedliche Politik befolgt. Die Gränzen ſeines Reiches
hat er nur in Aſien erweitert, und der ſeit 1872 angekündigte Zug
gegen den räuberiſchen Khan von Khiwa gab in England wieder ein-
mal Gelegenheit zu den alten Beſorgniſſen. Um dieſen zuvorzukommen,
ſchickte Kaiſer Alexander den Grafen Schuwalow nach England, welches
die beruhigendſten Erklärungen abgab. Rußland wollte keine Erobe-
rungen machen und war ganz damit einverſtanden, daß zwiſchen den
Beſitzungen beider Reiche eine neutrale Zone geſchaffen werde. Afg-
haniſtan ward als weſentlichſter Beſtandtheil. einer ſolchen bezeichnet.
Aber die Dinge machen ſich in der Mirklichkeit nicht ſo glatt und
ſauber wie ſie auf dem Papiere ſtehen. Als die Colonnen des ruſſi-
ſchen Generals Kaufmann ihren Zug durch die Wüſte, glücklicher als
Perowski 1839, zurückgelegt und Khiwa erobert hatten, ſchloß er mit
dem Khan, der demüthig in ſeine Hauptſtadt zurückkehrte, einen Ver
trag ab, durch welchen ſich dieſer zum Vaſallen des Kaiſers machte unden das rechte Ufer des Amu Verzicht leiſtete. Die Ruſſen treten frei

lich den Landſtrich an ihren treuen Bundesgenoſſen, den Khan von
Bokhara, ab, uud in ſo fern können ſie ſagen, daß ſie ihr Verſprechen
erfüllt und keine Eroberungen gemacht haben. Jndeſſen Bundesgenoſſe,
Vaſall und Unterthan ſind Begriffe, die bei halbbarbariſchen Völker-
ſchaften ineinander übergehen, und läugnen läßt es ſich nicht daß die

ſſiſche Macht wiederum tiefer in Aſien eingedrungen iſt und die Eng-

Was das übrige Europa betrifft, ſo hat ſich deſſen Stellung zu
Rußland unter dem gegenwärtigen Kaiſer in einer Weiſe verändert,
die für beide Theile gleich erfreulich iſt. Kaiſer Nikolaus hätte ſein
heiliges Rußland gern vom übrigen Europa durch eine chineſiſche
Mauer abgeſchloſſen. Die europäiſchen Jdeen ſollten nach Rußland
nicht eindringen, er dagegen wollte ſeine conſervativen abſolutiſtiſchen
Jdeen ganz Europa aufdringen. Haß und Furcht waren damals die
einzigen Empfindungen, die Rußland erweckte. Das hat ſich vollkommen
geändert. Eine der erſten Maßregeln ſeines Sohnes war, daß er ſein
Reich dem Fremdenverkehr öffnete, und ſeitdem iſt Kaiſer Alexander
unermüdlich beſtrebt, durch großartige Reformen ſeine halbbarbariſche
Nation zu der Stufe der geſitteten Völker Europas zu erheben.

Es iſt nicht nöthig, dieſe Reformen einzeln aufzuzählen; wenn
wir an die Aufhebung der Leibeigenſchaft und den Bau des Eiſen-

ein anderes Zeugniß für die weite Strecke, die Rußland unter Alexan-
der II. zurückgelegt hat, iſt ſo eben erſchienen das kaiſerliche Manifeſt,
durch welches die allgemeine Wehrpflicht in Rußland eingeführt iſt.
Wer hätte an ſo etwas vor zwanzig Jahren in Rußland auch nur
denken können! Damals ſchienen die Einrichtungen des Staates darauf
zu zielen, das Syſtem der exploitation de l'homme par l'homme, der
Ausbeutung des Volkes durch die privilegirten Klaſſen zur größten Voll
kommenheit zu bringen. Der Adel beſaß alles Land, bezahlte keine Ab
gaben, leiſtete keine Wehrpflicht, dogegen waren ihm die Offizierſtellen
und alles, was der Staat zu vergeben hat, vorbehalten. Für das Volk
blieb nichts übrig, als Abgaben, Rekrutenſtellung und Prügel. Dieſes
Syſtem ward dadurch gemildert, daß man ſich durch Bildung leicht den
Adel erwerben konnte aber auf der großen Maſſe des Volkes laſtete
das eiſerne Joch mit erdrückender Schwere. Ein ſchönes Zeugniß für
die Regierung des jetzigen Kaiſers iſt es, daß er es verſtanden hat,
auch die bevorrechtete Klaſſe oder doch einen großen Theil derſelben
mit dem Geiſte der Humanität und des Fortſchrittes zu erfüllen. Die
Adels Corporationen haben häufig angeboten, freiwillig auf ihre Privi-
legien zu verzichten, und ſo konnte der Kaiſer auch die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht wagen. Es wird freilich noch eine gute
Weile, vielleicht ein Menſchenalter währen, bis dieſe Einrichtung in
ähnlicher Weiſe wie in Preußen durchgeführt wird. Dann freilich wird
Rußland mit ſeinen Eiſenbahnen und ſeiner ungeheuren Armee den
Staatsmänneru Europas unter Umſtänden ſchlafloſe Nächte machen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, d. 29. Januar. Die Nationalverſammlung geneh-

migte ohne jede Debatte die Zuſatzconvention zu dem Handelsvertrage
mit England. Der Antrag Loiſel's, das Budget pro 1875 durch die
Budgetcommiſſion und durch die Commiſſion für das Heerweſen gleich
zeitig prüfen zu laſſen, wurde von Gambetta unterſtützt. Gambetta
äußerte, daß die augenblickliche Lage Europas und das Jntereſſe Frank
reichs geböten, die militäriſchen Hilfsmittel mehr zu entwickeln und
meinte, daß es beſſer ſei, etwas zu viel zu thun, um zu haben, was
man nothwendigenfalls bedürfe. Der Antrag Loiſel's wurde abgelehnt.

London, d. 29. Januar. Gladſtone iſt dem Vernehmen nach
für den Fall, daß die Neuwahlen zum Parlament eine gar zu geringe
Majorität für das dermalige Cabinet ergeben ſollten, entſchloſſen, von
ſeinem Poſten zurückzutreten und Lord Granville als Premier in Vor-
ſchlag zu bringen. Das Amt als Kanzler der Schatzkammer würde
Gladſtone in dieſem Falle eventuell beibehalten.

Zur Provinzial-Ordnung.
il

Die Motive zur Provinziglordnung fuühren ferner aus, daß der Schwer-
punkt der Reform in dem zweiten Titel des Entwurfs von der Vertretung und
Verwaltung der Provinzialverbaände liege. Durch die Kreisordnung iſt die Baſis,
auf welcher die gegenwärtigen Provinziallandtage beruhen, verloren gegangen. Es
bedarf daher eines andern Prineips für die Zuſammenſetzung der Provinzialland-
tage. Die privilegirte Eigenſchaft der Ritterguter iſt in n die Kreisver-
tretung aufgehoben, in Anerkennung des Grundſatzes, daß der Beſitz eines Ritter-
gutes an und fur ſich nicht länger zur Ausübung obrigkeitlicher Functionen berech-
tige, auch beſondere Anſpruche auf eine hervorragende Vertretung im Kreistage
nicht gewähren ſoll. Es wird daher auch die Ritterſchaft, welche den weſentlichſten
Factor fur die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen Provinziallandtage bildet, da ſie
in den Provinzen Preußen, Pommern, Schleſien, Brandenburg und Sachſen von
382 Vertretern allein 174 in die Provinzigllandtage entſendet, als Factor fur die
Conſtruction der neuen Provinzialvertretungen nicht beibehalten werden können.
Aus demſelben Grunde hat nicht allein die bevorrechtigte Stellung einzelner ſidei-
commiſſariſcher Beſitzer von Rittergütern, ſondern auch die der Fürſten und Stan-
desherren ihre innere Berechtigung verloren. Denn die ſtändiſchen Sonderrechte der
letzteren beruhen ebenfalls auf dem Beſitze eines beſtimmten Gutscomplexes (Stan-
des Herrſchaft), deren fruhere Beſitzer allerdings zu ihrer Zeit Hoheitsrechte aus

eubt und eine mehr oder minder unabhangige Machtſtellung eingenommen hatten.
ei der Zuſammenſetzung der Kreistage iſt hun zwar den noch vorhandenen Unter

ſchieden zwiſchen Stadt und Land und zwiſchen großem und kleinem ländlichen
Grundbeſitze durch die Wahl in geſonderten Wahlverbanden Rechnung getragen
worden. Es hat jedoch nicht in der Abſicht gelegen, damit gewiſſermaßen neue
Stande an Stelle der bisherigen zu ſchaffen, wie denn auch charakteriſtiſche Merk-
male ſtändiſchen Weſens wie dies z. B. die itio in partes, die Zuſammenſetzung
des Kreisausſchuſſes und der Kreiscommiſſionen e. geweſen ſein wurden in der
Kreisordnung keinen Eingang gefunden haben. Jn dem Entwurfe wird daher das
jetzige Syſtem der Zuſammenſetzung der Provinziallandtage verlaſſen und an Stelle
deſſelben ein Syſtem in Vorſchlag gebracht, welches auf folgenden Grundſätzen be
ruht jeder Kreis iſt ein Wahlkreis; 2) die Wahl der ProvinziallandtagsAbge-
ordneten erfolgt durch die Kreistage; 3) jeder Kreis wahlt zwei oder drei Abge
ordnete. Die Kreiſe ſind vermöge ihrer corporativen Geſtaltung die natürlichen
Elemente fur die Bildung feſter, in ſich geſchloſſener Wahlkörper. Wollte man
mehrere Wahlkreiſe zu einem Wahlkörper verbinden, ſo wurde man dadurch nicht

bahnnetzes erinnern, das ganz Rußland umſpannt, ſo ſind das zwei
unermeßliche Fortſchritte, die ſich an den Namen Alexandersll. knüpfen.

Die Ausdauer und die Zähigkeit, mit welcher Alexander II. dirch
keinen Widerſprach und keinen Widerſtand ſich auf dem Wege der groß-
artigen Reformen irre machen ließ, verdienen weit mehr Anerkennung
und Bewunderung, als ſämmtliche Eroberungen Ludwigs IV. und
Napoleons J. Rußland iſt noch immer weit davon entfernt, ein Muſter-

etwa neue Bildungen mit eorporativem oder einheitlichem Leben ſchaffen, wohl aber
alle diejenigen Vortheile aufgeben, welche eine Wahlbezirksbildung auf eorporativerGrundlage mit ſich bringt. 2u dieſen Vortheilen gehört insbeſondere die auf viel

ch fachen Beziehungen und gemeinſamen Intereſſen beruhende nähere Bekanntſchaft
der Kreisangehörigen unter einander, welche eine Einigung uber den oder die auf
zuſtellenden Wahleandidaten ohne Schwierigkeit herbeiführen wird. Anders wenn
die Wähler aus zwei oder mehreren Kreiſen zur Wahl zuſammentreten müſſen.
Nur zu häufig iſt dann entweder eine vorgängige Verſtändigung nicht zu erreichen
und das Reſultat der Wahl dem Zufall Preis gegeben, oder es werden Compro

ſtaat zu ſein, es ſteht hinter den meiſten Staaten Europas durchſchnitt-
lich an Wohlſtand und Bildung zurück. Aber der Anfang iſt das
Schwerſte, iſt der halbe Weg, und dieſen hat Kaiſer Alexander gemacht.
Allerdings hat der Uebergang große Mißſtände gehabt, die keineswegs
alle überwunden ſind. Aber wenn man früher von der finanziellen
Zerrüttung ſprach, der Rußland in Folge der Aufhebung der Leibeigen-
ſchaft zum Opfer fallen ſollte, ſo iſt die beſte Antwort das ruſſiſche
Budget, das für das Jahr 1874 einen Ueberſchuß aufweiſt. Und noch

miſſe geſchloſſen, in Folge deren Abgeordnete aus der Wahl hervorgehen, welchee deren Verhältniſſen von keinem der betheiligten Kreiſe gewählt ſein wur
den. Eine Kombinirung mehrerer Kreiſe zu, einem Wahlbezirke wurde außerdem
den Aufwand an Zeit und Koſten fur die Wähler nicht unerheblich vermehren und
auch in dieſer Beziehung zu einer Erſchwerung des in afts fuühren. Dage-
gen empfiehlt ſich das Princip, die Wahl der Provinziallandtagsabgeordneten in
den einzelnen Provinzen wie folgt zu geſtalten Provinz Preußen Stadtkreiſe, Königs
berg und Danzig je 3, Elbing 2, 10 Landkreiſe je 2, 15 Landkreiſe je 3 Abgeord
nete 133. Provinz Brandenburg: Stadtkreiſe Potsdam und Frankfurt je 2

1 Landkreis (Teltow) 4, 20 Landkreiſe je 3, 10 Landkreiſe je 2 Abgeordnete, Pro
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vinz Pommern: Stadtkreis Stettin 3, Stralſund 2, 2 Landkreiſe je 4, 18 je 3,
8 je 2 Abgeordnete 83. Provinz Schleſien Stadtkreiſe: Breslau 6, Bern 2,
Liegnitz 1, 10 Landkreiſe je 2, 15 je 1 Abgeordneten 35. Provinz Sachſen
Stadtkreiſe: Magdedurg 4, Halle 3, Erfurt 2, 13 Landkreiſe je 3, 23 je 2 Abge
ordnete 103. Summa bei einer Bevölkerung von 12,302,727 Seelen 533 Ab-
geordnete, wovon 35 für Stadtkreiſe.

Von der Goldküſte.
Die neueſten Nachrichten von der Goldküſte melden das erſte Blutvergießen

auf aſchantiſchem Gebiete und die Wegnahme der erſten Waffen daſelbſt. Am
6. Januar drang Lord Gifford bis zu dem 12 Meilen jenſeits des Prah gelegenen
Dörfchen Eſſiaman vor, das von nur acht Aſchantis, die auf die eindringenden
Feinde feuerten, beſetzt war. Das Feuer wurde erwidert und ein Aſchanti ge
todtet. Die ar entflohen mit Zurucklaſſung zweier Weiber, die ausſagten,daß die Aſchantis bereits ſehr weit landeinwarts, namlich bis Quiſah ch zuruck

gezogen hatten und ſeit dem 2. Januar ſchon auf dem Ruckmarſche ſeien. Vom462 ge der Aſchantis ſind Geſandte ins Lager gekommen, denen das Vorrucken der

Englander, die Ueberbruckung des Prah und namentlich die en mit denGatlingkanonen, welche man ſe ſehen oder richtiger hören ließ, gewaltig imponirten.

Ein Geſandter hat ſich, nachdem er die Wirkungen dieſer Waffen geſehen, erſchoſſen,
weil er Widerſtand fur nutzlos hielt und doch furchtete, wegen dieſer Anſicht, welche
die anderen Geſandten dem Könige mittheilen wollten, mit Hulfe der Folter ge-
töodtet zu werden. Die Geſandten verſprachen in ihrem Schrecken, daß in vier
Tagen ein Bote vom Könige ankommen ſollte. Möglich, daß dieſer Bote es iſt,
der, wie der Weſtern Morning News telegraphirt wird, mit Friedensbedingungen
zu Sir Garnet Wolſeley gekommen iſt. Der König heißt es in dem Telegramme,
will fur jeden Tag ſeit Beginn des Krieges als Sühne 2000 L. zahlen. Der Ge-
neral aber hat dieſes Anerbieten zuruckgewieſen, will indeſſen gegen Löſegeld die
Hauptſtadt Cumaſſi ſchonen. Inzwiſchen machen die Truppen gute Fortſchritte und
u ſich eines nach Umſtänden guten Geſundheitszuſtandes. Die Wege jen-
ſeits des Prah ſind beſſer als man erwartete, und auch das Klima iſt erträglicher.

Livingſtone.
Das aus Aden vom 27. d. M. abgegangene amtliche Telegramm, welches, wie

wir ſchon gemeldet, den Tod Livingſtone's leider außer Zweifel ſetzt, iſt von dem
ſtellvertretenden britiſchen Conſul in Zanzibar an das Miniſterium des Auswartigen
gerichtet. Es lautet „Die Nachricht von Livingſtone's Tod wird durch Brief vom
Lieutenant Cameron aus Unyamyembe vom 20. Oktober beſtätigt. Livingſtone ſtarb
an der Ruhr, nach vierzehntaägiger Krankheit kurze Zeit nachdem er vom Bemba-
See in öſtlicher Richtung aufgebrochen war. Er hatte verſucht, den See von
Nordeu her zu uüberſchreiten, was ihm nicht gelang. Darauf war er gmgerern und
langs des Ufers um den See gewandert, wobei er den Chambeze und die dorigrr
aus ihm lin ihn] fließenden Fluſſe uberſchritt, war dann uüber den Luapula [den
nördlichen Ausfluß] geſeb und ſtarb in Lobiſa, nachdem er bei der Durchwatung
der ſumpfigen Gegenden manchmal drei Stunden hintereinander bis an die Huften
im Waſſer geweſen. Von ſeinen Leuten ſind zehn geſtorben. Die ubrigen 79 be
fanden ſich zur Zeit auf dem Wege nach Unyamyembe. Sie hatten der Leiche
die Eingeweide ausgenommen, die Höhlung mit Salz und zur beſſern Conſervirung
den Mund mit gefullt. Die Leute befanden ſich in großer Noth und hatten
daher Livingſtone's Diener Chumas zur Beſorgung von Lebensmitteln vorausgeſandt.
Von dieſem erhielt Cameron die traurige Kunde. Cameron erwartete die Leiche
in wenigen Tagen. Auch Cameron und ſeine Begleiter hatten ſehr an Fieber und
Augenentzundung gelitten, hofften indeſſen bald nach Udſchidſchi vorzurucken. Die
Leiche Livingſtone's wird im Laufe Februars in Zanzibar erwartet. Telegraphiren
Sie mir um Verhaltungsmaßregeln. Bleierne Sarge ſind hier nicht zu haben.“
Nach Richard Brenger's ſchon erwähnter Mittheilung iſt der Tod am 15. Auguſt
erfolgt.

Vermiſchtes.
Bekanntlich hatten das Offiziercorps und die höheren Beamten

der Occupationsarmee, bevor die letztere den franzöſiſchen Boden verließ,
den Entſchluß gefaßt, ihrem Oberbefehlshaber ein Ehrengeſchenk
zu überreichen. Dieſer Mittheilung wurde gleichzeitig hinzugefügt, daß
General v. Manteuffel, wie ſehr ihn auch das Zeichen der Anhäng-
lichkeit erfreute, ſich doch gegen die Darbringung dieſes Geſchenkes aus
geſprochen, um dem Offiziercorps keinen Anlaß zu unnöthigem Koſten-
aufwande zu geben. Er richtete deshalb an die Diviſionscommandeure
die Bitte, von jenem Vorſatz Abſtand zu nehmen, und als dennoch eine
Deputation in Verdun den Verſuch machte, das Geſchenk dem Gene-
ral zu überreichen, wurde dieſelbe nicht empfangen. Wie nun das
„MilitairWochenblatt“ mittheilt, hielten die Offiziere und Beamten
feſt an ihrem Willen, und nachdem die Occupationsarmee aufgelöſt war
und er nicht mehr ſie befehlen konnte, wurde das Ehrengeſchenk
ſeiner Gemahlin als ein Eigenthum ſeines Hauſes für alle zukünftigen
Zeiten überreicht. Der General-Feldmarſchall ſchrieb darauf den betreffen
den Diviſions-Commandeuren: er erkläre ſich für überwunden und bitte,
ihren Untergebenen ſeinen Dank für die ſein Haus ehrende Gedenk-
ſäule auszuſprechen. Das Ehrengeſchenk iſt von den Gebern ſinnigausgedacht und von den Hof Goldſchmieden Sr. Majeſtät, den Herren

Sy u. Wagner zu Berlin ſo kunſtvoll ausgeführt, daß ihm wohl nur
wenige Kunſtwerke dieſer Art an die Seite geſtellt werden können.
Die aus maſſivem Silber und Gold gearbeitete Säule erreicht eine
Höhe von einem Meter und ſteht in einem kunſtreichen Spiegelſchrank
von Ebenholz untergebracht auf einem koſtbaren Tiſch von gleichem
Holze. Vier Soldaten: ein Brandenburger Jnfanteriſt, ein baieri-
ſcher Jäger, ein pommerſcher Dragoner Nr. 11 und ein Artilleriſt
Nr. 10, zu deren Füßen aus franzöſiſchen Waffen gebildete Trophäen,
ſitzen in maleriſcher Stellung und Feldtracht an den vier Ecken des
ausgeſchweiften maſſiv ſilbernen Sockels. Zwiſchen den Soldaten befin-
den ſich in wundervoller Perſpective die Anſichten des Palais des Kö-
nigs Stanislaus in Nancy, des Hauptquartiers des Generals von
Manteuffel, die Anſichten von Metz, Dieppe und Pontarlier in verſchie
denen Goldfarben ciſelirt und gewähren einen überraſchend ſchönen An-
blick. Unter der Anſicht von Nancy iſt auf goldener Tafel die
Widmung:

„dem General der Cavallerie Herrn Frhr. v. Manteuffel, ihrem
hochverehrten Oberbefehlshaber zur Erinnerung gewidmet von
der Occupations-Armee.“ Nancy, Juli 1873.

eingegraben. Ueber dieſer Anſicht befindet ſich in Gold und Emaille
das von Manteuffel'ſche Wappen.

Der florentiner Gazetta d'Jtalia wird von Rom geſchrieben:
„„Der Biſchof von Montpellier, Frangois Joſeph Le Courtier,
iſt im letzten Conſiſtorium zum Erzbiſchof in Sebaſte in partibus

ehe e e e e

inſidelium ernannt und durch ſeinen Generalvicar im Bisthum Mont-

vielmehr eine Herabſetzung, die ſich Monſignore Le Courtier dadurch
zugezogen hat, daß er während des Vaticaniſchen Conciliums unter
allen franzöſiſchen Biſchöfen der heftigſte Gegner der Jnfallibilität war
und vor ſeiner heimlichen Abreiſe von Rom noch vor der Proclamation
des Unfehlbarkeitsdogmas alle ſeine darauf bezüglichen Schriftſtücke in
den Tiberſtrom geworfen hatte.

Jn Berlin wird neuerdings von dem Kgl. Polizei- Präſidenten

der neuen Gewerbe Ordnung vom 24. Juni 1869 geſtrichen. Dieſe
von der Polizeiverordnung berührten Theater ſind weder „Kunſt-
Jnſtitute“ noch „Volksbildungsſchulen“, es ſind vielmehr Pflanz- und
Brutſtätten der Proſtitution. Das Repertoir und die Aufführungen ſolcher
Bühnen, namentlich der letzteren, ſind nur geeignet, in dem anſtän-
digen Zuſchauer Ekel zu erwecken.

Jn Zürich wurde am 24. d. Abends um 11 Uhr Jenny
Ziemann von Breslau, vulgo „Baronin Reinsberg“, eine der ge

fährlichſten Gaunerinnen Deutſchlands auf einem Balle im neuen
Schützenhauſe Sihlhölzli von der Abendtafel weg verhaftet und in die
Cantonalſtrafanſtalt verſetzt. Es iſt dies die geſchiedene Frau eines
breslauer Poſtexpedienten, welche ohne alles Vermögen und ohne jeden
Erwerb ſeit Jahren das Leben einer Abenteuererin führt, Hotelwirthe
und Modehändler prellt und namentlich darauf r Bekanntſchaften
mit hablichen Leuten des andern Geſchlechts anszuknüpfen. Unter Vor
ſpiegelung hohen Ranges und großen Reichthums, wobei Heirathsaus-
ſichten in Perſpective erſcheinen pflegt dieſe Dame ihre Auserkorenen
ökonomiſch auszubeuten und dann den Schauplatz ihrer Thaten zu ver
aſſen. Die Getäuſchten bleiben zurück und ſchweigen. Der großen
Gewandtheit und dem einnehmenden Weſen dieſer Betrügerin ſind
ſchon ſehr achtbare Leute zum Opfer gefallen. Sie führt verſchiedene
Namen. Jm Jahre 1866 benutzte ſie den deutſch öſterreichiſchen Feld
zug, um in der Nähe von Prag als „Hauptmannswittwe von Baleſan,
geb. Baronin von Raſt“ aus Treviſo, aufzutreten. Jn Prag ſelbſt
erſchien ſie ſpäter als „Frau von Ziemani“. Nachher tauchte ſie in
Dresden als „Frau von Hanike“ in Begleitung eines kgl. preuß.
Jägers auf den ſie in Böhmen kennen gelernt hatte und der ſie erſt
bei ihrer Verhaftung verließ. Nach Erſtehung einer damals wegen
Betrugs über ſie verhängten Arbeitshausſtrafe wieder entlaſſen, wendete
ſie ſich nach Wien und gab dort unter dem Titel einer „Baronin von
Hahn“ ihre Gaſtrollen. Jm Jahre 1870 verübte ſie in Breslau und
Gotha großartige Betrügereien.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Richt leicht laßt ſich ein klareres und intereſſanteres Bild uüber die Ent

wicklung des Eiſenbahnbaues in Preußen gewinnen, als aus der ausgegebenen
Anlage zu dem Bericht der Special-Eiſenbahn-Unterſuchungscommiſſion. Dieſelbe
et ein Verzeichniß aller im letzten Decennium von 1862 bis 1872, beim preußi-
chen Handelsminiſterium eingegangenen Anträge auf Erlaubniß zur Aufnahme von

Vorarbeiten, ſowie der nachgeſuchten, ertheilten oder abgelehnten Conceſſionen. Es
findet ſich ferner angegeben, wann, von wem und fur welche Strecke das Geſuchum Erlaubniß zur uſuahme von Vorarbeiten eingereicht wurde, ob es fur die be

antragte Strecke oder fur einen Theil derſelben genehmigt oder ob es abgelehnt
wurde; hieran ſchließen o die Angaben uber das weitere Schickſal der betr. Un
ternehmungen, ob die definitive Conceſſion nachgeſucht iſt, ob vom urfpruünglichen
oder von einem anderen Antragſteller und fur welche Strecke, wann und an wen
ſie ertheilt oder ob ſie abgelehnt worden iſt. Aus dem reichhaltigen ſtatiſtiſchen
Material geben wir folgende Angaben. Es wurden im Jahre 1862: 46 Geſuche
wegen Geſtattung der Vorarbeiten eingereicht, auf Grund deren 13 verſchiedene
EiſenbahnConceſſionen ertheilt wurden. Jm Jahre 1863 wurden 36 Geſuche um
Erlaubniß zur Aufnahme von Vorarbeiten eingereicht und von dieſen s mit defini-
tiver BauConeeſſion verſehen. Jm Jahre 1864 gingen 38 Geſuche fur die Vor
arbeiten ein, auf Grund deren 6 definitive Conceſſionen ertheilt wurden. Das Jahr
1865 figurixt in dem Verzeichniß mit 58 Geſuchen fur die Vorarbeiten und es
wurden auf Grund derſelben 13 Conceſſionen gegeben. Jm folgenden re hre
die Zahl der eingereichten Geſuche auf 36 zuruck, von denen 10 mit der definitiven
Conceſſion bedacht wurden. Das Jahr 1867 weiſt 53 Geſuche um Erlaubniß zur
Anfertigung der Vorarbeiten auſ dagegen wurden auf Grund dieſer Geſuche nur
10 definitive Conceſſionen ertheilt. Jm Jahre 1868 liefen 49 Geſuche ein, auf
Grund deren 15 definitive Conceſſionen ertheilt wurden. Das nun folgende Jahr
1869 iſt neben dem Jahre 1872 das bedeutendſte in dem Verzeichniß, denn es weiſt
81 Geſuche und 19 Conceſſions-Ertheilungen auf. Jm Jahre 1870 wurden nur
66 Geſuche eingereicht, dagegen 16 Conceſſionen ertheilt, während be äglich meh
rerer Geſuche die e noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Dieſer
letztere Umſtand tritt in den beiden folgenden Jahren noch mehr in den Vorder-
grund. Jm Jahre 1871 wurden 73 Geſuche eingereicht, wovon nur 9 durch Er

der deſinitiven Conceſſionen erledigt wurden, wahrend in 10 Fällen die
erhandlungen noch ſchweben. Das Jahr 1872 iſt, wie ſchon erwahnt, dasjenige,

in welchem die meiſten Geſuche wegen Erlaubniß der Vorarbeiten naämlich 175
geſtellt worden ſelbſtverſtändlich entſpricht die Summe der ertheilten Conceſ-

ſionen 7 dieſer W nicht, da der uberwiegerd größte Theil der betreffendenEiſenbahnProjecte noch in der Bearbeitung begriffen i Jn Summa ſind in
einem 11 jahrigen Zeitraume nicht weniger als 711 Eiſenbahn Conceſſionen bean
tragt worden. Es laßt ſich hieraus ein Schluß auf die Thatigkeit des preußiſchen
Handelsminiſteriums in dieſer Brancht des Verkehrslebens ziehen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn dieſem Jahre wird in Leipzig der erſte allgemeine deutſche Steno-

ger uſammentreten. Der leipziger Gabelsberger Stenographen- Verein
v g er Verſammlungs Tage eine allgemeine ſtenographiſche Ausſtellung
veranſtalten.

Zuckerberichte.
ind J London, d. 26. Januar. Zucker ſehr ſtill. Raffinade ſtill, Preiſe unver

ndert.
Liverpool, d. 26. Januar. Ordinaäre Zuckerſorten etwas williger, beſſere

unverandert.
Clyde, d. 26. Januar. Raffingde ſtill und wenig Umſatz.
New-Vork, d. 28. Januar. HavannaZucker Nr. 12. 8. Wechſel auf

London in Gold 84. Goldagio 11

pellier erſetzt worden. Das iſt allerdings keine Beförderung, ſondern

v. Madai mit aller Energie gegen die Entree nehmenden Liebhaber-
Theater und diverſe „Tingel-Tangel“ vorgegangen und ihnen
durch LocalPolizeiverordnung ein bedeutender Theil der 99 32 und 59
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Bekanntmachungen.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle, I. Abtheilung,
den 24. Januar 1874 Vormittags 9 Uhr.

Ueber den Nachlaß des früheren Apothekers, nachmaligen RentiersAuguſt Otto Kanzler iſt der gemeine Konkurs eröftnen.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Fr.
Herm. Keil hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer
den aufgefordert, in dem

auf den 2. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Kreisgerichts-Rath VBoſſe im Gerichtsgebäude,
Terminszimmer Nr. 11, anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel-
lung eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben, nichts an deſſen Erben zu verab-
folgen oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis
zum I. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Glaäubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken
nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit
dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 3. März d. J. ein-
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt an
gemeldeten Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung des de-
finitiven Verwaltungsperſonals

auf den 10. März d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Kreisgerichts-Rath Boſſe im Gerichtsgebäude,
Terminszimmer Nr. 11, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-

welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwaälte

Wilke, von Bieren, J Fritſch, Göcking, Herz-
feld, Krukenberg, v. Nadecke, Riemer, Schlieckmann
und Seeligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a. d. Saale am 24. Januar 1874.
Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung!
Höherer Anordnung gemäß ſoll die an der Naumburg-Zeitzer

und Meineweh-Eiſenberger Kunſtſtraße belegene Chauſſeegeld-
Hebeſtelle Meineweh, welche bisher zu 840 jährlich verpachtet
war, unter Vorbehalt des Zuſchlags vom 1. Mai er. ab anderweit in
Pacht gegeben werden.

Es iſt hierzu ein Licitationstermin auf
Montag den 2. Februar er. Vormittag 11 Uhr

in dem hieſigen Haupt-Amts-Locale anberaumt. Nur dispoſitionsfähige
Perſonen, welche vor Beginn des Termins 200 baar oder in an-
nehmbaren Staatspapieren deponiren, werden zum Bieten zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen liegen bei uns und bei dem Königlichen
Steuer-Amte zu Zeitz während der Dienſtſtunden zur Einſicht bereit.

Naumburg, den 11. Januar 1874.
Königliches HauptSteuerAmt.
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Ein Haus in Salzwe-
in del an frequenter Lage, mit

Sgroßem Hof, Stallgebäuden,
Garten, am Waſſer gelegen, in
dem Kürſchnerei u. Zurichte-
rei betrieben wird, ſoll verkauft
oder vom 1. April ab auf längere
Jahre verpachtet werden. Die
Utenſilien der Kürſchner- und Zu-
richterei können auf Wunſch mit
übergeben werden. Das Grund-
ſtück eignet ſich ſeiner Räumlichkei-
ten und vortheilhaften Lage wegen
zu jedem anderen Geſchäftsbetriebe;
es fehlt in der verkehrreichen Stadt
insbeſondere an Stellmachern und
Wagenbauern. Adr. von Reflektan-
ten erbeten sub H. 5301 durch die
Annoncen- Exped. v. Haasen-
stein C Vogler in Mag-
deburg.

Ein junger Kellner findet bei
utem Gehalt Stellung als Ober
ellner im Café Nürnberger

in Merſeburg.
Antritt den 15. Februar d. J.

Ein Gut von 2——300 Morgen
mit gutem kleefähigem Boden und
guten Gebäuden wird ohne Un-
terhändler zu kaufen geſucht.
Gef. Anerbieten H. M. 6. poste r.
Weimar.

-m--—Verkauf.
Für Oekonomen, welche nach

einer größeren Stadt ziehen möch-
ten, iſt ein Fuhr- Geſchäft mit
ſämmtlichem lebenden und
todten Jnventar und mit
Grundſtück ver änderungshalber
ſofort zu verkaufen und ſofort
zu übernehmen. Kaufpreis 23,000

mit 7--8000 Anzahl.
Näheres in der Annoncen-Ex-
pedition von J. Barck G
Cie. in Halle a/S.

Eine im flotten Betriebe befindl.

Brauerei mit Reſtauration iſt

zu verkaufen. Anzahl. 2000
C. Jahn gr. Ulrichsstr. 58.

Mühlenverkauf.
Eine Mühle mit vier Mahlgän

gen deutſch u. amerikaniſch, nebſt
Spitzmühle und zwei holländiſchen
Graupengängen guter Bauart,
mit einer Waſſerkraft, womit jähr-
lich 12 bis 1500 Wiſpel gemahlen
werden können.

Die Mühle liegt in einem gro-
ßen, ſtark bevölkerten Dorfe An-
halts, zwiſchen drei Eiſenbahnſtatio-
nen auf 1 Stunde Entfernung,
welche ſämmtlich mit Chauſſeen ver
bunden ſind.

Außerdem gehören zur Mühle 15
Morgen Acker und ein 2 Morgen
haltender, dicht bei der Mühle be-
legener Garten beides beſter Qua
lität, welche jedoch auch nach Wunſch
der Käufer zurückbehalten werden.

Dieſe Mühle eignet ſich wegen
ihrer guten Lage, Räumlichkeiten
und gut aushaltender Waſſerkraft
vorzugsweiſe zur Geſchäftsmüllerei.

Reflektanten erfahren das Nähere
unter A. P. t 4 poste restante
Calbe aſsSaale.

Hotel -Verkauf.
Ein beſtrenommirtes Hotel mit

22 Fremdenzimmern und ſonſtigen
großen Räumlichkeiten in einer
Stadt von 18,000 Einw., iſt ver-
änderungshalber ſofort zu verkau-
fen oder zu verpachten. Näheres
darüber ertheilt

H. Gundlach,
Weißenfels, Fiſchgaſſe 351.
Für mein Wuch-, Mode-

wraaren und Leinen
Geschäft ſuche p. 1. April
C. einen ar Bedin-

ungen günſtig.gung Bäuara RBusch,
Eisleben.

Jch ſuche per ſofort für mein
Cigarren-, Colonialwaa-
ren u. Spirituoſen- Geſchäft
einen gew., fleiß. u. ehrl. Commis.
Auch findet daſelbſt zu Oſtern unter
günſtigen Bedingungen ein Lehrling
Stelle.

Offerten unter H. L. M. 20. post.
rest. Weimar.

Verwalter geſucht!
Auf dem Rittergut Sylda

bei Aſchersleben wird zum 1. April
ein erſter Verwalter zu engagiren
geſucht. Nur gute Zeugniſſe werden
berückſichtigt. Lüttich.

Weibl. Dienſtperſonale
jeder Art plac. ſtets in gute
Häuſer.

1 jung. Mädchen kann bei
bill. Honorar u. freundl. Auf-
nahme die Landwirthſchaft erl.

1 Oekonomentochter ſucht
als 2. Mamſ. Stellung durch das
Comt. von Emma lLerche,

gr. Klausſtr. 28.

Vicht zu überſehen
Jn einer Kreis-, Garniſon und

Fabrikſtadt Thüringens iſt krank-
heitshalber eine ſehr flotte Reſtau
ration mit großem Tanzſaal, Bil-
lardzimmer, 3 Gaſtſtuben, Concert
garten mit Colonnaden ſofort mit
oder ohne Jnventarium zu verpach-
ten. Nähere Auskunft in Weißen-
fels, Markt 337, Hinterhaus 2 Tr.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende Weihnachtsgeſchenke

herzlichen Dank: Von der Ge-
meinden Brehna 3 20
Cößeln 4. Kütten 1. 10
3 Roitzſch 3 29 6Ramſin 20 10 Renneritz
27 Söllichau 1 Cospa
2 21 Werlitzſch 1Prieſtäblich 2 16 n. 6
Zſchepen 1 9 Gordemitz
15 Niederholzhauſen 1
Wiehe 2 10 6 Batt-gendorf 1 19 9 Lan-genroda 1 18 Biehla 24
n 6 Mühlberg 12. 17
6 Coſilenzien 2 Neupla-
tendorf 1 15 Gerbſtedt
16 25 H. Dorf Alsleben
3 9 Müllersdorf 26 .957: 6 Burgsdorf 2 17

6 Schochwitz 3 Krimpe
20 Leuna 25 Paſſendorf
1 7 Zſcherneddel 1
5 Beuditz 1 .77. Brande-
roda 1 10 Carsdorf 1
12 Ziegelrode 25 Diemitz
2 25 Dalena 3 8Dachritz 1. 20 6 Fran
kenhain 1 Hohenbucko 1
10 Redlin 15 Trieſte-
witz 1 2 Staritz 1Roitzſch 1 18 Unterneſſa
1 4 Kayna Rothenfurth
4 Langendorf 2 1 nVon den Parochien Groß Liſſa 3
17 Volkmaritz 2 296 Benndorf 1 17 nMarkröhlitz 2 2 n 3
Oberſchmon 2 13 Schiep-
zig 3 13 Schule zu Her
gisdorf 1 19 Von H. C.
R. R. 10 Z. Fr. Pſt. Sch.

Frl. B. 1 Gottlieb 2
Fr. L. 1 Fr. Prof. R.

1 .7. Fr. Eliſabeth 2 Fr.
Pſt. Sch. 10 Fr. Prof. G.
1 Fr. A. v. H. 20 Frl.
3. 1 Ungen. 3 Ungen.
2 Hr. Rent. E. 1 Fr.Geh. B. 2 Fr. Dr. W. 1
Frl. W. 1 Fr. M. 15
Fr. Prof. W. 5 Ungen. 1
Oſtrau 5 Fr. M. 1 Ungen. 1 Hr. R. v. Sch. 4
Fr. F. 2 Hr. Dr. H. 2
Hr. Ap. H. 1. Hr. O. St. H.
1 Ungen. 2 Hr. e1 Hr. F. in Eilenburg 15
Hr. J. R. R. 1 Fr. Dr. H.
Kleidungsſtücke und Svielzeug. Fr.
O. A. R. Kleidungsſtücke u. Pfeffer
kuchen. Ungen. Hoſe, Rock, Weſte.
Ungen. Rock, Hoſe. H. Kfm.
Schmul Schawls, Pulswärmer u.
Fanchons. Hr. Kfm. T. Schawls,
Fanchons, Pulswärmer u. Schmuck
ſachen. Hr. B. B. Bücher, Fe-
derkaſten, Farbenkaſten u. Bleiſtifte.
Kfm. F. buntes Papier und Hr. G.
B. in Cospa 2

Halle, 29. Januar. 1874.
Klotz.

inil vom Staat conceſKni ſionirt, zur gründli-
chen Heilung v. gehei-

men Krankh., Frauenleiden, Schwä
che, Nervenzerrüttung, krankhaften
Ausflüſſen, Reißen c. Dr. Ro
ſenfeld in Berlin, Linkſtr. 30.
Auch brieflich. Proſpekte gratis.

Ein mit der Buchführung ver-
trauter Hofverwalter und ein Gärt-
ner finden ſofort oder zum 1. April
gegen guten Gehalt Stellung auf
der Domaine Allmenhauſen bei
Sondershauſen.

Ein feiner Seiden-
zu verkaufen

Brunoswarte Nr. 20.

Ein Lehrling kann in die Lehre tre
ten beim Sattlermſtr. C. Schulze
in Steuden.



Briquets und Preßſteine aus Braunkohlen
Doppel-Lowrys billig u. prompt, in gr. Quant. u. vorz. Qual. die
Brk.Werke
Ottilie Kupferhammer bei Gberröblingen.

Bahnhof.
ca

Im Central Verkaufs Bazar,
Laden im Hotel zur Stadt Zürich,

iſt ſoeben eine Partie

Bielefelder Rein Leinen Taschentücher
mit kleinen unbedeutenden Fehlern, wie ich dieſelben im vori
gen Jahre hatte, angekommen und werden das Dtzd. mit
is und 175, verkauft. Wolfenstein.

wer esMessina in Prachtexemplaren,
riſche

Kieler Fettbücklinge,
v Sprotten.Friſch abgekocht

Hamburger Rauchfſleisch, à 22
ſehr zart und ſaftig,

Waltershäuser, Braunschweiger und
Gothaer Cervelatwurst,
Malaga Traubenrosinen,
Marocceaner Datteln.
Italienische Maronen,
Krachmandeln,
ſämmtliche französische u. englische Conserven

empfiehlt M. SoLeipzigerſtraße 103.
Friſche Holsteiner Austern

empfing t. Sfore,Leipzigerſtraße 103.
Den Reſt meiner w'olle nen Wanaren, beſtehend in

Strickjacken, Kopf und anderen Shawls, Tüchern, woll.
Mädchen- und Knabenmützen, Herren-Cachenez in Wolle
und Seide, wollenen Vorhemdchen, Unterhoſen, Bucks-

liefern in

kin-Handſchuhen u. ſ. w.
zu Einkaufspreiſen.

verkaufe ich um damit zu räumen,

Pr. Grrünmdig,
Alte Promenade Nr. 15,

vis à vis der „Tulpe.“
Directrice-Gesuch.

Jch ſuche für mein Putz- und
Weißwaaren- Geſchäft ſogleich oder
ſpäteſtens den 15. Februar eine ge
wandte Directrice gleichzeitig als
Verkäuferin tüchtig.

Junge Damen welche eine ſol-
che Stelle ſchon bekleidet haben,
wollen mir ihre Atteſte und mög-
lichſt Photographie umgehend ein-
ſenden.

Hermann Lüdickein Aſchersleben.

Möblirte Zimmer
ſind jetzt oder zu Oſtern zu vermie-
then Brüderſtraße 4, 1. Etage.

Auskunft giebt Herr Fankhä-
nel daſelbſt.

Unentbehrlich für jede Land
wirthſchaft!

Schürer's Butter-Pulver.
Anerkannt das beſte Mittel zur

Erleichterung des Butterns, zur
Erzielung einer feſten, wohlſchmecken
den Butter, ſowie zur Vermehrung
der Ausbeute.

Jn Packeten mit Gebrauchsan-
weiſung à 5

Niederlage bei:
Auguſt Lemcke, Schkeuditz,
Herrm. Lemcke, Reideburg.

Theilnehmer-Gesuch.

Behufs einesim flotten Betriebe ſich be-
findlichen Fabrik-Etabliſſe-
ments wird ein Theilneh-
mer mit entſprechender Ka-
pitaleinlage geſucht. Offer-
ten unter Chiffre M. 5116b,
durch die Annoncen Expe-
dition von Haasenstein

Vogler in Malle a/S.
erbeten.

Für unser Commissions-,
Speditions- und Pro-dncten Geschäft suchen
wir zum 1. April c. einen jungen
Mann mit guten Schulkenntnissen
als Lehrling.
Klinkhardt Sebreiber,

IIalle a/S, Neue Promenade 12.

Kegenröcke
in Percal, Köper, Or-
leans u. Iolesqniün empfiehlt
Cönnern. H. Hitschke.

Privat-Entbindung.
Damen, welche in Stille ihre Nie-

derkunft abwarten wollen, finden bei
bill. Bedingungen freundl. Aufnahme
Leipzig, Markt 13, Treppe D.

ohn, Hebamme.

Pensions- Anzeige.
Für meine Penſion, die ich

Oſtern dieſes Jahres eröffne, ſuche
ich noch Schüler, die die Halleſchen
Schulen beſuchen ſollen. Für
Nachhülfe bei den Schularbeiten u.
Muſikſtunden wird Sorge getragen,
ebenſo für körperliche Pflege. Meine
Wohnung iſt vom 20. März ab
Markt Nr. 17, 2 Treppen, neben
der Stadt Zürich. Gleichzeitig habe
ich daſelbſt vom 1. April ab zwei
möblirte Stuben zu vermiethen nach
Wunſch wird auch Kaffee und Mit-
tagstiſch gegeben. [H. 5110b.
Therese Bungenstab

in Löbejün.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 2 6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Antipsilotihron,
ſicher und ſchnell das Ausfallen der
Haare beſeitigend und das Wachs-
thum derſelben befördernd, empfiehlt
Albin Hentze, Schmeerſtr. 36
und Ferd. Mille.

Kothe Mauersteine, Zeolith- und
Stein Dachpappen, Steinkohlen-
theer, Asphaltlack, Mastic offerirt

villigst J. Triest.
Pensions-Anmzeige.

Für Knaben, welche zu Oſtern
die hieſigen Schulen beſuchen ſol-
len, weiſt ſehr gute Penſion nach
Herr Buchhändler J. M. Rei-
chardt in Halle a/S., Barfü-
ßerſtraße 12.

èdDD m—--

Die Bel- Etage meines 40b. in
der Königsstr. belegenen, durch-
Weg herrschaftlich und mit Com-
fort ansgestatteten Wohnhauses,
besfehend aus 1 Salon, 7 heizba-
ren Wohbnzimmern nebst üblichem
Zubehör und Garten einschliess-
lich der Erwärmung durch (die
Warmwasser- Heizung ist per
1. April d. J. zu verhältnissmässig
sehr billigem Preise zu beziehen.
Näheres resp. Besichtigung auf
vorhergegangene Meldung oder
Nachricht in meinem Comptoir
Nr. 9, Klausthor-Vorstadt.

R. Loest.
Halle Markt 17 iſt eine Woh-

nung zu 180 .77. zu vermiethen
und gleich oder Oſtern zu beziehen.

Tannin- Terpentin
aus Dämpfen in Th. Höhenber-
ger's Fabrik zu Breslau gewon-
nen, ſeit Jahren als vorzüglich be
kannt gegen Nerven-Kopfweh,

Kheumatismus

und Gicht.
u haben in Fl. à 12 r u. à 1z Halle bei F.

s zArtern bei Poppe,„„Alsleben bei A. Kolbe,
Cölleda bei A. Grieben,
Cönnern bei W. Eckſtorm

Co.,
Eilenburg bei L. Nell,
Hohenmölſen bei A. Leh-

mann,
Merſeburg bei G. Lotz,
Naumburgb. L. Lehmann,

„„Nebra in der Apotheke,
„„Roßla in der Apotheke,

Sondershauſen b. C. Bein,
Stößen bei C. F. Grunicke.

Gehör- Oel
von Apotheker C. Chop in Ham-
burg heilt die Taubheit, wenn ſie
nicht angeboren und bekämpft ſicher
alle mit Harthörigkeit verbundene
Uebel das Flacon 18

Zu haben bei Ferd. Mille
in Halle a/S.

Ebendaſelbſt:
Ein vorzügliches Mittel ge-en Huſten Heiſerkeit,

erſchleimung u. Aſthma

Cigarren von 10 150 per
Mille Rhein-, Mosel- u. Bordeaux-
Weine offerirt in vorzüglicher
Auswahl J. Triest.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten 2e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hobeit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmarschall
Graf v. Wrapgel erhalten. ä Fl.
15 im General-Depöt von
Albin Hentze, Sehmeerstr. 36.
in Schkeuditz bei F. R. Hüthig.

Für Wiederverkäufer.
H. 5117b.

Lampendochte
vorzügliche Qualität in allen Breiten
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 42.
bei T C. P. Ritter.

(Nr. 608) belegenes Grundſtück,
worin ſich jetzt eine flotte Reſtau
ration befindet, ſich aber auch zu
Fabrikzwecken ſehr gut eignet, bin
ich willens, Fa milienverhältniſſe
halber ſofort zu verkaufen.

Delitz ſch.
Aug. Friedr. Nagel jnun.

Blaſebälge
gr. Ausw. bei Gothſch, Klausthor.

Berliner Weissbier-Salon.
Heute Sonnabend Pökelknochen
ächt Berliner Weißbier jetzt ſehr ſchön.

Hall. Curner
-Feuerwehr.

e Sonntag d. 1. Febr.

3 früh 7 Uhr
Vebung.

Das Commando.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute verſchied nach ſchwerem

Todeskampfe unſere theure liebe
Tochter Anna Rudolph in
einem Alter von 4 Lebensjahren.

Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige
Freunden und Bekannten ſtatt jeder
beſonderen Meldung
Steiger A. Rudolph nebſt Frau

und Kindern.
für 77, Sgr. M. 085)

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zeche Garnberg b. Holzhauſen,
Reg.-B. Caſſel, d. 28. Jan. 1874.

Zweite Beilage.
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Ergebniſſen der preußiſchen Finanzen die Regel:

Staaten zu vertheilen, angenommen werden ſollte.
die befürchtete Erhöhung der Matricularbeiträge wegen der wohl un-

I erbeizuführen. Der Bundesrath habe indeß die erforderlichen Maß-

Zuwcite Beilage zu 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 31. Januar 1874.

7

Die Ueberſchüſſe der preuß. Finanz- Verwaltung.
Mit den Worten: „Das Jahr 1872 ſteht in der Finanz Geſchichte

Preußens unerreicht da; es hat niemals vorher eine ähnliche Erſchei-
nung gegeben und es wird ſchwerlich bald nachher oder ſelbſt jemals

wieder eine ähnliche Erſcheinung ſich erneuern“, leitete der Finanzmi-
niſter bei Eröffnung der jetzigen Landtagsſeſſion die Darſtellung der
preußiſchen Finanzlage ein, und man wird dieſen Worten zuſtimmen.
Ein Ueberſchuß von rund 27 Mill. Thalern iſt bisher auch annähernd
nicht erreicht worden. Dahingegen bilden Ueberſchüſſe nunmehr bei den

1871 brachte ſtark
11 Mill., 1870 etwa 7 Mill., 1869 4 Mill., 1868 3,800,000 Thlr.,
und daß in Zukunft ebenfalls bedeutende Mehrerträge zu erwarten ſind,
zeigt die Gegenüberſtellung der wirklichen Netto- Ergebniſſe des Jahres
1872 bei den Haupt-Einnahmequellen mit den Voranſchlägen für 1873
und 1874.

Ergebniß Voranſchlag
1872 1874Domainen Thlr. 7,160,569 6,572,100

Forſten „7,576,860 5,966,000Directe Steuern „42,869,874 40,935,500
Jndirecte Steuern 21,624,456 14,901,365
Bergwerke, Hütten und

Salinen „10,648,640 7,860,234Eiſenbahnen „13,722,577 2,788,724
Summa Thlr. 103,602,976 79,023, 923

Zu der geringen Einnahme-Summe des Voranſchlages für 1874
iſt zu bemerken, daß bei den directen Steuern die Verminderung der
Claſſenſteuer um 2“2 Mill. Thlr. ganz in Abrechnung gebracht, gleich-
zeitig jedoch die durch die Vermehrung der Stufen eintretende Steige-
rung der Einkommenſteuer unberückſichtigt gelaſſen worden daß ferner
der geringe Reinertrag der Eiſenbahnen in der Höhe der außerordent-
lichen Ausgaben ſeine Haupterklärung findet. Dieſelben ſind auf 11
Millionen Thlr. veranſchlagt gegen Z. Mill. im Jahre 1873, 3 Mill.
im Jahre 1872, und betreffen Poſitionen, die jede Privateiſenbahn
durch Vergrößerung ihres Actiencapitals oder Vermehrung ihrer Priori-
täts- Obligationen beſchaffen würde. Wenn mithin das Jahr 1874
keinen Ueberſchuß brächte, was jedoch vorausſichtlich geſchehen wird, ſo
hätten wir allein in den außerordentlichen Ausgaben für die Eiſen
bahnen eine Vermehrung des Staatsvermögens um 11 Mill. Thlr.

Den preußiſchen Finanzen ſtehen außerdem noch große Erleichte
rungen in naher Ausſicht, von welchen wir als die beiden bedeutend-
ſten erwähnen wollen: die viele Millionen betragende Reſtzuweiſung
aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung und etwa 7 Millionen Thlr.
in Reichspapiergeld, wenn der Grundſatz, die darin auszugebenden 120
Millionen Mark nach Verhältniß der Bevölkerung unter die deutſchen

Andererſeits dürfte

vermeidlichen Steigerung der Ausgaben der Militär- Verwaltung durch
die bedeutenden Mehrerträge an Eingangszöllen und CEonſumſteuern, an
Ueberſchüſſen der Poſtverwaltung u. ſ. w. vermieden werden.

Es ſcheint uns daher an der Zeit, eine Erleichterung der Steuer-
zahler ins Auge zu faſſen, die für 1874 freilich nicht mehr zu er-
hoffen, dagegen für ſpäter anhaltender auch durch die Preſſe zu ver-
folgen ſein wird.

Vollſtändig müſſen wir Camphauſen zuſtimmen, daß dieſelbe
Steuerſumme heute leichter aufgebracht wird, als vor zehn oder gar
zwanzig Jahren, und daß daher ſchon in der unveränderten Beibehal-
tung der beſtehenden Steuern eine Erleichterung liegt aber der Finanz-
miniſter hat dabei ganz und gar außer Acht gelaſſen, daß ſeine Steuer
zahler außer den Staatsſteuern auch Communalſteuern zu zahlen haben
und daß, wenn erſtere in den letzten Jahren keine Erhöhung erfahren,
letztere dagegen ſprungweiſe geſtiegen ſind und noch fortwährend ſteigen
müſſen. Den Communen iſt, weil der Staat zur Ordnung ſeiner Fi-
nanzen in den zwanziger Jahren ſämmtliche Steuerquellen in Anſpruch
nehmen mußte, nichts übrig geblieben, als durch Zuſchläge, ſei es zu
den directen. ſei es zu den indixrecten Stagtsſteuern, ihre Bedürfniſſe
zu decken, und wenn dieſe Zuſchläge erſt nach und nach eingetreten,
ſo haben ſie jetzt in vielen Gemeinden eine Höhe von 150 bis 200
Prozent, in einzelnen ſogar bis zu 500 Prozent erreicht. Dabei bleiben
aber noch eine Menge wichtiger Bedürfniſſe, insbeſondere für Schul-
weſen und in geſundheitlicher Beziehung, unbefriedigt.

Die Zuweiſung einer eigenen Einkommenquelle an die Communen
iſt ſomit nicht allein nothwendig, ſondern auch nach Lage der Staats
finanzen durchführbar, und als die geeignetſte erachten wir die Gebäude
ſteuer (veranſchlagt für 1874 auf 4,959,000 Thlr.). Mit dem Jahte
1875, das ohnehin durch den Fortfall der Schlacht- und Mahlſteuer
für manche Städte große finanzielle Schwierigkeiten bringt, könnte
die Zuweiſung bei einigem guten Willen des Finanz Miniſters
erfolgen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, den 29. Januar. Jn der heutigen Sitzung des National-

raths wurde vom Bundespräſidenten Schenk und dem Bundesrathe
Céreſole betreffs der am 27. d. M. eingebrachten Jnterpellation kon-
ſtatirt, daß allerdings Umtriebe ſtattgefunden hätten, um eine Jnter-
vention ſeitens einer fremden Macht zu Gunſten der Ultramontanen

regeln dagegen getroffen. Zum Verfaſſer des von dem Journal „Con-
federe“ (in Freiburg) veröffentlichten bezüglichen Memoriales habe ſich
der Nationalrath Vuilleret bekannt und der Abbé Callet, bei welchem
ſich ein Packet mit Jnterventionsgeſuchen vorgefunden, ſei verhaftet
worden. Nationalrath Vuilleret erklärt, er habe das gedachte Memorial
in ſeiner Eigenſchaft ars Advokat verfaßt. Nach längerer Debatte wurde
der Antrag, die Mißbilligung der im Memoriale Vuillerets kundgege-
benen Anſichten auszuſprechen, in der Erwartung zurückgezogen, daß
Vuilleret ſeinen Sitz im Nationalrathe aufgeben werde, und der Ueber-
gang zur Tagesordnung beſchloſſen.

wegen derer das Geſetz für ihn unannehmbar ſei.

deutung wegen hier nochmal ihrem ganzen In
hatte nicht erwartet, daß dieſe Frage von derjenigen Seite angeregt werden wurde,

Ver

Brüſſel, d. 29. Januar. Nach einem der „Jndependance belge“
aus San Sebaſtian unterm heutigen Tage zugegangenen Telegramme
iſt an der Mündung des Nervion, weſtlich von Bilbao, eine kleine Flo-
tille angekommen, um Bilbao zu helfen und dem General Moriones
zur Unterſtützung zu dienen. Der Fluß ſelbſt iſt durch Torpedos un-
ſchiffbar gemacht. Die Karliſten hatten die Auswechſelung der 900 Ge-
fangenen angeboten, die ſie in Portugalete gemacht hatten. Dem Ge-
neral Moriones, der ſein Demiſſionsgeſuch zurückgezogen hatte waren
beträchtliche Verſtärkungen zugegangen. Derſelbe hatte bereits ſeine
Operationen in Biscaya begonnen und hieß es, es ſei ihm gelungen,
über Durango vorzudringen und Bilbao zu entſetzen.

Berlin, d. 29. Januar.
Der Bundesrathsausſchuß für Handel und Verkehr hat ſeine Be

rathungen über die Arbeiter verhältniſſe beendigt und beantragt,
daß nähere Ermittelungen darüber angeſtellt werden, ob es nothwendig
iſt, gegen die Sonntagsarbeit der Frauen und Kinder in den Fabriken
und gegen ihre Ueberbürdung an Wochentagen ein beſonderes Geſetz
zu erlaſſen. Hierüber ſollen die Einzelregierungen dem Reichskanzler
Bericht erſtatten; die definitive Regelung der Angelegenheit wird ſich
alſo noch lange hinziehen.

Jn dieſen Tagen wird eine Plenarſitzung des Bundesraths ſtatt
finden, in welcher die Entwürfe des Reichsmilitärgeſetzes und
des Preßgeſetzes zum Abſchluß gelangen ſollen, um dem Reichstage
ſofort nach ſeiner Conſtituirung zuzugehen. Beide Entwürfe werden
durch das Plenum des Bundesraths wohl keine Abänderung erfahren.
Dem Juſtizausſchuß, welcher ſich mit Berathung des Preßgeſetzes be
faßte, lagen übrigens als Material für den vielbeſprochenen 9. 20 die
analogen Beſtimmungen in der Preßgeſetzgebung anderer deutſchen und
außerdeutſchen Staaten vor, welche auch zur Jnformation dem Aus-
ſchußbericht beigefügt ſind.

Die zur Prüfung der Vormundſchafts- Ordnung niederge-
ſetzte Commiſſion hat die General-Discuſſion beendet. Die rheiniſchen
Abgeordneten werden als principielle Gegner der Vorlage auftreten.
Der Abgeordnete Philippi bezeichnete in der Generaldiscuſſion 5 Punkte,

Von anderer Seite
wurde eine Aenderung der Vorlage dahin befürwortet, daß die ober-
vormundſchaftliche Aufſicht nur in denjenigen Fällen in denen es ſich
um wirkliche Vermögensverwaltung handle, den Gerichten zu überlaſ-
ſen, bei ſogenannten Armen Vormundſchaften aber ausnahmslos den
Gemeinden zu übertragen ſei, da dieſe als weit geeigneter angeſehen
werden müßten, die perſönliche Fürſorge für unvermögende Pupillen
zu übernehmen und reſp. zu veranlaſſen.

Obgleich die Lage des Unteroffizierſtandes in der letzten Zeit
einigermaßen aufgebeſſert iſt, ſo hat ſich doch beſonders in induſtriellen
Gegenden nach dem letzten Feldzuge ein fühlbarer Mangel an qualificir-
ten Kräften im Unteroffizierſtande herausgeſtelltl. Man hat deshalb
neuerdings weitergehende Verbeſſerungen ins Auge gefaßt, um dieſen
Faktor der Armee in ſeiner urſprünglichen Tüchtigkeit zu erhalten. Es
ſoll zunächſt die Ausſicht auf Civilverſorgung günſtiger geſtaltet und
die Bedingung der neunjährigen Dienſtzeit vereinfacht werden.

Der Biſchof Reinkens hat ein offizielles Schreiben von den
katholiſchen Armeniern erhalten, worin dieſe ihre kirchliche Gemein-
ſchaft mit den Altkatholiken Europas anerkennen.

Landtag.
Abgeordneten- Haus. S r am 29. Januar.

Bei der Berathung uber Bedurfni uns ſſe und einmalige Unterſtützung für
einen neuen katholiſchen Biſchof al ens) von 16,000 Thlr. (Etat des Cultus
miniſteriums) hatte (wie im Hauptblatt bereits mitgetheilt) Abgeordneter Reichen-
ſperger gegen die Bewilligung der Poſition geſprochen indem er die Gleichbe-
rechtigung der Altkatholiken mit den Anhangern der katholiſchen Kirche beſtritt
und ſie mit den Diſſidenten, Freigemeindlern u. ſ, w. auf eine Stufe ſtellte.

v dieſe r wandte ſich zunächſt der Abgeordnete Dr. Petri,
der einzige Altkatholik i bgeordnetenhauſe in einer Rede, die wir ihrer Be

Jnhalte nach reproduciren. Dr. Petri

don der ſie in der That angeregt worden, denn ſonſt pflege Niemand, der in einemGlashauſe wohne, mit Steinen zu werfen. r habe ſch darin allerdings geirrt.

Er werde dem Vorredner auf das von ihm betretene Gebiet nicht folgen. Die erſte
Frage, die hier zur Erörterung komme, die, ob die Altkatholiken noch vollbe
rechtigte Mitglieder der in Preußen anerkannten katholiſchen Kirche ſeien. (Rufe:
nein! jo!) Es ware der Beweis nicht ſchwer zu fuhren, daß wir ſogar die einzi
berechtigten Mitglieder der katholiſchen Kirche ſind. (Widerſpruch.) Dur
die vatikaniſchen Beſchluſſe werde nicht der offizielle Gehalt desjenigen verandert,
was die in Preußen anerkannten Katholiken bisher geglaubt haben, ſondern nur der

der Gewalt der Kirche ſei verändert worden, und die juriſtiſche Folge dieſer
nderung ſei die, daß ein ganz neues Kirchenweſen entſtehen mußte welches

nicht einmal als ter t der in Preußen anerkannten Kirche gelten könne.
Die Sache liege indeß augenblicklich nur ſo, daß die Neukatholiken numeriſch die
Majorität hatten. Die Altkatholiken ſeien nicht aus der katholiſchen Kirche aus
getreten und ſie wurden darin bleiben weil ſie mitſprechen wollten. Die Grunde
der Altkatholiken habe man von Rom aus nie widerlegt, man habe ſtets nur gerufen:



anathems s't! Die Altkatholiken befänden fich alſo in einem Nothſtande und ſie
ſeien verpflichtet, diejenigen Wege zu betreten, welche nach den fundamentalen
Rechten der Kirche zulaſſtg ſeien, um die Organiſation zu erlangen, durch welche
ſie ihre Rechte ausüben konnten. Es könne ſich alſo nur fragen, ob die Wahl des
Biſchof Reinkens kanoniſch eine gültiee ſci, und ob ſie den in Preußen zu Recht
beſtehenden ſtaatsrechtlichen Grundſätzen entſrrechen. Biſchof Reinkens ſei von
allen Altkatholiken anerkannt und es handle ſich alſo nur noch um die zweite Frage,
ob die Wahl rite erfolgt ſei, und dies ſei ebenfalls allſeitig anerkannt. Politiſche
Gründe lagen gegen die Forderung der Regierung nicht vor; Jeder, den wahre Re
ligioſität, die Ehre und die Größe des Staats und die Macht und das Anſehen
unſeres Vaterlandes am Herzen liege, der müſſe ſeine Sympathien den Altkatho
liken zuwenden. Wir ſind nicht, ſchließt Redner, als Politiker eingetreten in erſter
Linie war es ein Aufſchrei unſeres katholiſchen Gewiſſens, der uns in den Kampf
getrieben hat. Wir wollen keinen Univerſalbiſchof, der die Jurisdiction uber die
anderen Biſchöfe ausübt und welcher die dogmatiſche Allmacht prätendirt die All
macht, welche die Gewiſſen binden will. (Lebhafter Beifall.) Für uns iſt das Papß
thum keine heilige Einrichtung, für uns iſt es weiter nichts als eine hiſtoriſche
r r die dem Aufgang, dem Niedergang und dem Untergange unterworfen
iſt. (Beifall.) Wir indentificiren nicht Kirche, Religion und Parſtthum, wir halten
dieſe Sachen auseinander. Wir erinnern uns der Zeit, wo die Römiſchen Biſchoöfe
zuerſt Hand an die Kirche anlegtcn. Wir wollen los von Rom und der Feſſel,
welche Rom der ganzen Chriſtenheit geſchlagen hat. (Beifall.) Welche Rechte
haben denn Jhre Biſchöfe und Cleriker noch? Sind ſie nicht zeugung re
vom Parſte? Wir erſtreben die Wicderherſtellung der Verfaſſung der alten Kirche,
wir wollen keine Kirche welche nichts iſt, wie ein Mechanismus, wir wollen eine
Kirche, welche ein (ebenbiger Organismus iſt. (Beifall.) Wir wollen keine Staats
kirche, wohl aber eine Nationalkirche (Oho! und Beifall) in dem Sinne der alten
Nationalkirche, in dem Sinne, wie noch zuletzt die gallikaniſche Kirche, die Rom
ebenfalls vernichtet hat, eine Nationalkirche geweſen iſt, und deshalb haben wir
in den Synodalordnungen an dieſe Zeit wieder angeknupft und damit die
Grundlage gewonnen fur ein chriſtliches und kirchliches Leben. Die Ro
miſche Kirche in ihrer jetzigen Geſtalt hat jeden Gebildeten in Wider-
ſpruch mit Rom geſetzt und von der Art und Weiſe, ruhig und
beſonnen unſeren Weg zu gehen, ſoll uus nichts abhalten, weder Haß
auf der einen, noch Spott und Mitieiden auf der anderen Seite. Das National-
princiy wird, ſo hoffe ich, die Verunzierungen, welche Rom an dem Prachtbau der
katholiſchen Kirche angebracht, beſeitigen; das wird die religiöſen Zwißigkeiten
beſeitigen, es wird dann neben dem chriſtlichen Glauben auch die chriſtliche Liebe
gelten und ich hoffe, daß ſich dann jene unſichtbare Kirche aufbauen werde, in der
alle Menſchen neben einander Platz haben (Beifall). Wir werden unwandelbar zu
Kaiſer und Reich ſtehen, wir erkennen den Syllabus als unſer Jdeal nicht an und
ſagen mit Walter von der Vogelweide:

Wer ſagt, daß ihm der Himmel fehle,
Der beuge ſich des Bannes Streich.
Mir iſt nicht bang um meine Seele
Steh' ich zu Kaiſer und zu Reich.

(Lebhaftes Bravo und wiederholtes Ziſchen.)
Euitusminiſter Dr. Falk. Die Erwaägungen, welche die Knigliche Staate-

regierung dahin geführt haben, bei Jhnen die Bewilligung dieſer Poſition zu er
bitten, ſind außerordentlich einfach. Sie haben ja wiederholt gehort, daß die
Staatsregierung die ſogenannten Altkatholiken als Mitglieder der katholiſchen
Kirche nach wie vor anerkennt, ebenſo wie diejenigen, welche das Vaticanum ge
ceptirt, oder ſich demſelben unterworfen haben. Die Regierung hat nun ihren
Standpunkt praktiſch zur Eeltung e ie will die Alt'atholiken, deren Rechte
in, der That verkummert ſind, in ihrem Rechte ſchützen. Grundſatz der katholiſchen
Kirche iſt, daß ein gemeinſames Gemeinweſen nicht exiſtiren könne ohne einen
Biſchof; die Aitkatholifen wahlter einen ſolchen, der auch von einem Biſchof der
Btraeſir Kirche die Weihe erha'ten hat. Die Staatsregierung konnte dem
Biſchof die Anerkennug nicht verſagen und ſie war zu der Anerkennung berechtigt.
Allerdings war dabei ein Moment maßgebend, nämlich die Sympathien der Staats

regierung fur die Altkatholiken in dem gemeinſamen Kampfe gegen Rom. Da es
ſich hier um ein augeublickliches Bedürfniß handelt, ſo hoffe ich, das Haus werde die
Bewilligung aus ſprechen.

Abgeordneter v. Mallinckrodt: Der Abgeordnete Petri hat einen völlig
iſolirten Standvunkt. (Wiederſpruch links.) Meine Herren, ſind Sie auch alt
katholiſch (Rufe: nein!), nun, dann werden Sic auch nicht beſtreiten können, daß
ſich Herr Petri völlig iſolirt hat. Jch will mich übrigens nicht ſo weit, wie Herr
Petri es gethan, auf das Gebiet kirchlich religiöſer Fragen einlaſſen es handelt
ſich hier lediglich um eine Staatskirchenfrage. Die Altkatholiken wollen nun
plötzlich ſich loslöſen und eine neue Kirche bilden; 4 la donhenr, wenn eine Geſell
ſchaft ſich bildet und ihren Vorfand wahlt. Aber zu ſagen, ich gehöre wohl du
alten Kirche, ich will aber einen anderen Vorſitzenden haben, das iſt Revolution(Widerſpruch); mit demſelben Rechte könnte man auch ſagen: Das Staats-Ober-
hauvt paßt uns nicht mehr, wir wollen ein neues Staats Oberhaupt! Wider
ſpruch.) Ja, meine Herren, das iſt die vollkommene Analogie von dem Vorgauge,
wie er auf dem kirchlichen Gebiet ſtattgefunden hat. Aber ſo ernſt die ganze An-
gelegenheit gut iſt, ſo komiſch i die ganze Poſition des Etats. Man merkt es
ihr an, daß ſich die Regierung ordentlich Gewalt angethan hat, um ſich hinein zu
winden, wie der Aal in der Reuſe (Heiterkeit). Was mich aber beſonders freut,
iſt, daß tie Dinge von Tage zu Tage klarer werd.n; heute wird die Maske ſchon
etwas mehr geluftet und ſo hören wir denn ſchon die charakteriſtiſche Aeußerung;
es geht gegen Rom, wie es ſo eben der Cultusminiſter offen ausgeſprochen hat.
M. H.! Hier handelt es ſich nicht um zwei Parteien in einer kirchlichen Gemein
ſchaf!, ſondern um zwei verſchiedene Parteien von durchaus verſchiedenen Glaubens
anſichten. Die Staatsregierung ſucht nun durch eine Begünſtigung der revolutio
nären Bewegung in der katholiſchen Kirche dieſe letztere ſelbſt zu vernichten; ſie
ſucht durch ihr Vorgehen der Kirche eder deren Organen einen ganz anderen Geiſt
u infiltriren, als ihr eigen iſt, um ſie zu dem Dinge umzugeſtglten, wie es der

Abg. Petri hingeſtellt hat: nämlich zu einer Nationalkirche und zu der „unfſicht-
baren Kirche fur Alle“. Wenn Sie aber an dieſem Ding angelangt ſind, dann,
meine Herren, wird wohl Niemand mehr behaupten, daß es ſich dann noch umeine katholiſche Kirche handelt, dann iſt uberhaupt gar keine Kirche mehr vorhan-

den. Was nun den Herrn Cultusminiſter anlangt, ſo klage ich denſelben hier offen
des Geſetzesbruches an (Senſation), die Cabinetsordre vom 23. 1821 hat
die Bulle des r mit aufgenommen und als Statut der katholiſchen Kirche
in geſetzlicher Form verdffentlicht. Wenn nun jetzt durch Cabinctsor re vom 19.
S ertember 1873 einſeitig ein neter katholiſcher Biſchof ernannt wird, ſo iſt dies
ein Bruch des Geſetzes vom Jahre 1821 (Widerſpruch). Redner ſchließt mit der
Bitte die in Rede ſtehende Poſition abzulehnen.

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und nachdem Referent Abgeordneter
Miguel den Vorſchlag der Commiſſion nochmals zur Annahme empfohlen, wird die
Poſition mit ſehr großer Majorität bewilligt, ebenſo das ganze Capitel.

Vermiſchtes.
Nach Berichten aus Karlsruhe iſt es in der badiſchen

Kammer dieſer Tage zu einer höchſt tumultuariſchen Scene gekommen.
Bei dem Titel „Strafanſtalten“ im Verlauf der Budgetberathung er-
klärte der Abg. Hansjacob, ein extrem-klerikaler junger Pfarrer, ſeine
kürzlich erfolgte Verurtheilung und Beſtrafung zu 6 Wochen Haft
wegen Beamtenbeleidigung für verfaſſungswidrig. Der ausſchließliche
Anſpruch auf die Palme des Streiters für „Recht und Freiheit“ rief

einen alten Achtundvierziger, den Abg. Roder, in die Arena. „Sie
ſind ein gemeiner Strick“, rief er Hansjacob zu. Beiderſeitiger Ord
nungsruf. „Jhr Leute von 48, ſchrie Hansjakob, ſeid auch Landes
verräther geweſen!“ Abermaliger Ordnungsruf. „Das iſt eine Lüge“,
ruft Roder. „Sie ſind ein Landesverräther, wir waren gute Patrio-
ten.“ Dritter Ordnungsruf. Hansjacob will nun in der Kammer
ſo lange nicht erſcheinen bis der Präſident ihm Genugthuung verſchafft
hat, und ſeine Geſinnungsgenoſſen wollen die Sache weiter verfolgen.

Ueber den geiſtlichen Wütherich, welcher bei der Reich s-
tagswahl im 15. württemberger Wahlkreiſe für Gott und ſeine hei-
lige Kirche eingetreten ſchreibt man dem Schw. M. „Der Wahlkampf
in unſerem zu zwei Dritteln aus Katholiken und einem Drittel aus
Proteſtanten zuſammengeſetzten Wahlkreiſe würde eine politiſche Studie
darbieten. Der größere Theil der katholiſchen Geiſtlichen bekämpfte
die Candidatur des Ober-Finanzraths Schmid mit wahrhaft fanatiſchem
Haſſe. Jn der Kirche, in der Schule, auf der Gaſſe, im Wirthshauſe
predigten dieſe Herren, „die katholiſche Religion ſei in Gefahr, die
Kirchen würden geſchloſſen, die Sacramente nicht mehr geſpendet,
Alles müſſe lutheriſch werden“ c. Ein Geiſtlicher des Oberamtes
Ehingen ließ ſich ſogar vom Fanatismus ſo weit fortreißen daß er
bei einer Wahlbeſprechung am 2. d. M. einem Verwaltungs-Actuar
und Gemeinderath, welcher Schmid's Candidatur vertheidigte, die
ernſthafte Drohung zurief: „Wenn Sie jetzt noch einmal etwas ſagen,
dann ſchieße ich Sie am Tiſche todt; ich habe den Revolver ſchon bei
mir, jetzt wird es Ernſt: man hat Sie lange genug gehört!“ Dabei
griff dieſer geiſtliche Herr nach der Waffe, welche er bei fich trug.
Derſelbe Geiſtliche war es, welcher ſechs Tage ſpäter (am 8. d. M.)
in derſelben Wirthſchaft zu E. ſeinen Revolver wirklich abgeſchoſſen
hat. Amtliche Erhebungen ſind eingeleitet.“

Vor einigen Tagen fand in Boiſſy bei Saint-Germain
zwiſchen einem Oeſterreichiſchen Huſaren-Officier v. Z. und einem Fran-
zöſiſchen Officier P. ein Säbelduell ſtatt, bei welchem der Letztere ſo
fort todt am Platze blieb. P., der ein bekannter Raufbold war, forderte
vor ungefähr anderthalb Monaten wegen eines unbedeutenden Vorfalles
den eben damals in Paris anweſenden älteren Bruder des Z., einen
jungen, erſt drei Jahre verheiratheten Mann und Vater von zwei
Kindern. Das Duell fand in Vevay auf Piſtolen ſtatt und hatte den
Tod des Herrn v. Z. zur Folge. Da P. ſich durch dieſe traurige
Satisfaction für die ihm angethane angebliche Beleidigung nicht be
friedigt erklärte und ſich öffentlich dahin äußerte, er müſſe erſt zehn
Mitglieder der Familie Z. im Duelle erſchoſſen haben bevor er ſich
zufriedengeben wolle, unternahm der jüngere Z., wie erwähnt, Oeſter
reichiſcher Huſaren-Officier, zu Anfang dieſes Monats in Begleitung
von zwei Kameraden die Reiſe nach Paris, um den P. aufzuſuchen
und ihn zur Verantwortung zu ziehen. Nach mehrtägigem vergeblichen
Suchen fand man den P. in einem der eleganteſten Boulevard-Reſtau
rants beim Diner. Sofort ging Z. auf ihn zu und ſchlug ihn, indem
er ſich nannte mit der Fauſt ins Geſicht. Tags darauf fand, wie
Eingangs erwähnt wurde, in Boiſſy das Duell ſtatt. Beim erſten
Gange ſchien es, als ſollte der Franzoſe auch aus dieſer Affaire ſiegreich
hervorgehen, beim zweiten Gange jedoch holte 3. ſo gewaltig zum Hiebe
aus, daß er die Parade ſeines Gegners complet durchſchlug und dieſem
mit einem Hiebe den Kopf beinahe vom Rumpfe trennte. Als Secun
danten des P. fungirten zwei Franzöſiſche Cavallerie-Officiere. Die
Sache macht in den militäriſchen Kreiſen von Paris um ſo größeres
Aufſehen, als der Getödtete nicht gang unbetheiligt am Commune-
Aufſtande geweſen ſein ſoll und ſich deßhalb vor dem Kriegsgericht hätte
verantworten ſollen, aber von der Behörde ſeit Wochen vergebens
geſucht wurde. Eine Verfolgung des 3. und der bei dieſem Duelle
betheiligten Secundanten wurde nicht eingeleitet und haben dieſelben
gänzlich unbehelligt Frankreich wieder verlaſſen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen,
Wie die „Revue des Deux Mondes“ mittheilt, ſteht Ritter v. Arneth

im Begriffe, in Paris und in ſranzoöſiſcher Sprache eine neue Reihe durchaus un
bekannter Correſpondenzen Maria Thereſias herauszugeben. Den Hauptinhalt
des auf drei Octavbande berechneten Werkes bilden die geheimen Berichte des
Grafen Merey-Argenteau, öſterreichiſchen Geſandten in Frankreich, uüber die Vor
ganse am Hofe von Verſailles, und die Antworten der Kaiſerin. Von 1770 ab,
em Jahre der Verheirathung Maria Antoinettens mit dem Dauphin, mußte jeder

Courier der beſorgten Mutter außer einem Brief der Dauphine einen geheimen
Bericht des Geſandten bringen. Ja, da die Kaiſerin bisweilen in die Lage kommen
mochte, dieſe Raprorte Kaunitz oder ihrem Sohn Joſeph zu zeigen, ſchrieb Mercydie allergebeimſten Dinge auf beſondere Blatter, welche die Inſchrift „'ibi soli
(Dir allein) kennzeichnete. Der Werth der Merey'ſchen Coercfpondenz wird noch
dadurch betrachtlich erhoht, daß Maria Thereſig ihm, um ihn fortwahrend auf dem
Laufenden zu erhalten, ihren eigenen Briefwechſel mit der Tochter regelmaßig,
meiſt im Originale, ſonſt in ausfuührlichſter Analyſe zuſchickte und ihn von den
Schreiben beider Theile Abſchrift nehmen ließ. So war Maria Antoinette ein
volles Jahrzehend bis zum Tode der Kaiſerin von einem Syſtem wohlwollendſter
Ueberwachung umgeben, ohne eine Ahnung davon zu haben. Wenn ſie mitunter
nicht begreifen konnte, wie dies oder jenes intime Detail aus ihrem Leben zur
Kenntniß der Kaiſerin oder des Grafen Merey gelangt ſei, ſchob ſie alle Schuld
auf die Spione Friedrichs des Großen.

Jn England ſteht bald die Veröffentlichung einiger intereffanten
Werke bevor. Zu den auptmatadoren und zugleich den Erſtlingen der literari
ſchen Daiſon gehört vor Allem der dritte und letzte Band von Forſer's Biogra-
phie von Dickens, welcher ſchon fur den 29. Januar angeſagt iſt. Wie Blackwoods
anzeigen, iſt auch der fuünfte Band von Kinglake's Geſchichte des Krimkrieges,
welcher dic Schlacht bei Jnkermann behandelt, endlich, ſehr post kesium, in der
Preſſe. Neben drr Dickens'ſchen Biographie kundigt Murray eine Sammlung
in zwei Banden von Beiträgen des verſtorbenen Biſchofs Wilberforce zu der Quar-
terly Review an. Zu dieſer gehören Aufſatze uber Darwin's Schriften, uber die
bekannten Eſſays und Reviews und uber die Apologia dzs Convertiten Dr. New-
man. Bei demſelben Verleger erſcheint eine Sammlung von Aufſatzen des zu fruh
verſtorbenen Dr. Emanuel Deutſck, ergänzt durch eine Lebensbeſchreibung. Mae
Millans haben Sir Samuel Baker's Bericht uüber ſeine afrikaniſchen Erlebniſſe
in der Preſſe. Der Bericht wird in zwei Banden erſcheinen. Eine Ueberſetzung
(von J. E. Carpenter) von Ewale's Geſchichte Jſraels erſcheint bei Longmans,
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eben ſo die beiden Schlußbande von Froude's „Die Englander in Jrland“, Mat
thew Arnold's lange angekundigtcs Werk über höhere Schulen und Univerſiraäten
Deutſchlands ſoll nun auch endlich der Oeffentlichkeit übergeben werden. 5

Erfreulich iſt die Mitthellung aus England, wie angelegen ſich dortige
deutſche Vereine die Pflege nationaler Kultur ſein laſſen. Einer der ruhrigſten
iſt in dieſer Beziehung der deutſche Schiller- Verein zu Bradford. Von
Zeit zu Zeit veranſtaltet derſelbe theatraliſche Auffuhrungen, und legt die Dar-ſtellung immer Proben von einer Sorgfalt ab, wie ſie in Dilettantenkreiſen unge
wöhnlich iſt. Am Schluß Monats wurden ſolchermaßen deutſche wie
engliſche Gäſte des Vereins hochlichſt durch die bekannten luſtigen Stucke: „Elze-
vir“ und „Müller und Miller“ ergötzt.

Handel Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches c.
Der „Reichs- und StaatsAnzeiger“ verèffentlicht einen dem Reichskanzler

Fürſten von Bismarck erſtatteten Bericht des Praſidenten des Reichseifenbahnamtes
bezüglich der Eiſenbahnzugverſpätungen. Jn dem Berichte heißt es unter
Anderm: Wahrend bisher die Zugverſpätungen in Preußen nur alljahrlich und erſt
lange nach Ablauf des betreffenden Jahres bekannt gemacht wurden, ſoll fortan die
Veröffentlichung im berechtigten Jntereſſe des Publikums, zugleich aber im eigenen
Intereſſe der Eiſenbahnen monatlich erfolgen. Wird die berechtigte öffentliche
Meinung auf die Eiſenbahnverwaltungen nicht ohne Einfluß bleiben, ſo gelangen
dieſe in kürzeſter Zeit zu einem vergleichenden Urtheile über die Punktlichkeit oder
Unpunktlichkeit auf ihrer Bahn und werden dies laßt ſich bei dem guten Wil
len, der in der großen Mehrzahl der er anzuerkennen iſt, nicht bezwei-
feln ernſtlich bemüht ſein, die Urſachen der Saumniß zu erforſchen und ſolche
zu beſeitigen. Daß, um in dieſer Richtung wirkſam zu werden Fehler in den
Fohrplanen zu verbeſſern, den uübermaßigen Gutertransport mit den Perſonenzugen
abzuſtellen, auf Geſtellung hinreichender Arbeitskräfte bei Umladungen des Geracks
zu beſtehen, zugleich aber auch das Publikum durch ſtrenge Handhabung des Regle-
ments an Punktlichkeit, ſchnelles Beſi eigen und Verlaſſen der Zuge zu gewoöhnen,

fur das Reichs Eiſenbahnamt ganz ſpecielle und in kürzeſter Friſt vorzulegende
ZugverſpatungsNachweiſe unentbehrlich ſind, bedarf nicht der näheren Darlegung.

Nachdem alle Bemühungen der Halle-Guben-Sorauer- Eiſenbahn
Geſellſchaft, fur ihre neue Strecke Eilenburg Leipzig das fur Anlage des Bahnhofs
in Leipzig erforderliche Terrain auf dem Wege des freihandigen Verkaufs zu er-
werben, vollſtändig mißglückt waren, hat man ſich zur Einleitung eines Expropria-
tionsVerfahrens entſchließen müſſen, das nunmehr dem Abſchluß nahe iſt. Trotz
langer Verhandlungen iſt es nichtsdeſtoweniger nicht gelungen, gerade das Terrain,
welches man zu erhalten wunſchte, fur den angegebenen Zweck zu erhalten. Es
giebt dies einen neuen Beweis, wie ſchwierig es gerade in Leipzig wird, die Her
anfuührung nech einer neuen Bahn an die Stadt zu bewirken. Es liegen hierfur
aber zur Zeit, wie man weiß, noch drei verſchiedene Projecte vor.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn hat beſchloſſen, die Mei-
lengelder der Zug und Locomotivfuhrer, ſowie der Packmeiſter um 80 Prozent,
die der Schaffner, Heizer und Bremſer dagegen um 100 Prozent zu erhöhen.

Es ſind in neueſter Zeit nachgemachte Zehn Thaler Banknoten der Wei-
mariſchen Bank in Umlauf, deren Unachtheit an folgenden Merkmalen zu er
kernen iſt: anf der Vorderſeite der falſchen Note ſteht in der Perlſchrift „Ver
fällſchung“ ſtatt Verfaälſchung 2) die Nummerzahlen am linken oberen Rande der
Rückſeite ſind auf jeder achten Note ſämmtlich gedruckt, auf jeder unächten theil
weiſe gedruckt und theilweiſe geſchrieben auch lauft die Sechs auf der unachten
Note in einen Puncet aus, auf der achten nicht; 3) ſtatt des beim Schöpfen des
Papiers erzeugten Waſſerzeichens der achten Note zeigt die ein durch
äußern Druck und Fettiekeit nachgemachtes Waſſerzeichen; as augenfalligſte
Merkmal aber iſt, daß die falſche Note an allen vier Seiten beſchnitten iſt, wah
rend die achte Note unbedingt an der rechten und linken Seite einen beim Schöpfen
des Papiers gewonnenen unbeſchnittenen oder Naturrand hat.
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Predigt Anzeigen
Am Sonntag den 1. Februar predigen:

Zu U. L. Frauen: Vm. 9 Conſiſtorialrath D. Dryander. Nach beendigter Pre-
digt Einfuhrung der Gemeinde Kirchenraäthe. Nm. 2 Diac. Pfanne. Mon-
tag den 2. Februar Vm. 9 Superintendent D. Franke. Vor Anfang der Kirche
Privatbeichte und nach beendigter Predigt Communion.

Zu St. Ulrich: Vm. 9 Diaconus Schmeißer. Nach beendigter Predigt Einfuh-
rung des Gemeinde Kirchenraths durch Oberprediger Weicke. Vm. 11 Kinder-
gottesdienſt Digevnus Schmeißer. Nm. 2 Oberdiaconus P. Sickel.

Zu St. Moritz: Vm. 9 Oberprediger Saran. Nach beendigter Predigt Einfuh-
rung der neuen GemeindeKirchenraäthe. Nm. 2 Diaconus Nietſchmann.

Zosritalkirche: Vm. 11 Diaconus Nietſchmann.
DHomkirche: Sonnabend den 31. Januar Nm. 2/, Vorbereitung Domprediger

Focke. Sonntag den 1. Februar Vm. 10 b. Neuenhaus. Ab. 5 Domprediger
D. Zahn.

Katholiſche Kirche: Mrg. 7 Fruhmeſſe Kaplan Peter. Vm. 9 Dechant Rhein
länder. Nm. 2 Chriſtenlehre Derſelbe. Montag den 2. Februar (am Feſte
Maria Lichtmeß) Mrg. 7 Frühmeſſe Dechant Rheinlander. Vm. 9 Kaplan
Peter. Nm. 2 Vesrper Dechant Rheinlander.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 31. Januar Ab. 6 Vesrer Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 1. Februar Vm. 9 Derſelbe. Einfuührung des Kirchenraths.
Ab. 5 Huülfsprediger Berendes. 8

Zu Glaucha: Vm. 9 Prediger Pfaffe. Einführung der neuen GemeindeKirchen-
räthe Paſtor Seiler. Ab. 5 Vesper Derſelbe.

Diaconiſſenhaus Vm. 10 Gottesdienſt Paſtor Jordan.
Ev. Lutheriſche Gemeinde: Vm. 10 Gottesdienſt, gr. Berlin 14.
Baptiſten Gemeinde Vm. 9 N. 3 und jeden Mittwoch Ab. 8. Ranniſche

Straße 16.
Apoſtoliſche Gemeinde: Vm. 10—12 Feier der heiligen Euchariſtie. Nm. 3 Pre

digt, dangch Abendgottesdienſt. Gr. Märkerſtraße 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Januar.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin Haake m. Begleitung a. Naumburg. Hr.
CivilIngenier Fiſcher a. Hannover. Hr. Maſchinenmeiſter Pößelt a. Eis-
leben. Hr. IJnſpector Vieweg a. Meiningen. Die Hrru. Kaufl. Minow, Marx,
Levinſon u. Ollendorf a. Berlin, Böttcher a. Plauen, Erck a. Glauchau, Fried-
richs a. Stettin, Kullmann a. Osnabruck, v. Webren a. Bielefeld König a.
Hannoser, Frank a. Crefeld, Reye u. Bellmann a. Hamburg.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Tauſendfreund a. Magdeburg Wirth a.
Bremen, Elkan a. Berlin, Wittke a. Crimmitzſchau, Walther a. Vordlingen,

Gunthermann a. Munchen, Randmann a. Königsberg, Waldecker g. Zweinsdorf,
Froſch a. Stettin, Dorn a. Altenburg Waldbaum a. Chemnitz, Mayer a.
Potsdam, Brennsdorf a. Gera.

Goldener Löwe. Hr. Geometer Freund a. Brieg. Hr. Cand. theol. Groß-
mann g. Havelberg. Hr. Getreidehändler Semper a. Magdeburg. Hr. Fabrik.
Gutlich a. Spremberg. Hr. Wundarzt I. Cl. Räder a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Wegener a. Magdeburg, Becker a. Greiz, Dumas a. Paris Schlenzer
a. Petersburg, Wahlmann a. Altenburg, Hölzl a. Bremen, Ponig a. Meißen,
Halbig a. Saalfeld, Kröter a. Deſſau, Schulz a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikbeſ. Laſferow a. Nordhauſen. Hr. Markſcheider
Keferſtein a. Guben. Die Hrrnu. Officiere v. Dabl a. Braunſchweig, v. Alvens-
leben a. Erfurt. Hr. TelegraphenJuſpector Taeges a. Berlin. Hr. Holz-
handler Tuchmann a. Deſſau. Frau Zeiſing a. Eisleben. Hr. Landw. Helling

a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl. Goldſchmidt u. Rode a. Magdeburg, Frank a.

Dresden Schorſe a. Gruneberg, Thomas a. Mancheſter, Veitel m. Fam. a.
Halle, Poöſchmann a. Elberfeld.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Klauer m. Fam. a. Gebeſee, Naumann
a. Berlin.

Halliſcher Cages- Kalender.
onnabend den 31. Januar:

Univerſitäts Bibliothek: Nm. 24.
Marien. Bibliothek: Nm. 2-3.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8-- 12, Nm. 3 4.
Sparkaſſe G d. Saalkreis: Pale Vm. 9- 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9 u. Nm. 3--4 Bruderſtraße 6.
Börſeuverſammlung Vm.8 im neuen Schutzenhauſe (mit CoursNot.).
Leſe- Verein gr. Ulrichsſtraße 11 eine Tr. h. täglich von Vm. 10 bis Ab. 9.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
h u Ab. 8 Barfuüß.rſtr 5 geſ. Zuſammenkunftaufmänn. Verein Ab. 8 0 gr. Brauhausg. 9 Vorſtandsſitzung u. Billardelubb.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Vortrag des Profeſſor Conrad uüber „den Patent-

ſchutz“ im „Cafè David.
Krieger Verein von 1866 2e. Ab. 8 Verſammlung im „Furſtenthal“.
Jahn'ſcher Turnverein Ab. 8 10 Turnſtunde im „Brockenhaus“.
e Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem „Jägerberge“.

änner-Chor: Mittag punkt 12 Uhr Hauptprobe in der Moritzkirche.
Vereinigte Männerliedertafel: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

ſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Brockenhaus“.

Ullman- Concert Ab. 7 im Saale des neuen Schutzenhauſes.
Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. s Concert in der „Kaiſer WilhelmsHalle.
Ausſtellungen. G. Uhlig?'s Kunſt- und Muſikwerk Ausſtellung (UnterLeipzi

erſtr. neben d. „goldn. re iſt taäglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrxömiſche Baäder: fur Herren

80 en h P e t r u en Du arr annenbäder zu jeder Zeit des Tages. onn und Feiertags Nach-mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen. ß s 8
Eisenbahnſahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Per-ſonenzug G r Abgang in der Ki tung: z

Nach Berlin 4 U. Mrg. 9 U. Vm. mit Anſchluß vonBitterfeld nach Deſſau 10 u. 10 g. Vm.), 1 u. n n s
50 M. Nm. (Cc), 6 U. 10 M. Ab. (P, mit Anſchluß von Bitte eld nach
Deſſau 7 U. 10 M. Ab. 8 U. 55 M. Ab. (C).

nkunft in Halle: 4 U. 30 M. Mrg. (P), 9 U. 55 M. Vm. (P),
11 U. 33 M. Vm. (0), 5 U. 7 M. Ab. 10 U. 33 M. Nchts. (O).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. 8 U. 24 M. Pm. (P)
11 U. 45 M. Pm. (8), 2 U. Nm. (P), 8 U. Ab. (W).

Ankunft in Ha le: 7 U. 40 M. Vm. (P), 1 u. 14 R. Nm. (P),
4 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 40 M. Pm. (S), 8 U. 45 M. Ab. (P).Nach Cönnern (mit Anſchluß nach Sſchegeiebeng 8 U. Vm. (6), 9 U. 20 M.

Vm. (S), 1 u. 50 M. Nm. (P), 6 U. 50 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 9 U. 10 M. Vm. (P), 12 U. 56 M. Mitt. (P),

Nach Gut Wege ſterey V d mit Anſcha uben er Cottbus) 5 U. 3 M. Mrg. (P, mit Anſchluß von Cotbus 10 U. 6 M. Vm. nach Sorau), 1 U. 40 M. Nm. S z Nm. c
v r 18 M. Nchts. in Finſterwalde eintrifft und 3 U. 45 M. Mrg.

i rt.
gen in Halle: 9 U. Vm. (6), 1 U. 1 M. Nm. (P), 7 U. 44 M.

Nach Leipzig 5 U. 40 M. Mrg. (6), 7 U. 55 M. Pm. (c), 9 U. 40 M.
Vm. (P), U. 6 M. Nm. (P), 1 37 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm.
(P), 5 l. a45 M. Nm. (8), 6 U. 1 M. Nm. (P), 7 U. 18 M. Ab. (8), 8 U.
54 M. Ab. (S), 1 U. 15 M. Nchts. (D).

Ankunft in Halle: 6 U. 41 M. Vm. (P), 8 U. 13 M. Vm. (S),
9 U. 15 M. Vm. (S), 11 U. 34 M. Vm. (S), 1 U. 15 M. Nm. u.
35 M. Rm. (6), d U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 39 M. Ab. 7 36 M.
Ab. (6), o u. 13 M. Ab. (C), 10 U. 44 M. Ab. (P).

Nach agdeburg 6 U. 52 M. Vm. (P), 8. U. äs M. Vm. (85), 1 U.
25 M. Nm. (P), 2 U. Nm. (6), 6 U. 4 M. Ab. (P), 7 U. 51 M. Ab. (6),
9 U. 18 M. Ab. (0), 10 U. 54 M. Ab. (P)

Ankunft in Halle: 5 U. 30 M. Weg (6), 7 U. 49 M. Vm. (0),
9 U. 30 M. Vm. (P), 1 U. 25 M. Nm. (P), 4 U. 6 M. Nm. (P), 5 U.
51 M. NPm. 7 ü. 13 M. Ab. (S), 1 7 M. Pchts. (P).

Nach Thüringen 6 U. r 3 (P), 7 U. 55 M. Vm. (5), 10 U. 5 M. Vm. (P),
11 u. 41 M. Vm. (8), 1 U. 55 M. Nm (P), 7 U. 50 M. Ab. 10 U.
40 M. Nochts. (S).

Ankunft in Halle: 4 U. 11 W. h (8) 8 U. 5 W. Vm. (P),
1 U. 15 M. Nm. (P) 5 U. 20 M. Nm. (P) 5 U. 42 M. Nm. (8), 8 U.
J e (S, welcher von Leirzig über Corbetha eintrifft) 10 U. 45 M.

Fersonenposten., Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 u. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 3 U 15 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Peſthaltereiwagen 7 U. Mrg. und
2 U. 45 M. Nm. vom Poſthoie in Halle ab; die Ankunft in Halle
von dort erfolgt 10 U. 45 M. Vm. u. 6 U. 45 M. Ab
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

„30. Januar 18724.
Berliner Fonds- Börſe.

BergiſchMärkiſche 98*/,. CölnMinden 140 Rheiniſche 137/,.. Oefſterr.
Staatsbahn 197 Lombarden 93 Oeſterr. Creditaetien 141 Amerika
ner 97. Preuß. Conſolidirte 105/2. Tendenz Speeulgionswerthe Februarcourſe.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen. Januar 85. April Mai 86“/2.
Roggen. Januar 62 April Mai 629 Mai, Juni 62
Gerſte loco 52-73.
Hafer. Januar
Spiritus loco 21 12 u Januar 21 20 April 22
Rüböl loco 19*,. Januar 19 April Mai 19

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin den 30. Januar 18734.

BergiſchMarkiſche St.-Act. 98*/,. BerxlinAnhalt. St.Aet. 143 Breslau-
Schweidn.Freibg. St. Act. 102 Berlin-PotsdamMagdeb. St. Act. 111
Berlin-Stettiner St.-Act. 160. CölnMinden St.Aet. 140 Mainz Lud-
wigshafen St.Aect. 147 Oberſchleſiſche St.-Act. A. C. 159 Rheiniſche St,

Juni Juli 62.

Aet. 137 Rechte Oderuferb. St. -Aet. 12 Magdeburg Halberſt. Eiſenb.
St. Aet. 1242/,. Thüringer Eiſenbahn St.Act. Z. 127 Rumaniſche St.
Act. 407 Märkiſch Poſen St. Act. 47 Lombarden 94 Franzoſen 197
Deßerr. Eredit Aet. 14 Darmſt. Bank-Act. 1579 Eentralbank f. Handel
und Jnd. 777/,.. Deutſche Unionbank 71,. Disconto Command.Anth. 168

Dortmunder Union Art. 77 König Wilhelm 80 Laurahütten Act. 1692.
Tendenz matt.
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Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt unter No. 277 Folgendes:
Firma der Geſellſchaft:

Chr. Bötticher.Sitz der Geſellſchaft:
Halle a/S.

Rechtsverhälrniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind

1. der Fabrikant Johann Chriſtoph Chriſtian BVötticher,
2. der Fabrikant Carl Auguſt Ehriſtian Bötticher,

beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat mit dem 1. Januar 1862 begonnen zu wel

cher Zeit der zu 2 Genannte in das unter derſelben Firma bereits be-
ſtehende Handelsgeſchäft des Erſtgenannten eingetreten iſt,

eingetragen zufolge Verfügung vom 24. Januar 1874 am 26. deſ-
ſelben Monats.

Handels -Negiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter No. 671 Folgendes:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Jacob Schmul zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S. und eine Zweigniederlaſſung in Braunſchwig.
Bezeichnung der Firma:

Norddeutſcher Bazar,
J. Schmnul,

eingetragen zufolge Verfügung vom 24. Januar 1874 am 26. deſſelben
Monats und Jahres.

Ferner iſt im hieſigen Prokuren-Regiſter unter No. 136 die Sei-
tens des Kaufmanns Jacob Schmul zu Halle, als alleiniger Jn
haber der unter No. 671 des hieſigen Firmen-Regiſters eingetragenen
Firma:

Norddeutſcher Bazar,
J. Schmul

zu Halle a/S. mit einer Zweigniederlaſſung in Braunſchweig,
dem Adolph Schmul zu Halle aſs.

ertheilte Prokura zufolge Verfügung vom 24. Januar 1874 am 26. deſ-
ſelben Monats einget-agen.

Steckbriefserledigung. Der hinter dem Schauſpieler Au-
iſt Chriſtian Hermann Kölling von hier unter dem 18. Oct.
3 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 24. Januar 1874.
Der Staats-Anwalt.

5 Bierfaß, welches von einer Karre vor dem hieſigen Raths-
kell Da ohlen worden (No. 1752 Faldix gezeichnet), iſt vor der Ra
b e geſt 'pinnerei leer aus der Saale aufgefiſcht worden. Jch bitte
viere um Mittheilungen über den Urheber dieſes Diebſtahls.

Halle, den 29. Januar 1874.
Der Staats-Anwalt.

tücht.heir., der mit i
ſcher Mühlſteine voWeg als Werkft

mülleru. ſ. w. Stellung du
Deparade, gr. S

zuernſöhne finden Ein practiſcher Feld-Verwalter
W B r Stellen durch findet Stellung auf Rittergut Ba
als Verwalt Deparade. drina bei Station Erenſitz, Halle

Frau Müller, ver Sorauer Eiſenbahn. Perſönliche
andlung franzöſi Vorſtellung gewünſcht.

ſtändig vertraut,
ihrer, Ober-
'nverwalter
rch Frau
ſchlamm 10.

er, Auf-
Kutſcher

Ein junger anſtändiger Kellner
ſucht zum 15. März Stellung. Gef.
Adr. unter F. G. 127 wolle man
bei Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. niederlegen

Die Hofverwalterſtelle auf

Magaz

v Hofemeiſit
ſeher, Schäfer u.
wünſchen Stellen durch J

welcher ſo viel ökonomiſche 2

rau

Deparade, gr. Schla
Ein Hofemeiſter,

niſſe beſitzt, um ein kleines Bau ſelbſtſtändig bewirthſchafter

önnen, findet zum 15. Juni d.
unter günſtigen Bedingung

tellung.S Peeerzugt werden Diejenigett,
welche arbeitsfähige Kinder bei ſich

um 10.

Kennt-
uern-
zu

l

S.

g.

der Domaine Fraßdorf bei Cö-
then wird am 1. April d. J. va-
cant. (Gehalt 120—-150 Be
werber, welche längere Zeit in ähn-
licher Stellung beſchäftigt. waren,
werden bevorzugt. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Verwalter- Gesnech.
Ein gebildeter und zuverläſſiger,

mit guten Zeugniſſen verſehener jun-
er Mann wird zum ſofortigen An
t unter günſtigen Bedingungen

haben. iG-Abſchrif r nter directer Leiteldungen mit ZeugnißAbſchrif-) d. Unker directer Leitung des Prin-ten be s zum 15. Februar d. (tipais als Verwalter geſucht auf
Js. an unſern Syndikus, Herrn.

lmann hier, einzureichen.z d. 15. Januar 1874.
Freiadeliges Stift
Wallenstein.

Mehrere Delſchläger ſucht Böll-
berger Mühle bei Halle a/S.

Ritterglt.

nd

Stendorf bei Köſen.
S. Thracnhart,

Rittergutspächrr!“

30 Pfund Wrod für 1
veerkguft

Laudwirthschaftliche NMaschinen u. Geräthe aller Art,
als: eiſerne Walzen (Schlichtwalzen, Gliederwalzen, Ringelwalzen),
Düngerſtreumaſchinen, eigene, ſehr geſchätzte Conſtruction, Drill

u. leichtzügig, Germania-Drillmaſchinen von 12 Fuß Spur-
breite, ausgezeichnet durch Leiſtungsfähigkeit, Hackmaſchinen
verſchiedener Conſtruction, Grasmähmaſchinen, Heuwender,
Getreidemähmaſchinen mit und ohne Kutſcherſitz, Göpel-
Dreſchmaſchinen in allen Größen, Dampfdreſchmaſchinen 2e.
halten wir beſtens empfohlen.

Unſere Maſchinen von Sachverſtändigen in weiten Kreiſen lobend
anerkannt, ſind auf allen von uns beſchickten Ausſtellungen mit den
höchſten Preiſen prämiirt und auf der Wiener Weltausſtellung mit
zwei Fortſchrittsmedaillen Seitens der ofſiziellen Jury
und mit dem Ehrendiplom Seitens der Ehrenjury ausge
zeichnet worden.

Jlluſtrirte Kataloge werden prompt verſendet. Jede Auskunft
wird gern ertheilt. Jede billigerweiſe zu verlangende Garantie wird

ſchaft wird geſtellt. Geneigte Aufträge werden möglichſt frühzeitig
erbeten und prompt ausgeführt.

W. Sſedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei, Bernburg.

Speceialität: Rübeneulturgeräthe.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.
Soeben erſchien:

Briefe von der Univerſität
in die Heimath.

(Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enſe.)
8. Geh. 2 Thlr. 20 Ngr. Geb. 3 Thlr.

Jn der Glanzperiode der Univerſität Halle
Schleiermacher, Steffens, Reil, Wolf und Niemeyer, wurden dieſe
Briefe von einem begabten, lebhaft empfindenden Jünglinge an ſeine
Familie in Bremen geſchrieben.
Bild des deutſchen Studentenlebens nach ſeinen edelſten Seiten ſowie
intereſſante Einblicke in die literariſchen Zuſtände jener Zeit.

Sei Scohroedel G Simon Arzt Gesuch
in Halle und in den Buchhand ſür Wiehe a U.
lungen zu Eisleben, Naum Durch Verzug eines Arztes iſt

maſchinen mit und ohne Dibbelvorrichtung, elegant, ſolide, ſehr leicht

gewährt. Achtbarſte Zeugniſſe werden vorgelegt. Sichere Bürg-

zu den Zeiten von

Sie gewähren ein höchſt anziehendes

burg, Merſeburg, Weißen-
fels iſt zu haben

(Nützlich für die, welche Sing-
vögel halten

Unterricht für Liebhaber der
Kanarienvögel,

wie dieſelben zum Nutzen und Ver-
gnügen in und außer der Hecke am
zweckmäßigſten behandelt werden
müſſen. Nebſt Anweiſung,
Nachtigallen, Stieglitze,
Hänflinge, Zeiſige, Dom-
pfaffen, Amſeln und Staare
zu fangen, zu zähmen und

zu unterrichten.
6. verb. Auflage. Preis 10

Für mein Colonialwraa-
ren-Geschäft Destil-
lations- Anstalt en gros
C en detail ſuche zu Oſtern
er. einen Lehrling unter gün-
ſtigen Besing ungern

C. G. Nicolais
vorm. S. Fiedler.

Eine Wohnung von Stube, K.,
K. wird von einer pünktlich zahlen-
den Frau ſofort oder Oſtern zu mie
then geſucht. Näheres Rathswer-
der Nr. 1, 2 Treppen.

Heute eingetroffene Sendung von
echtem Emmenthaler und
beſtem Schweizerkäſe, desgl.
von feinſter bayr. Sahnenbut-
ter à 11 Hn, halte hiermit em-
pfohlen. Gabriel Sailer.

Täglich friſch Tiſchbutter
aus hieſiger Fabrik, kleine Harz-
käſe neu angekommen bei

Gabriel Saiäler,
gr. Märkerſtr. 23.

Für Hundeliebhaber.
Ein 11/, Jahr alter, dunkelfarbi-

e a r e etſchke L

a ger Boxer iſt zu verkaufen bei
Werner in Giebichenſtein. J. Zuber (Laden Leipzigerſtr. 1).

en

d e l h

die baldige Niederlaſſung eines be
währten Nachfolgers dringendes
Bedürfniß.

1 junger Verwalter, 1 Gärtner,
1 Kinderfrau, Kochmamſells, Köchin
nen, Stuben u. Hausmädchen wer-
den geſucht.

1 unverheiratheter fleißiger Mühl-
knappe Wirthſchafterinnen u. La-
denmamſells mit guten Zeugniſſen
ſuchen Stellen durch
Wwe. Kupfer in Merſeburg,
5 Stück gemäſtete Ochſen

ſind zu verkaufen in der Ziegelei
bei Trotha.

C. Hädicke.
Einen Lehrling ſucht der Bäcker

meiſter Hagen in Brachſtedt,
Aufforderung.

Alle diejenigen, denen meine
Frau etwas ſchuldet, wollen ſich bei
mir melden.

Wettin.
Gotthilf Herthel, Maurer.

Stellen-Geſuche für 2 Ober
kellner, 1 Koch, 1 Kochmamſell u.
2 Hausknechte durch
F. A. Peterling, Leipzigerſtr. 81

61 gr. Reſtaurant
iſt in einer Haupt u. Reſidenzſtadt
Thüringens ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten durch
F A. Petzerling, Leipzigerſtr. 81.

Kaiser-Wilhelms- Halle.
Sopnabend den 31. Januar 1874

Abends 8 Uhr
16. Concert

d. Hall. Orchestermusikvereins.
Haydn, Symphonie B. Kal-

liwoda, Ouv. F. Lobe, Ouv.
„Keiselust.“ Meyerbeer, Krö-
nungsmarsch. Auber, Ouvert.
„„Fra Diavolo.
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